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Herzl ich wi l lkommen in
Kufstein, liebe
Mediascherinnen und
Mediascher!

A m Zlse der Kregswirren des Jahres
44 die deLrlschsiämmige Bevölkerung

der Stadl [,4ediasch ]n Siebenb!rgen sich
in zah fe iche Länder verst reute ahnte
sic l rer lch n iemafd.  dass es e lnes Tages
ge ngen sollte, füf kuEe Zeit wieder zu-

We m r ezählt wLrrde entsiand die ldee
dieser sog N4ediascheFTretren im Jahre
1979 aus e ner  Wein la!ne l reraus.

1981 wares dann mtdem 1. l t4ediaschef-
Tfeffen sowe i. Als Veransta tungsod
wude Kufstein ausetuählt Seit damals
sind 20 Jahre und 7 Treffen versangen
was b ieb, jst das große Engagement der
Veranslalter, die überaus rege Teilnahme
sowie der Veränstaltungsori.

Wo andeßwo im Lande die Zeugn sse se-
benbr l rgsch-sächsscher Kul tuf  langsam
zu Staub verfa en, kann man if [/]ed asch
erfreulicheMeise noch die typisch sächsi
sche Altsladl n relativ gutem ZLstand, mit
ihrem hoch n den Hmmel ragenden
Wahrzeichen dem schleien 'Trarn terturm
der Margarethen'Kirche, bewundern.
Längst sind dle Baume ster dieser schlich-
ten und dennoch faszinlefenden A lstadt
zum Siaub der Jahrhunderte gewofden,
d e letzten Träser dieser Kullur endsü lis

Die wenigen Verblebenen s ind a e ln vel
zu schwach um die Abwicklung des un-
vermedlichen geschiclrtlichen ALrskangs
zu vollzehen und zLr vollendcn.
Se bst dem wohl größien Opiimisien, dürf-
ie es mitllerwe e kargeworden sein, dass
es letzt ich nur noch darum seht. n Würd-.
d ie Bühne der  Gesch chte Siebenbürsens
zu venassen und d ie Er fahrungei  der
Gesch chte an die anderen Nationen wei

Den in d iesem Sinne aktven,  im Lande

verb iebenen,  in  unsefem Fale L4edia '
scher  Landseulen,  so l le  daherunsera er
Respekt  geten.  S e g i l t  es in  hremTunzu

Damit die Zelrgn sse sebenbilrc sch säch
sischer Ku tur das Gemeinschaftwesen
lnd der  Bei t rags zur  Geschchte d ieses
europäischen Landstrlchs nicht zu sium-
men.  vefgessenen mißdeuteten odef
mißversiandenen Zeugnissen in der Ge-
genwarl und Zuklnft vergehen, so le es
unsere Al fgabe sein,  bej  der  Sicher !ng
d eses, vie eicht einzigartigen, Ku turgu
tes miizuhelien Lrnd die ,,otrlziellen Or-
gan satonen, d e sich mit dieser Thenratik
berel is  beschäf t igen,  m Rahmen der
gegebenen [4öglichkeiten zu unterstützen.

Achtung Lrnd Pflege des Andenkens an die
erbrachten Le stunsen, sind w r den [,4en-
schen !nserer Geschichle sch! dig Unser
al ler  Bestreben sol te es sein,  d iesem
Beitrag den llrm gebrlhrenden Paiz in der
Geschichte Sebenbürgens,  Rumänlens
Lrnd Europas zu erha tef !nd zu siclrern.

Dies sollie auch tuird e kommen-
den Generatonen zukunftswei
send sein,  s t  doch unsefe kei '
ne Geschichte as Tei l  der
, ,großen Geschichte des zu
sammenwachsenden ELropas
zu beirachten lnd unser über
Jahrhunderte h inweg gelebtes
Gemelnschaflswesen und un-
sere Beziehungen zu den ande-
ren Nat ionen S ebenbr j rgens
beispiehaft für das heute zu-
sammenrückende Europa

ln d esem Sin ie sol l te  es lnser
Ziel sein, unter WahrLrng unserer
ure genen ldent i lä t ,  unseren
Beitras am Bau des 'europa-
schen Hauses zLr eisien
Indem wir l,4ediascher alch we
terh n Kontakt zuenander pfle
gen !na !ns unrer  oenr  gemern
samen Dach der  Neimatgemein
schai i  [ , , led iasch eV.  zusam
mensch eßen, leistet teder ein'

e inen k le nen
Bei t rag z l r  Er fü lung der  o.q.
großen Ziele und Aufgaben

ch b in s lcher ,  dass auch das heurge
äediascher-Tfeffen vorn 25 [,4a b s
. . , .  N/ ]a i2001 wede.e in großer Er fo lg w rd.

lch bedanke mich bei den Veranstaltern
!nd wi lnsche al len Teinehmerinnen und
Teilnehmern einen schönen und unierhalt
samen Alfenthat n unserer Stadtl

Dr Herbert L4arcchiiz
(Bürgermestef der Stadt Kufste n)

Zum Gelei t
Den Sprung in e n neres Jahrlausend hät
ten wr seschafft. Das 20 Jahrhundert ist
zu Ende gegangen, st Geschichte Zur
Gesch chle gehöir  nun endgüt ig le ider
aLch de sächsisch deutsche Präsenz in
S ebenbürgen, a!ch wenn noch vere nzeli
und n veßchwndend ger inger  Zah nach
dem l\,4assenexodus gegef Ende des aus-
geklungenen 20 Jahrhunderts ,  S ebef '
bürser Sachsen, meisl alte N/lenschen, dort
noch anzulreffen sifd
Das Gleiche g lt nichl zulelzt auch fürunse
re He matstadl Mediasch.
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Zur Gründung der
Heimatgemeinschaft
Mediasch e.V.
Am 03.07.1993 trafen sich 14 lvediasche-
r innen und Mediascher im Haus des
Deulschen Oslens in [,4ünchen und
beschlossen,  d ie Heimatgemeinschaf l
[,4ediasch zu ein€m gemeinnüEigen einge-
t ragenen Verein zu konst i tu ieren.  lm
Vorfeld gab es rnonalelange Uberegun-
gen, denn wie zu a len Dingen im Leben,
gab es auch zur Frageslellung, sollen wir
oder sollen wir nicht, unte.schiedliche
lvleinungen.
Die Rockmeldungen, die wir als Verein aLf
diese Enlscheidung erhallen haben, waren
und sind sehr untercchiedlich.
Auch persön ich a ls  Vors i lzender des
Vereins habe ich melne Er fahrungen
machen müssen. Schon am Tag fach der
konslituierenden Sitzung wurde ich z'r
Hause von meiner Frau mil der vielsagen-
den, leichl vorwurfsvollen Frage empfan,
gen: .,Du wirst dich ja nichl haben wählen
assen? Auf diese Frage habe ich noch
anlvoden können !nd geäußert ,, ch habe
mich n cht wählen lassen, aber ich wurde
gewählt."
Auf die zweite Frage, ob das alles einen
Sinn habe, konnte ich nicht so prompt anl
wo(en Die Sinnfrage isl sicher eine der
schwiedgsten F€gen, ofl eine lebenswich-
tige. Andererseits ist es so, wenn der
[,4ensch erst handelt, wenn der t efere Sinn
einer  Handlung oder e ines Vorganges b ls
ins Deia lsek läd is t ,  dann wird er  kaum zu
Entscheidungen und Handlungen fähig

Die Gründung des Vereins hat mil Sicher-
heit nichls mil ,.Gestern' oder dem
, Rückwädsgerichletsein" zu tun. So eine
Einstelung konnte bzw kann sich ein mitt-
erweile n Deutschand, österrcich oder
auch sonst wo beheimaieler Sachse aus
Siebenbürgen gar ncht leisten Ein jeder
mußte sich erst mit den neuen Realitäts-
bedingungen auseinanderseLen und sich
in einem neuen sozialen Umfeld einleben
und sich inlegreren. Dass die meislen
diese Schwierigkeiten relativ gul gernei-
slerl haben mit anderen Worten dass sie
es ,,geschafft' haben, st a lerdings auf
eiwas zurückzuführen, was mit unserer
Vergange.hell zu tun hal
Der große deutsche Künsl ler  !nd
Sch nstellef Ernst Barlach hatAnfang des
20. Jahftundens dieAussage geprägl ,,Es
braucht  ke in Wohin.  Es braucht  e in
Wohef DeseAussage ist n cht so zu ver'
s tehen,  a ls  wufde der  l \ , {ensch kene
Zukunfisaussichten benöiigen. lm Gegen-
leil. Aber um die Gegenwarl bewätigen
und die Zukunft vorbereilen zu können,
benötigt ef eine Gtundlage und die beruht
nichl unwesentlich auf der Vergangenheil
Auclr wif [/ediascher blicken auf eine viee

Jahftunderte währende Geschichte zu-
lück, auf d e wir slolz se n können.
Früher als ich noch in l\,4ediasch gelebl
habe, war ich mirdessen nicht so bewussl.
ch habe alles als gegeben h ngenommen
ohne viel zu fiagen. Als Kind habe ich im
Schulhof  oder  Ki rchhof  unbekümmerl
gespielt, ohne zu bedenken, was an
geschichtlicher Vergangenheil um mich
hefum deutlich waf. Ganz anders erging es
mir, als ch im Sommer 2000 mii meiner
Frau und meinen v ier  Kindern (31,  17 14,
und 8 Jahre all) zwei Wochen ln Sleben-
bürger verbrächte und die Orle [4ed asch,
Schäflburg, Hermännstadt, Heltau, Ke.z,

BundeskanzlerGerhad Schöderunlängsl
in das Gästebuch einer Gedenkslätle für
die Opfer des zweiten Wellkrleges
gesch eben und diese Auffassung solte
eisentlich für alle Deutschen gelien. In die-
sem Sinne lst die Heimalgemeinschaft
[,lediasch aufgeforderl und jeder Einzelne
von uns hat die l\,4öglichkeit etwas dafür zu
lun,  dass d ie Vergangenhei l  n icht  zu
schne I  in  Vergessenhei l  gerät  und
Wesenl iches auigeaüelet und feslgeha -
ten wird. Außerungen von l\,4ediaschern,
dass das Kapite l\,'lediasch, Siebenbürgen,
Rumänief für sie abgeschlossen sei, habe
ich auch gehörl. Aber ich habe daran nie

Gründungsmitglieder d€r HG-Mediasch e.V
Von links nach rechts: Otlo Deppner, Klaus Slurm. Johann
Pelgel Horsl Buresch, Helmul Roih, Klaus Gökeler, Augusl
Feder, Dieler Folberlh, Wolfgang L€hrer, Rudolf Guti, Klaus

geglaubl. Denn ein jeder
von uns, früher oder
später, mehr oder weni-
ger  vel le ich l ,  aber  € in
leder  wrd s ich mi t  der
e lgenen Vergangenhei t
auseinanderselzen mh

Auch wenn das Thema
Vergangenheil einen
wichtigen Aufqabenbe-
reich der HG Lledlasch
e,V darste l l l ,  so s ind
doch die akluellen Ange-
legenheiten des Vereins
die drlngllcheren gewe-
sen,  mi tdenen er  s ich im
ersten Jahf seines Be-
slehens voMiegend be-
schäftigte DieVorber€i-
lung |]nd Orgänisalion

Bonnesdorf Wurmloch, Birtlrälm lt4eschen
und lvlagare besuchte. lv4e ne Familie war,
von Velem, was se sah,  beeindrucki .  ch
selbst  kam aus dem Bewundern und
Slaunen nicht heraus, obwohl mir das
[,leiste schon bekannl war ljm meine
Gefühlslage zu beschreiben ich war fasl
auf mich selber stoz, Lrnter dern Eindruck
der gewat igen Lestungen unseref  VoF
fahren.  Auch wenn ch peßönlch n ichts
dazu beselragen hatte, konnte ich meiner
Kindern doch verm tteln, dass das meine
und ihre Vorfahren waren, die diese
Leistungen vollbracht haben
Die historischen Leislungen unsere. Vor'
fahren abef auch die Erinnerungen Erleb-
nisse Lrnd Erfahrungen aus der Kindheit,
Jugend,  Schulzei l ,  in  def  Faml ie,  im
Freundeskre s oder aus dem Arbeitseben
habenjeden von uns geprägi. Das geme n-
same ,,Wohef verbindet alle lvlediascher
und l',lediascherinnen in einer besonderen
Weise und ein jedervon uns greift aufdas,
was er aus der alten Heimat miigebracht
hat ,  bewußt oder  unbewussl  dauernd
zudck, auch wenn es , nu/ das nötige
Selbstbewusstsein und der Wille, sich zu
behaupten, sind. Das Rad der Gesch chle
kann niemand aufhalten, aber man sollle
es auch nichi einfach davonrollen lassen.
,,Ohne Versländnis der Vergangenheil.
g bt es keine Zukunfi", hat der deutsche

des achten großen N4ed ascher Treffens,
die Vorberetungen zum Erscheinen einer
l,4ediascher Zeitung und vor allern die
Organisation der Hllfen nach l,lediasch,
konnten nur Dank der tatkäftigen und
finanziellen Unle.slützung vieler [-4edia-
scher und [4ediascherinnen durchgefül

Frir das Jahr 2002 plant der Vefein aul
Ein ladung des Deutschen Forums ene
Besuchsreise nach lved asch, um die
Kontakte mil den noch in lvediasch leben-
den Sachsen zu verliefen. Das renovierle
SchulletsHäus betel mil senem Feslsaal
für ca 200 Personen auch einen würd gei
Rahmen für eine derarlige Begegnung.
Aui unseren AlirLrf m Januar 2000, dem
Verein HG lvedlasch bezulreten sind bs
Dezember 2000 vor  320 lVed ascher
Fami l ien aus Deulschland,  Oslere ich,
Frankreich und den USA Aeitrlttserklärun-
gen elngegangen !nd unser Verein zähll
mttlerweile 520 l\,4itglieder. Diese Zahlen
sprechen dafüf, dass die Befeltschafi, die
HG lvled asch e.V zu untersillzen groß ist
und dass das Intefesse und das Bedürfnis,
sch m t  oben angesprochenen Themef zu
beschäfligen. lebendig sind

Wolfgang Lehrer, Vorsitzender der Heima!
gemeinschaft L4ediasch e.V
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KURZ UND BÜNDIG
Wie bekannt,  haben lm Jahf 2000 in
Rumänien allgemeine Wah en staltgefun-
den, Loka wahlen m Sommer, Parlamenls-
urd Präs denienwahlef im Spälherbst.
ljnserc Kandidaien für den Med ascher
Stadtrat haben leider d e nötige St mm€n-
zahl knapp verpaßt, doch ist {\,fed asch im
Hermannslädte. Kreisral (39 [4itglieder)
mit 8 Personen, &runler Hugo Schneider
und Oaniel Thellmann, gut verllelen. Ins
Parlament ist als Forumsvedreter wiedeF
um der Hemannsiädter Kandidat Wof-
gang Wittslock gewäh t worden. Doch sind
aufden Wahl l isten anderer Padeen auch
Df. Hermafn Fabini (PNL) und H desard
Puwak (PDSR) nsParlament e ngezogen.

lm Herbst 2000 haben wir uns von unse-

lRm verehden Sladlpfarrer i.R Dr Dielmar
r'rter uno serner Enernu unnsta Haler

verabschiedet. Weil die hohen, regelmäßig
anfallenden Behandlungskosten für Pir
Plajer hier n chl mehr auhub ngen waren,
entschlossen sie sich, nach 15 Jahren
fr!chlbarcr Arbeil in lv4ediasch zur
Auswanderung (2.2. Drabenderhöhe). Dr.
Pajer bleb auch nach seiner kfankheitsbe-
d ngien Pensionierung unentwegtfür unse-
re Gemeinde lätig, insbesondefe beim
Sichien und Ordnen unserer Archivalien
und unserer wedvollen Bibliolhek. An Frau
Chisla Plajer verloren wlr eine latkdfiige,
veEntwortungsbewusste und umschlige,
auf vielen Ebenen tätige l\,4rlarbeiterin, vor
alem auch die langjäh ge Vorsi tzende
(]nseres Dlakonievereins. nzwschen ist
Pfarref U f Zegler als Vereln svoß lzendef
gewähl i  worden und Ffau Annel lese
Wopalka frirein weiteres lvandat als..Vize"

ätstäligt worden

Fachleute über unser Kirchenkastell und
andere spätmiltelalterliche Eauwerke in
Mediasch. Die Referaie wurden in einem
zwesprachigen Br:ichlein herausgegeben,
ebenso wie im Jahre 1999 die Referate
zum 150. Todestag von Stephan Ludwg
Roth. Beide Brichlein sind inzwischen veF
griffen.

Die Ein chtung eines Begegnungszen-
trums mit Ubemachtungsmöglichkeiten im
kircheneigenen Haus in der Steingasse Nr.
11 ist beschlossene Sache. Das Landes-
forum befüMorlete und das Bundesinnen-
ministerium bewill gte unseren diesbezügli-
chen Antrag und im Sommer 2001 soll mit

dung einer Jugendwerkslätle lür Jungen
und [,]ädchen irn Rahmen unseres
Diakonievereins nnanziell und logistisch
beg eitet.

Margarelhenkhche, Altar
Folo: Archtv

den Balr- und Umbauafbeiten begonnen
werden. Das Haus wird auch unseren aus-
gewanderlen Landsleulen vielfach zugule
kommen bzw., in etwa 22 Doppelzimmern
entsprcchend Herberge.bieten.

Ein Rotary-Club wufde if [,4ed asclr
gegrrjndet. Zu seinen 22 Gründungsmit-
sliedern sehörcn auch lnse Jekeli, l\/laja
Caspari und Hugo Schneider Die Club-
N4eetings finden jeden Dienstag 18 00 Uhr
im Hermann Obedh Gedenkhaus stätl.
Gule Zusammenarbeit mit Rotary Clubs
aus England, Canada und Deutschland hal
sich schon angebahnl und einige Projekte
für unsere Sladl sind angelaufen, zum Teil
unler linanzieller Beleiligung a!sländ scher
Clubs.

E n Fitnesscenter haben die Eheeute Kar-
Heinz und Despina Pelger in der
Salc ilorstrasse Nr.6, aufgebaut und einge-
ichtet. Ein 25 [4eter Hallenbad, Solarium,
Sa'rna, Training und die nötigen Neben
räumlichkeiten. alle bestens ausgerüstel,
slehen den Kunden zur Vedügung. Frau
Oespina, sludierle Sporllehre n, ist um
fachkundges und kundenfreundl iches
Personal bemüht, während Ehemann Karl-
Henz sich um den reibungslosen Ge-
schäftsäblauf und anspruchvol es Angebot
bemühl.

Nachdem in lvlediasch seit velen Jahr
zehnlen kaum Kirchen gebaul worden sind
- abgesehen von mehreren Gebelsräu-
men neoprolestantischer Glaubensge-
meinschaflen und der Kirche der Baptisten
in der lzvorulu Straße, g bt es nun alch m
Blockvlertel Krähenwiese (,,Gura Camp!
l l i )  ene orthodoxe, auf der Hermann
slädler Straße elne orthodore und eine
katholische Kifche und n der l\,4eschenef
Slraße eine K fche der Plingsller-Gemein-
de. lm Bau beilndet sich eine Kirche def
giechisch-kathol ischen Gemeinde und
zwar beim ehemaligen [,laut-Häuschen auf
der lvleschener Straße. ln der Kleinen
lVühlgasse werden einige Räume des ehe-
maligen Kindergarlens von einer orthodo-
xen Gemeinde als Goltesdienslraum
genuPr.

Der Besch uss des l,4ediascher Stadtrates,
getassl  aui  Drängen des ehernal igen
Bürcelmeisleß Bucur, das ganze Gelände
unseres Kirchenkastells sowie den Teildes
Piaristen Hauses, der uns gehö(, zur Ent
eignung vozuschlagen, is l  vom neu
gewähllen Stadtrat auf Vorschlag des
neuen BÜrgermesleß Teodor Plopeanu,
gleich nach se nem Amlsanlritt, zurückge

Erslmals fand in unserer l,,largarethen-
Kirche ein ökLrrnenisches Weihnachiskon-
zerr statt. Die chöre der orlhodoxen, grie-
chisch-kathol ischen, bapt st  schen und
evangellschen Krrchengemeinden sangen
jeweils 4 - T ,Colinde und Weihnachtslie-
der, eines sogar geme nsam, deutsch !nd
rumänrsch und &ar 'Oh du fröhliche, oh
du selige. ln unserer großen Kirche war
kein einziger Plalz frei. sogar die
Orgelempofewar berstend voll. 14 Pfarrer,
Priesler, Popen und Prcdiger sowie der
Brjrgerme ster nahm€n teil.

450 Jahre seit der Aufslocklng unseres
Trarn leriurmes wurden im Sommef 2000
in würdigef Form geieierl. Veranstalterwa-
fen das l\,4ediascher Forum, lnserStadl
pfarraml, das Bürgermeisteraml und der
fi4ediascher Hisloikerverein. lm Festsaal
des SchulleFHauses referie(en vor zahl
reichem, interessiertem Publikum Histo
iker, Architekten, lvluseog.aphen u.a.

Ab N.lärz 2001 organislert der K rchenbur'
genschuizverein Siebenbürgen in Me-
diasch einen 3 monatigen FremdenführeF
turs fof Mediasch und Umgebung. 15 Inte
ressierte haben sich hierfür angemeldel.

Der evange sche Diakonieverein lleda-
sch hat seine Arbeit fochrnals ausgewei-
iet, indem insgesamt 5 Frauen hauptaml
lich kranke, behindede, vereinsamte und
alte Gemeindeglieder in ihren Wohnungen
betreuen. Lohn- und Lohnnebenkoslen
übemahm das Jugendsozialwerk Nord-
ha'rsen/Thüringen, das auch die Grün

lm Jahre 2000 müssen größere Reparatu-
ren an def l.,largarethen Kirche durchge-
iilhrl werden. Das Presbyte um der Evan-
gelischen Klrche n l,4ediasch bedankt sich
auf diesem W€ge für die Geldspende in
Höhe von D[,] 2000 von Herm Herbert
Fabiniim Oktober2000, die diesem Zweck

(zusammengestellt von Hugo Schnelder)
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10 Jahre Mediascher
Forum
Kurz nach dern Umbruch, dersogenannlen
,,Revolulion von lgBS - darüber sind die
Meinung€n geieilt - beschlossen einige
beherzte, molivierte Sachsen, diese
Organisation ins Leben zu rufen. Die
Gdndung des lvlediascher Forums fand
am 05.01.1990, unter Tei lnahme von 68
llitgledern, statt. D e ersle Vo lveßamm-
lung, als Zweigslelle des Ländesforums,
erfolgte am 20.01.1990 (als auch das
Landesforum gegründet wurde), in An-
wesenheit von 192 Mitgliedern. Die
Ha!ptaufgabe war, die Inlefessen def
deutsch€n lv lnderheit  gegefübef dem
neuen Stäai zu verlßlen, sich für die
Anerkennung der im Kommunismus ab€F
kannlen Rechte und Freiheiten einzuse!
zen. 1995 wurde das Mediascher Forum
als juristische Person anerkannt. Das
Forum agierl nicht parcllel, sondern kom"
pem€ntär, zur Kifche bzw Diakonie, es
setzl sich auf politschem, fechtlichem,
wißchafllichem, sozialem, schulischen
und kullurellem Gebiel für die lnlercssen
seiner Mitglieder ein. Die oruanisalorische
Slruktur des Landesforums DFDR -
umfaßl 5 Regiona foren, äuf ethnischer
Basis gegründel: ALTREICH BANAT -
BUCHENLAND (BuKowina) SATHMAR -
SIEBENBURGEN (zu dem auch das
DFD[4 gehört); wobei das Banat und
Siebenburgen als,,organisatorisch starke,
aktive Forcn angesehen werden. lm Laufe
der Jahre hat sich das l,4ediascher Forum
trotz rückläufiger l\,4ilgliedezahlen zu
einem auf Landesebene geschätaen, gul
angesehenen und aktiven Forum enl-
wickelt. Der erste Padamentsabgeordnete
des Forums war Prof. Ingmar BEndsch
aus Mediaschi desgleichen Vertreter m
Sladl und Kreisrat (in dsr Legislalurpeio-
de 2O0O - 2004, zw€i Vedreter, darunter
einer im Exekutivkomitee), Vedretung im
Führungsgremium des Landesforums.
lm Jahre 1992 zählte das Mediascher
Forum 3528 l4itglieder, in etwa 40 umlie-
genden Orischafren (das Afeal des DFD[4
deckt sich gewlsser maßen mil dem des
l\,4ediasch€r Kirchenb€zi*s) mit 3 unterge-
ordneten Ortsforen. Die grcße Auswande-
rungswelle der Jahre 1990 1993, hat
auch n unseem Forum, bezügiich der
[4 tgliede|zahl Sp!ren hinterlassen, Zur
Zel zählt das DFDI\4 rund 1600 l,'litglieder,
davon sind über 60 % aus N,lediasch, mil
einem Orlsforum - Sanklmarlin (Iimaveni).
Der [4i lg l iederstand 3l .12.1999: Lan-
desforum 53 014; Siebenbürgenforum
13.230i wobei als Forumsmitgl ieder
Volksdeulsche und deren Familenan-
gehörige gelien. In den 10 Jahren waren
unsere Hauptvorhaben: Anerkenn'rng der
ehemaligen Rußlanddeporlierten als politi-
sche Häfrlinge, mit den darcus folgenden
Rechteni Rückgabe von enteignelem

Boden, Wäldern, Häusern, kirchlichen und
gesellschafilichem Eigentum sowie Aner-
kennung des Eigentumsrechtes der vorn
Staat entelgneten und oder natonalisierlen
Besi?tümer und Ländereien, Gdndung
(Neugündung) deutscher Schulen und
Kindergärten, UnterstüLung von kleinen
und mattelständaschen Betrieben, Handel
und Gewerbeeinheiten, sowie malerielle
und nnanzel le Hifefür Landwirtschaft  lm
Rahmen d6r rumän schen Geseizgebung.
Große ide€lle und finanzielle Hilfe erhielten
wk hiefiir aus Deulschland und Östeneich.
Es wurden über 20 landwirlschaftliche
Vereine, 28 Gewerbevereine gegnindet
und mil l\,4aschinen, Einrichtungsgegen-
siänden, Saalgul beliefert, sowie materiel-

Schullerhaus

le Hilfe für Schulen, Kindercärlen, das In-
iemat, Altenheirne, Krankenhäuser usw.
vemittelt. Die Resuliate dieser Aktionen
kamen allen Mitbürgem zugule.
Das DFDM war sich seiner Veranlwortung
beim gercchten Verteilen der Hilfsgüter an
die Nutznießer bewußl. Vor all€m bürgt
unser Forum gegenüber d€m deut-
schen Staat, den deutschen uncl öster-
reichischen Spendern für die korrekte
und zweckentsprechende Abwicklung
der Hilfsaktionen.
lm Schulbereich: Gründung (Neugrün-
dung) der deutschen Volksschule ,HeF
mann Obe(h' ,  einer Zenlrumsschule, in
l,,lediasch. Obwohl nur rund 10 % der
Schülef deutscher Abslammung sind, ist
dieses ein Beweis für das Interesse der
andersnationalen Mitbürger an unserer
Kultur und Schule. Durch deulsche Hilfe
wurden 5 Schulbusse fürden Transpod def
Schülef aus den umliegenden Ortschaften
eingesetA. Für die Schüler, die aus ent
fernleren Ortschaften kommen, wude ein
Internat mit 27 Plälzen in einem Gebärie,
welches von Heffn R. Gutt, zu diesem

Zweck zur Verfügung geslelll wurde, ein
gerichte!. Die Ausslatlung erfolgte durcf
Hilfsglter aus Deutschland (Landsmann
schaft und HOG) und Osterfeich.
Das i\,lediaschef Forum unterstüizt aucf
jelzl, linanziell dieses Intemai. Als Aner.
kennung unserer Resullate aufdem Gebier
der Förderung des deulschen Schulwe.
sens wurde im Jahre 1998 im neuen Sit
des Forums, im , ,Schu ler-Haus",  das
Lehreriodbild!ngszentrum gegründet, Hi€r
wefden Fortbildungskurse {äui nationaler
Ebene) für Lehfer, die in deutscher Spra-
che untenichten, abgehalten.
Die Verleihung des Ordens'Vefdienst-
kreuz mit Band seilens der Bundesrepu-
blik Deutschland an Prof. Inge Jekeli für

Folo: Gerhard Servalius

ih€n E nsatz zur Föderung derdeutsch. _

Kult!r und Schule sind bespielgebend.
Auf sozialer Ebene war unser eßtes wich-
tiges Projekl die Gnindung der "Küche auf
Rädern". Finanzierung und Ausslattung
erfolgte durch deutsche Hilfe. lm Jahrc
1992 wurde sie def Diakonie l,,lediasch
überceben, welche sie auch heule noch
belreibt. Hier wnd Essen für Bedürftige
ältere Leule gekochl und ausgelragen. Die
Intematsschüler haben das Mittagessen
ebenfalls aus der Küche gesicbe(.
In Zusammenarbelt mit der Diakonie und
Kirche werden jährlich dle Bedürftigen-
lsten aktual is ief i ,  um eine gerechte
Vedeilung der Lebensmillelhilfen, die über
das Forum laufen, an die Empfänger zu
sichern, bzw. ejne doppelte Zuteilung' zu

Hier muß betont werden, dass Forums-
und Kirchenaktionen,zurUnterstützung
unserer hiergebliebenen Volkscleut-
schen auf verschiedenen Ebenen lau-
fen; es sind eigene Aelieferungslinien
und flnanzielle Abrechnungen, was viel-
leichl nicht allen privaten Spendern



f'rridrcir, 2n./2?. ülni !{r)l 'Ilcbirecl,cr 3(ih'n!t

bekannl seln dlrfie. Darals ergibt sch
auch de Notwendigkei t  e inef  engen
Zusammenarbeit zwischen Forum, K rche
und Diakone,  um den Zweck d ieser
Hilisaktlonen alrch transparent z! gestal
len;  unsere Arbei t  auf  d iesem Gebet
wurde als sehr g!t eingestuft
Ein besonderes Anlegen unseres Forums
war und b le b i ,  aufwichi ige Eregn sse und
Persönlchkeiien aus unserer Sladl auf-
merksam zu machen und diese zu ehren
Bespie le dafür  s ind:  d ie Ehrung von
Schlsier Dutz Anbringen einer Gedenk
ta ie an seinem Haus,  anäßic l r  senes
110-jährigen Geburtstags (Gesclrenk von
Kurt Fritz Hande) Eröflnung eines [,41]-
seums und Gedenkhauses an Hermann
Ober ih Feer chkei ten und Vercnsta lun-
sen anäßlch des 200.  Todes-  bzw 1s0.
GebLrrtstagstags von St L Rolh, Ver
ansta lungen d e auch in der rumän schen

,Bt]vö [er!ns e nen großen AnLlans randen
r br l i t .h  i rbei ie l  r .<er  Fonrm är .h ml
dem Landes , Siebenbürgentorum zusanr
men Dieses gesclrielrt auch be den jährli
chen Sachsenireffen in Bidhälm sowie be
Besch ußfassungen veßchiedener Ad, bei
Bearbeitungen w chliger Dokunrente von
allgemeinem Interesse
Hel te s t  !nse.  Forum und das von ihm
geiühr le , ,Schuler  Nals aus denr Leben
Lrnserer stadt n cht mehr wegzLrdenken.
Diese, auch nur schenrenhaft darcestel ten
Aktviiälsbefe che und Resuliaie unseres
Fofums bedeuten füf Vorsland und N/lit-
arbeiter e nen großen Arbeitsaufwand, vor
allem da es eine ehrenamt iche Arbe t st
Wie geht es nun weiter ?
Das DFD Med asch w rd auch we lerh in für
alle lnsere Volksdeutschen da sein lhfe
sozalen,  pol i tschen und k l r  iure l len n le-
fessen und Bfauchiumspf ege verifeten.

. .h  der  kommenden Perode wrd das
- l ]hwergewichl  aui  de Forder !ng !nd
Weiterentwicklung des deltschen Sch!l
wesens verlegt werden, um dem Klrlur
erbe der  Tradl lon Lrnd Bra!chtumspf lege
nelen Auischwung zu veflehen. Wahr-
schein ch muß man neue, zeitgerechle
Wese e nsch agen, aber d e Nrlrjhe ohni

Wir werden mmer e n offenes Ohr für d e
Probeme lnserer Nlitg ieder haben und
hnen mit Räl !nd Tat zur Seite stehen
In diesen Jalrren haben w r etwas daz!ge-
emt, w r kennen uns uniereinander. Es ist
aber  von Bedeulung über UNS in der
Offentlichkeit, in den nalionalen Nrledien
zLr beichtei denn dle Sachsen in Sieben
bürgen haben im Lalfe von über 850
Jahren Gesch chte geschrieben, n chi nur
er lebt  s ie l re unser€ velen K rchenburgen
- was afschenend von der  jungeren
Generaiion vergessen wifd oder hr nchi
bekafnt  zu sen scheint .
WIR SIND NOCH DA !

WERNER N, lULLER
Vorsitzender des DFD Vlediasch

Das Wahrzeichen Mediaschs, der Tramiterturm,
ein standhafter Zinnsoldat?

Der Tramiterturm
Der lt4edwescher Tramitertirrnr,
Der herrlichsi, dien et g t.
Stroh I glitzernd rnät dem bunten Däch
Bäs dal  der  Owend kt

Hle huet munch Lid Lch munch n Froad
l\,4ät eas ver nt gedrohn
Und munch n reckich Sacksepuer
Gesähn zem etergohn

Cha t roa äs h ie uch schlank uch h iu
Uch staltlich, wä en Hea d !
Teä schatzjer Tramiterturm l
Der nzch äf  der  Weal t  !

Sclrusler Dutz

Tram itertu rm
Foto: Günther Schuster

Gulen und Bösen begletet .  Und wenn er
etzäh en könnie, wäfe er sicher der beste
Berchlerstat ler  und, ,Stadichronist" ,  den
man sch denken kann.  Von seinef  a es
überasenden Höhe dufch d ie kelnen,
runden A!sguckfenster seiner Trlrmchen
konnte er alles sehen, was sich zu se nen
Füßen und m weten Umkreis abspie le,
nichts blleb hm verborgen. nichts entg ng
senem wachen Auge,  er  efkannte d ie
Gefahr von weitem und dle Role des
Wächters, des l,4ahners und Rufers fel
hm schon wesen seiner erhöhlen Positon
zu.  N!n steht  era l len,  von a l len Freunden
verassen,  und v iees von dem, was er
gesehen hat, wird sein Geheimnis bleiben

Der Tramitedurm waf der Slolz der N4ed a-
scher aber  er  war auch ihf  Sorgenkind.  Er
stand schief  und drohle e nzustüEen.
Seine Geschichte delai iert aufzuführen
würde den Rahnren eines Beitrages für d e
I\4ed ascher Zeit!ng sprengen. Daher se
nLrr ein klrzgeiasster Uberb ck enaubt,
den man dem Bercht  des Stadt ingen eurs
Kan Römef eninehmen kann, der wesent
lich an der Konsolid erung des geiährdeten
Turmes beteiligl war und seine Kennh sse
1976 n enem zusammenfassenden Be-
ichi ilber die Sanierungsa rbe len nieder
schr ieb.  ehe auch d ie ln  Vergessenhei t

Aus dem Grundrss der  Mafgafe ihenki rc l re
stzu ersehen,  dass d ie Erbauer der  Ki rche
l rsprÜnglch zwe Türme gepani  hai ten
einen Süd und e inen Nordturm. ZufAus-
iührung kam nur der  Nordturm, da de
Nlittel und Krafte der damallgen Zel für d e
Errichtung von Verteid gungsanlagen ein
gesetzt werden mussien. [4dglicherweise

Wer sich von Westen her mit dem Auto
oder mi t  der  Bahn seiner  Heimatstadt
N4ed asch nähe.t, wird geziet nach ihrem
Wahzeichen dem TramilertLrrm Aus
scha!  haten und ihn wenn a lch durch d ie
Slho!et ten der  lndustreanlagen und der
ausge' lehnten Wohnvier te etwas ver '
deckt ,  dod eßpähen,  wo er  immer schon
war m zentrum der Stadt. Deullichef und
beendruckender iegtervordenAugender
Beschauer an den Süd oder Nordhängen
der umllegenden Berge am Kesslerberg,
aui der B!rg, m Schü ergarten oder bel

Wenn man der Innensladl zugeht, veF
schwindet  er  ab und zu aus dem Bl ickfed.
dochje näher nran dem Vlarktpatz kommt.
!m so öf ler  täucht  er  unversehens weder
aui, am Zekesch, in der Langgasse uid
Ste ngasse Schmld- !nd Forkeschgasse
Gfäfengasse.  Roihgasse Lrnd auf  dem
Kenem f / la fk t .  um dann wie e in zum
Hmme sefeckler  Zegef ingef  i f  se inef
sanzen Größe dazuslehen, als wo te ef
sasen:  .Her s tehe ich,  ich kann n icht

Das e inmal lge Gesamtbid,  das Kasle I
über def Häuserze le des lv4arktplaizes m t
dem hohen Dach der Nlarsarethenkirche,
den Türmen der Ringrnauer und dem a les
überragenden ,  Stundturm mt seinem
Dach aus b!ntglasierlen Zlege n hat schon
clen f t4unda d ichter  Guslav (Dutz)
Schuster angeregt hn den , schönsten
Trrm lm Sachsenland zu nennen,  , ,den es
n dersanzen Wet nure inma gibt" .
Durch Jahrhunderte hat der Trompetedurm
oder Tramiterturm, wie nran hn in Nrledi-
asch nennl d e Gesch cke se ner Stadt m
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sind die Fundarnenie des Nordsch fies der
Kirche geichzet ig mi i  den ers ief  dre
Geschossen des Tunnes schon vor 1200
gebaui worden. Der Turm wurde n drei
Bauabschn tten errichiet zr ersl Flnda
rnenie und dfe Gesclrosse aus Bruch
ste nmauerwerk darauf  ene Geschoß
erhöhung über das inzwlschen errichtele
Nofdschiff der Kifche hinaus, das höher
war als der Turm. Als dann die Sladt end-
gÜlig VeMaltungsvororl der Siühle l\,4e-
dasch und Schelk wurde g ingen d ie
[,,lediascher aus Slolz über hre Bedeutung
daran den TLrrm Lrm drei Slockwerke zu
eftöhen, obwohl ef damals schon g€bor
sten war und schief stand. Sie setzten ihm
155T ein schlankes Dach aLr f ,  bema len d ie
Zfferbäitef der neuen Iurmuhr, sodass er
zum,,Stundium" wufde,  def  b is  dah n der
Forkeschgässer Turm gewesen war Def
ne!e Turm, b is  dahin auch Glockentum,
hatle nun die beeindruckende Höhe von 68
[,4eiern, davon 41 t\,,leler bis z!r N,4a!er-
gleche und 27 [,4e1er Dachhöhe b]s zurn

Die b s 1550 durch das Läuten hervorgeru
fenen Eßchütterungen hailen wahrschein-
lch n den beiden unießlen Geschossen,
vornehrn ich an Nordwand, Ostrand und
Nordostecke, das schlecht gefügie Bruch-
steinmauetuerk außer Verband gebracht
und teilweise zerslörl Diese Zerstörung
halte e nA!sweichen des l,4aueMerks und
inr  Endergebns ene Sch e is te lung des
Turmes durch Setzen urd €ife beträcht i-
che Abweichung vom Lol zur Folge.

Am Sonnabend den 5. Seplember 1925,
erschien n der  Vledascher Zelung e in
Artikeldes Ingenieurs K G Römer mit dem
Titel , Unser Trompelerturm . Darin berch
teie €r ausiülrrlich über während eines
Gew tlers am 16. August desselben Jahres
aufselrelene Schäden im Oberceschoß
des Trompeterlurmes an der Nordwesf
ecke Die detailllerte Beschrebung des
Zustandes machle d e Nolwend gkeit um
iangreicher und kosispieliger San erungs
maßnahmen deuU ch, die erforder ich w!r
den, Lrm die Stabiliiät des TLrffnes zu eftal-

DieArbeiten gliededen sich in mehrere Bau-
abschniite, wobe n den Jahren 1927128
nach Abtrasuns des zerslör1en [/]auer-
werks und der Erdanschüttungen im nnern
des Tumes ein becherförmiger Baukörpe.
aus Aeton inr nneren des Fundamenies
gegossen wurde,  der  das l lauerwefk
unlergritr und mit diesem fest vezahft
wurde. Während dieser Arbeiten war eine
weitere Senk!ng des Turmes z! beobach
ten, d e hn aber n chl gefährdete m zwe
tei  und dr l len Bäuabschni t t ,  1929/1930,
wude en äußerer  Stahlbelonmanle
gegossen, der d e GesamUast des Turmes
auf eine verbfeterie Fußkonsole siellie
und so die Bodenpressung auf 2 kgicm
herabminderle. Be diesen aufwendigen

Arbeiten waren weder Absenkungen des
Turmes zLrbefürchlen, aus welchem Grund
ein rnäclrtiges Abstützungsgerüst erchlet
werden mussie das ars schweren Eichen-
schwelen, senkfechten Wechkanthözern
und waaserechten Hölzern zimmermanns-
mäßis verfesl is l  wurde. Nur wer die
Arbeiten gesehen hat oder vom Fach isl,
kann sich e n Bild von den Ausmaßen die-
ser AbstÜlzungen nrächen
Erwähnenswert n dem Bericht ist, dass
ausländ sche Fachleute den Turm geprüft,

beiien an der Krche, am Turm lnd am
Kastel war, sind mir nur vage Einze heitef
in Erinneruns geblieben. Aufzeichnungen
Lrnd Unterlagen der ausgefühden Arbeiien
sind im Archiv der Sladtpfarfkirche n
l ledasch verb l ieben.  n den 60er Jahren
wurden umfangreiche Renovieru ngsarbe -
ien an der  Krche am Turm und am
Schu leFHaus durch das siaat cheAmt für
Denkma pnege n Angrifi genornmen. Die
Arbe len ge elen ins Stocken, alsdie [4iitel
für  d le Wei ler führung gekürzt  wurden.

I

die Schäden begutachtet und [,4aßnahmen
vorgeschlagen haiten. Dle oberste Leitung
der Arbeiten und Uberprüfung def Piäne
hatle Prof Dr Ing Dipl. lng. Richard [,,]üller
von der Technischen Hochschule Dresden

Projeklanl und Bauleiterwar Dlpl.lng. Karl
G. Römer, Sie lvedretender Bauleiier Bau-
mester Hans Gotllieb Sioffe aus Eisenau
ln der Bukowna Ausführende Unterneh-
men aus Med asch waren: Brüder Kares
Ing. Otto Hann, D pl. Ing. Gustav Krasser,
Dip l . lng.  Erhard Roih u.a.

Nach BeendigLrng des äußeren Slahl
betonmaniels wurde de Standfestgke t
des Tunnes zunächst als geslcheri ange-
sehen !nd da d ie [ ,4 i t le lderev.  Knchenge-
rneinde erschöpf t  waren,  wurden d ie
Afbeten bs zum Jal r re 1934 e ingeste lh.
Erst die dufch Kirchenkuralor Dr Otio
Folbeirh eingeleitete Spendenaktion irn
Jahre 1934 konnte de nöt igen Geldmtte
zusammentrasen, die frlr den Abschluss
der Arbelen und de Instandsetzung des
Wesile les der llargarethenkirche nötig
waren, der zum Großte I abgetragen wor
den war,. Def Tramiterturm war sonr l zlrm
standhafien Z nnsoldaten geworden.
Obwohl ich Zeuge neuer Renovierungsar

Foto:Archiv

Darauf setzle die Kirchenleitung untef
Stadtpiarrcr ll chäel Pa!lin dieArbelen n
eigener Regie iort lnd brachte sie zum
Absch uss Abgesehen von der inneren
und äußeren Renoverung der  Ki rche,  der
Frelegung von Fresken, der Erneueru\-
der  Butzensche ben an den gouschr .
Fensiern,  neuem Zegefußboden,  neuer
Kirchenbänke ! .v .a.m. wurde auch def
Turm außen Überhol t .  Unterder  Baule i tung
von D pl . -  hg.  Fredrch Schmidi  wurden
zwe we tere Geschosse des Turmes mit
äußerem und innerem Spannbetonkorsett
verfestist lng. Gerhard Karres führte kurze
Zeit de Arbeiten we lef, die von seinem
Nächfolser Bauleiter l\,4ichael Ed ing ab lvla
1979 konsequent durchgefrihrt und weitge-
hend abgeschlossen wurden. Der Turrn
wurde bs zum Turrnk.opi  mi t  e inem
Gedsl aus DeLrtschand eingerüstet, der
A|]ßenpulz sroßflächig emeued, das Dach
ausgebessert, wobei weitere Schriflstücke
und Doklmente n den Turmknopf enge-
bracht wurden. Dle ALrßenwafd wurde in
Kalkansi r ic l r  v /e iß getünchi ,  um den
lJzustand aus irülreren Zeiten weder her
zuslellen. Das Zfferblattw!rde bLrnt gestd
chen.  Da sch def  Kalkanstr ich n ic l r t
bewähr le d ie durch de Neigung des
Turmes bedingle Befelchlung der Süd'
seite beiRegen hatte schneLldie Seite zum
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l\,4arkl hin nachdunkeln lassen wurde die
Außensele rnt wettefbeständlgen Poly-
merfafben aus Deutschland übersirchen,
wobei veMegene Stuftmen sch von den
Ecklürmen des Turmes abseite. und die
Arbeilen alsfrihden, ohne dass ein kost-
spielig€r Gedstbau notwendig war. Nun
leuchtet auch der Turm wieder und ist von
allen Seiten qleich schön, ein ichtiges
Wahzeichen der Stadt.

Wie mag es ihm zumute sein in seinen
neuen Kleidern? Was sollte er sich den
ken, wenn €r die lvenschen unter sich
beobachtel, die ihrn tremd sind, die ihn
nlchl bewundem, nichl schäLen, von s€i-
nem Aller, von senen Schwächen nichts
wissen? Er der sovel erlebi hat. Er hatte
selne ielzlge Höhe schon, als 1576 Fürsl
Slefan Bathory hier in l\,4ediasch die
Nachrichl von se ner Wahl zum Könis von

,Belen überbrachl wurde. 1599 wurde n
\9lbdiasch Kardinal Andreas Bätho.y die
Fürstenwüde von S ebenbürgen übertra-
gen. 1605 lagerlen tüftische Iruppen auf
dem Galgenberg 1545 wurden unler
Pfarrer Barlholomäus Altemberger die
Alläre Lrnd Bilder aus der lvediascher
Kirche abgebrochen und weggeschaffl.
1572 wurde in l\,lediasch die Reformation
in Siebenbürgen als abgeschlossen erklärt
und einheitlich ftr alle Kirchengemeinden
mil dem Augsburger Bekenntnis übemom
me.. Er guckle schon über die Lande, als
1847 der Mediascher Turnverein gegdn
del und 1862 die GuslavAdolf- Sliftung ins
Leben gerlfen wurde. Erverfolgte den Bau
des Stefan-Ludw g-Roth-Gyrnnasiums,
das am 7. Oktober 1912 feierlich einge-
weht wurde. Genefatonen von Bürsern,
Handwerkern, Landleuien, zosen unter
senen Augen vorbei, er unterschied sie

t tech ihren Gewändem, wie s e die
,\  eiderordnung der , ,Freien Stadi
l,4ediasch'festgelegt haite. Der Bau der
Esenbahn bl ieb ihm nichtfremd, ersah die
Lokornoliven belm Tannenwald Rauch und
Dampf aussloßen und hörle sie pf€ifen, er
sah die Reisenden kommen und gehen.
Dem Leben und Treiben in der k.u.k.
Garnison am Zekesch sah er mil Interesse
zu und der Ausbruch des Eßten Weltkrie'
ges ließ die Unruhe, die die N4enschen in
lvediasch ercriff, bis zu ihm hinaun{allen
Der Einzug der fiemden Nation, die bis
dahin am Sonntag an den Stadtlorcn Halt
machen mussle, erlebte er mit Befremden
und die bunlen Fahnen an den Häusern
waren ihm genauso unverständlich, wie die
Laute, die diese [,4enschen sprachen
Noch wog das Bekannte vor. Generationen
von Schülern sah er in die Volksschu e ins
Kirchenkaslell kommen, die des Gymna-
siums wurden hm z!r täglichen Freude.
Generaliofen von Konfirmanden gingen
an ihm vorbei um in feief l ichem Gelöbns
n d e Reihen def EMachsenen aufgenom-
men zu wefden, jede Tmuuns, jede Taufe

reg strerle er m st len und begleitete die
l\,4enschen, dle aus den Gottesdienst-an
kamen, mrl seinen Blicken auf dem weg

lm Sommef erwartete er den Auszuq zum
'Maja is mit Ungeduld und d e Jahrmärkte,
besonders den l\,4argreti-Jahrmarkl, mit
bangen Bl icken nach Westen, in den
Regenwinkel der Stadt. Von der
Tumschule drang der J ubel der Zuschauer
wie ein fernes Lied an sein Ohr und wenn
die ,,Blasia am Sonnlagmorgen mit klin-
gendem Spiel durch die Straßen def Stadt
zog, eMachte er freudig Überraschl. Aber
es gab auch Schreckliches und l\,4e wüF
dlges. Dreimal sah er,  n!r  in diesem
Jahrhunderl, d e Wasser d€r nahen Kokel
übe aufen und die Stadt überschwemmen,
dann plötz ch wurde es n der Nacht lag
hell, der l,,larktplalz unler ihm we am Tage
beleuchtet, die Gassonde im ,,Schemmert'
warf ihren Lichischein wet ln den Nacht-
h mmel und leß ihn wie im Rampenl icht
dastehen, bs der nele Tag elwachte.

As die l\,4arschkolonnen einer neuen Be
wegung mit neuen Fahnen mmer häufiger
wurden, verhielt er sich den nelen Ver
hältnissen angepaßt, ohne zu ahnen, dass
die mächtigen Fahnentücher, die sich von
seinen TÜrmen im Winde blähten, ihm ein
mäl ins Gesicht wehen könnlen und, als
die ersten Panzer durch die Slraßen roil
ten. wußle er auch nicht, wie ihm geschah.
Denn so plölzlich, wie der Spuck b€gann,
war er auch schon wieder vorbei. Toten-
slille legle slch über die Sladl, Plätze und
Slraßen w'.rden leer, die lvenschen in
ihr€n Häusem veßtecklen sich, in EMar
tung des Unheils, das viele Träume und
vel G ück zunichte rnachte.

Und wleder wechselten d e Kolonnen und
die Fahnen und die Rufe. DeStadtbegann
unruhig zu werden, lmmer mehr Unbe
kanntes geschah in rhren Straßen, imrner
dunklefwurden di ,a Farben, die Keider und
die Gesichter der l,4enschen. Gebückier,
haslend von Ecke zu Ecke, nachts schon
regle sich die Unruhe. Die Sladt wuchs
über ihrc natürlichen Grenzen hinaus, die
nahen Ausflugsziele rückten in weite
Ferne, der Oualm der neuen Fabrikschlote
verschlug dem Turm manchmalden Atem.
Der Westwind blies ahm schauige
Schwaden Ruß und Schwefel ins Gesicht,
dass ihm schier übel wurde. Der
Tramile(urm mussle sich manchmal die
Augen reiben, um alles zu verslehen lm
Grunde war ihm ja alles gleich, er schlug
seine Stunden und, wenn es lhrn zu bunt
wurde, drückle er oben ein Auge zu und
gönnte sch Ruhe. Standhaf l igkeit  waf
seine Stä e aber elwas veMundert hat
es ihn doch. Und eines bieb hm ja, er
konnle von a ten Zeiten träumen, we zum
Beispiel vom fulargreti-Jahrmarkl:

Marig.eti, ist uch enzl.

Fraer geng em zem lvlargreli,
denn daol wor en lastich Sach,
Bederslegi uch Kreth uch Pleu,
alle Wält, dä froat sich draf.

lsl äm Johrwor daot E jnes,
uch em wast äm gaunzen Land,
Wiewer, Läderer, Schoster, Schnegder,
jeder hat do senjen Staond.

Schiun en Daoch beviur erschinen,
vil, vilWäjen en der Sladl,
uch de Kängd hoingder den Fenstern,
dreakten sich de Nuesen patt.

[,4orjens,wonn de Vijjel sangen
jed-at weande|buer uch zuerl,
zuch de ganz Gem n zem l\,{aken
uch zem Kfen af den l\,4ueft.

Joi, wat wor daot e Vergnäjjen,
a end wor hisch ugedon,
em keangd schachern, em keangd

oder nor erämergohn.

Unzäch, Stiwwel, Plelz uch Scheachen,
Kniefel, Neldcher saoch em do,
wigead haondelt, di kifi bälljg,
denn gewönlich gaol em no.

Fiur de Kängd wor et gor härrlich.
Fieffe*eachen keangd em wielen,
Zeakercher uch knusprig Apel
keangd em kifen odef stielen.

Uch de Griußen wofden lastig,
bäs de Sann eruetgeseanken,
iwerm Schachern word gor nrunch en
Becher geaden Wengs gedreanken.

Der Tramiterturm dreakt sch ofrg,
gaonz um oind de ugen zea
und hie dr mi noch vum [,,largreti
wonn de Stadt versonk ä Reah.

Hegt äs hle nea ault uch schmutzig
und kaon nemial les sähn,
wonn de Legd än jeder Woch ist
eossen af den schwengsmuerl zän.

Nichen Wäjen hirt hie dremmem,
segl nor de Karutzger fueren,
nichen Schattert stohn erämmer,
af dem Tuppes loan de Wueren,

Uch ä Kiflern sen de Sachen
oder hen nof um Geschälz,
aulden Plunder oder  noaen
kift em dö bä Reen uch Hätzt

Ales,  wat  em nemi n d ich,
eos der Trunn uch eos den Käslen,
dr l  em duef  afden Talcoc,
kem et mer uch eos dem Wäsien
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Un del Vu k, daot do erämg ht,
mosl hie sech enirscht gew!nnen,
denn de rn sten, dä dö sclrachern
sen de allerschwäzt Zegunnen.

Und se kifen äm en puer Kretzer
alles, wat de Lesd verschmeßen,
hern ch werden eos den schwarzen
Koirzeg!nnen nea de weßen

Baold drai segt em de Tsch slicken
afgetake t himen gon,
eossähn, säh se nea gaonz west ch
und hun wen ch Leiverdon.

Der Trcmiterturm, veßchlofen,
b inzel  afdet  Kreth uch Ple l i ,
und hie d nkt bä sech:worscheng ch
äs baold weder emol  Margret .

Noslalg e detsch uch saksesch
Herbed Drctotr, 197s

In Träumen versunken eMachle unser le
ber Tlrm eines Tages von neuem Ge
schrei, Unruhen und llassenaufläLrien
Was ist nun schon weder los? Vor dem
Raihaus am Marktplatz versammelten sich
Tausende, Rufe, Gewalt lag in der Luft
Zunr Glilck bleb es ohne Blutvergießen
we anderswo,  so dass s ich aucl r  deser
A biraurn in Nichts auflöste, und ehe ef
sch veßah,  waren auch d lese Fahnen
wedef  weg und e ine neue Zei t  brach an
E ne neue Zeit? Was wird sie bringei?

Und dann kam das Traurigste von a lem,
was er eflebt hai, als alch dle letzien, auf
d ie er  sch ver lassen hai ie ,  lhm den
Rücken kehrten und das Glück n der
Ferne suchten Ein k le ines Häufchen
Gelreuernur  b leb z! rück,  däs ihn nLrn wei
rer 0ewuncern Kann.

Wir, die im Westen wohnen, konnen ihn
nicht  melr r  täglch sehen,  doch im
Rückblick auf das, was war, denken wir
noch ofi und gerne an ihn, den slandhaften
, ,schönsten T!rm m Sachsenlande
, ,den es nureinmala! fderWel t  g bt .

hatte, veMeilte ich. Tief unler m r an Bord
übeMogen Schüler  und Schüednnen mi t
den typ sclr blauen, schwarzen roten und
grünen l\lüizen. Staub aunribelnd traien
uniemehmungs ustge Terlianer und Quar-
taner ,  hren Sekundanernnen und Pr ima'
ne nnen,  d e in  , ,B i r ihä mer Front  daher
kamen, truppweise enlgegen Junior' Tur-
ner prodlzierten sich vor den zahlreich
Umherslehendei mil FahradkunststÜck
chen, umschwärnrl von jilngeren Schrl
buben, d e hnen aLrf Tretro lern nacheifer-
ten d eweil veßpäteie Nrlusikvereinsmil
g ledef  mi i  dem Gegenkasien in  der  Hand,
sich durchs Ged€nge schlängelien und
dann im Sauseschriit zuf Ofchesterprobe

[,4itllelwe le spelte sich vof dem Stadthaus
ein Vieliach-Fliri der Obergymnasiasien
mii QLrarlanerinnen ab. H ngegen fand das
Tretren zu einem Plausch, mehreref mit
Einkaufskörben bestückten Hausfrau'en,
vor dern Spezereiwarenseschäfl, Ecke
Nrlarktp atz - Rolhgasse, stalt an dem vor
bei ein Pulk K ndeMagen, geschoben von
j!ngen l/lÜltem, lns klasssche ZentrLrm

Die Sonfe stand bereis  über  dem
Guggenberg-Haus Lrnd am t ie ib lauen
Himme zogen weiße Woken dahin.  Da
erschien ir der Arena e ne Gruppe fotier
Tenn ssple ler innen,  d e nach hai rem
Trc ning das Rakett ostentativ unter den

A.m gekemmtocker  vor  den Schaufen-
stern pronrenierten. llnbee ndr!ckt von
diesern Auftritt hlnierließen vor der ,Fgul 

'

Kondiiore die Gespanne, der zum Bahn-
hof abfahrenden Fiaker, hre Rossäpfe
den Keingä neFAnwohnern.  Vor  der
E nrnündung Gräfengasse aber, wadeten 2
Taxen, deren Chauffeure scherich n der
,Traube B lard spelten, auf Fahrgäste

Da,  e ine kurose Show scl r räg gegenübef
dem Taxsiand:Aus e inem Hof  schl ich sch
durchs Gassentor der ehrwürd ge Cefcel,
def Hühnefdieb m weiten [,4 lämantel,
m I Pelzmütze und Op nci ns r-ree, guckle
nach nks, dann nach rechls, zöserte
belrat das Rund des N4a.kles und lauchte
schließlich im Trubel !nler

Trarr - irarral Der Pferdenarr ,,B.B. auf
senem Hengsl - etzterer wurde mehr
bewundert as sen Reler im Parade(ri
vorbe am Mao strat feh ten ebenso wei 

'

m l \ ,4osaik,  we der , ,T! rcu [ ,4Enn,  der  m] l
dem Verkauf von Frisch Fagylalt äus sei
nem e sgekühl ten Zwe rad 'Karren,  das

Urplö iz ich -  mir  war,  as ob ch e inen
Paukenschlag vernommen häite - belrai
e in lv4ann im Straßenanzug,  aus der
Forkeschgasse kommend, die Szenerie
und r jberquef le seinen Spazierstock
schwnsend,  den Platz in  west icher
R chlung Sehr bald gese te sich e n zwei

Mosaik
Der wogende Stadtärm verebbte a lmäh-
ch,  je  höher lch an enem Frühl ingsnach-

mittag, gegen Ende der 30er Jahre, m
Tranr tenurm über Tfeppen und Leiiern

lm südöst chen Ecktürmchen, von wo ch
aus einem der Fensterchen auidas lebhai-
le Hin und Her am Vlarktplatz ireie Sicht

lMediasch, Blick von dem Tramiterturm
toto.  Ar-h .

Herbert Droi oä, Drabenderhdhe

ter Spazierslockschwinger, der aLrs
der Steingasse kam, zu ihm. Wohl
ein Bekannter, denf gemeinsam
sirebien s ie nun dem aten Haus
mit  den schm edeeisernen
Fenstergittern zu, aus dem spom-
streichs der Drlte, mit elnem knor
rigen Spazierslock n der HaFl'
heraustrat  und d ie Freuno-
begrüßie.

Unvezüglch startete das Tro der
Phi losoph,  der  Nr lus iker  und der
D chter zum ,,Auf und Ab und
Runcl !m den lvlarkt Spazier-
gang,  den es bekannt ich ias i
jeden Nachmiitag - bs n die 40-er
Jahre, wie sch späief hercusslel-
le  -  über  ene Stunde dufchex- .F

Schwungvoll kreislen d e Stöcke m
Rhythmus durch de Luf t ,  s ignal i
sierend, dass die drei Oberlehrer
muntere Gespräche führlen...

lch aber, begann den Abstieg über
Lelern und Treppen m ,,Schiefen
Tlrrn der Weinmetropole mit der
Genugtuung, e n lebend ges Stück
lled asch aus der Vogelperspekli
ve miterlebt z! hab€n.
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Die Geschichte
des ,,neuen Turrepitz"

Anläss ch e ner Reise Ende Oktober 2000
näch J\lediasch wurde mir das Buch , Der
Trompete. turm 450 Jahre sei l  der
Aufstockung setens des Demokralischen
ForLrr.s der Deltschen übereicht Das
Thema Tmmpeterlunn nteressiertmich
sehr, habe ch doch einen keifen Beitrag
zu seiner Renovierung 1982 ge eislet.

lm Frühlahr  1982 wurde de Roand-Fgur
zwecks Restaure.ung von ihrem Stand-
platz än der Südoslecke des T!rmes her-
untergeho t  und in d ie k i rcheneigene
Werkstalt gebracht. Dabeistellte rnan iest,
dass in  der  Rückenpart ie  der  Fgur ene
Kupferkapsel  engelassen war Dese ent-
hel l  ene Denkschr i f t  Der  Text  deser

fchrifl 
rsl m,r n,cht wortwonlch bel.annl.

teoocn oencnrer oass sre
vöLkische ldeen be nhaltele in dem Sinne.
dass d eser RoLand das Deutschlum m
Land schülzen solle. Ke n Worl von Kirche
(sch eßlch siand die Figlr ja aLi einem
Kirchlum) kein Worl von Gauben oder
Gott. Es gefecht denr dama gen Pres
bytefum zlrr Ehre, dass es sich spontan
enischloß,  d iesen RoLand ncht  mehr auf
den Krchturm zu stellen hatte er doch in
seiner  . .Regierungsze t '  von 1929 b is  1982
das Deutscht lnr  nchl  schützen können
Natona sozalsmus,  2 Wel tkr ieg Depotr
ia ton nacl r  Rußand Kommunsmls das
hat  er  den deutschen Bewohnern deses
La.dslflchs gebrachl

Der Wunsch und spälere Beschluß des
Presbyterums lautete:  Es sole e ne Kop e
des erslen ..Turreplz angefertigl werden.

fGef auch seine ursprüngliche Funklion
'-üsÜben solle fämlich .las Gl6.k.h-an
des Schlagwerks vor  dem Siundenschlag
der Turmuhr zu belätgen.  Nun gal  es,
e nen Künst lerz!  f inden der  bere i t  war  n
k!rzerZel d es B dwerk hezuslellen. Nlaf
iafd ihn in der Person des aus Llediasch
stammenden B ldhauers Kurt f r tz  Handel
ln  dre l \ ,4onaten hal te er  den ne!en
Turrepi iz  aus e inem Echenstamm von

zwei N4etern Höhe !nd einem [.4eter
Durchmesser gehauen Zur F nanzierung
dieses Vorhabens gab esjedoch keine ver
fügbaren Nrlittel. Danr ldieser P an n cht am
Gedmange schei tere !nd der  Künst ier
solorl an se ne Afbel gehen kcjnne, spen
delen meine Frau Barbara l\,4aia und ich
den nolwendigen Bet.ag.

Es wurde beschlossen, dem ,,Turrepitz"
e ne Denkschr l f t  . .e  nzuver le ben lch
wurde aufgeforded, einen Entwuri zu ve.
fassen deser wurde dann irir gut betun
den und fasi \rvorlwörtlich übernomnren.
Die Denkschr i f t  wurde mt der  Hand auf
Persameni  geschreben und n e iner

aufbewahnen Resten des alten ..Turepitz
d ie se Kapie anfe rt igte.
Ernögltchtwurde drcse durch eine Spende
an seine Heimatgemeinde .1es ebenfals
aus Mecliasch stammencien Pfarrers van
Eibesdon. Rolf Kaftnann und seirer
Ehefrau Batbara Maria. geborene
Hanlcska, zun Anclenken an die Eltern.
den Gaslvüften ,.Zur Ttaube . Danlel
Katlnann und Luise, gebarcne Chrestel
Daniet Kattmann (1869) war in schwercl
Zeil. von 1945 bis 1949. Knchenvatet in

Zustande gekomnen ist die Renavierung
det Knche und des Turmes durch die
unsichtige und hingebungsvolle Arbeit.les
Sladlptarrcrs Michael Paulini. Zur Zeit der
Autstellung waren nach Plaftet in Medi
asch Hans He , Peter Ma.ller und Hannas
Georg. Kurator war lng. Fritz Pikulski und
Kirchenväter Jasef Habetputsch und
Herbeft Drcdtleff. Presbtter: Hans Bren-
ner, Fritz Göcklea Günter Kaffes, Frjtz
Keller. Helnz Klingenspahr, Daniel
Schusrer Errsr Stirnet, lnge Grasser,
Annenarie Lux und Uhike Szekely
B a u le iler: ll ic h ae I Edl i ng.
All diese Nanen sind nicht un det Ehre
willen hier anseführt, denn:

Foio: Roli Kartmann

Kuplerkapse in den Rücken der  Hozngur

Dre Entsteh!ngsgeschichte des B ldwerks
wurde von mir elappenwese fotografisch
n Bildern iestgehalten. b s hin zur lvlontage
auf dem Turm Leider steht von dieser
ganzen Gesch chte nichts n dem e ngangs
genannlen Buch.  Deser Arrkel  s t  as
Ergänz!ng gedacht ,  zusammen ml  dem
Orig na lext  der  Denkschr f t

Ro f  Kar lmann

Es folgt der Wortlaut der Denkschrift.

..Wachet auf. tuft rns die Stilrne der
Wächter sehr hoch aufcler Zlnne!'

Uns zu rufen, uns zu mahnen die Zeit aus
zukaufen. unsere Lebenszeil sowie die
Ewigkeit zu bedenken wil dieser
Tün1wachrcr Der Volksmun.l nennl ihn
dan ,Tutrepitz Er wurde an .lieser Stele
aufgestelt. wo vat ihn schon ejn anderer

Turrepitz stand uncl zwar seil .len 17
Jatuhunded bis zun Jahre 1929. als er
wegen Ver.",/ilterun9 durch etne holzge
schnitzte Raland-Fryur ersetzt wLtrde.

Anläßlich det Turnreparatur in Jahre 1982
wude det Wunsch laut. nan noge wieder
einen ..Tutrepitz anbringen. der. so wie
der erste, mtt seiner rcchten Hand das
Glöckchen des Tunnschlagwerkes betätigt
und auf diese Weise seiner Beslimnung
als Mahnet gerechl wird.

Dieset Wunsch wu.de durch den aus
Mediasch stannenden Blldhauer Kuftfritz
Handel enü t, det nach den in Museun

Der neue Turrepitz hoch oben am

Foto Rof  Kar lmann

Sol i  Deo Glor ia!

Wn wollen nut Mitarbejter und Werkzeuge
dessen sel, der ,rs D den Dienst stellt
Auch der Turrcpitz. dieser Mahner untl
Rufer. wil alle Menschen, die ihn sehen
und sein Läuten hören. zu der Gemeinde
unseres Herrn und Helandes rufen, wel

Jesus Christus

Me.liasch, den I August 1982
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Der Mensch

Bist Hinmeldu, der sich zur Erde neigt?
Bist Erde du, die kühn zum Hinnelsteigt?
Wer nags ernessen? Nur dein Leben
Whd hierauf eine Antvvod geben!

Hans Manin Pitinger (Makematik-Lehrel

,Tmdition heißl nichl, Asche zu bewahren,
sondern eine Flamme am Brennen zr hal

MEDIASCH 2OO1
E.inne.n, Vergessen, Tradition.

Die letzten Jähre s nd durch Ueigreiiende
Veränderungen in allen Lebensbereichen
gekennzeichnel, Begriffe wie Globalisie-
rung, Kosmopolilisierung. multikullurelle
Gesellschaft - um nur einlge zu nennen -
charakleisefen diese Entwck ungen. lhre
ständige Präsenz in den lleden sleht in
e inem krassen Widerspruch zu der
Tatsache, dass die große l4ehrheit der
Bevölk€rung damit nur wenig anzufangen
weiß. Selbsl in nalürlich gewachsenen
Geselischaften fühlen sich viele Menschen
dadurch verunsicherl sie nehmen nur
noch sehr bedingt und zögernd an der
Geslaltung des öifentlichen Geschehens
teil bzw vetueigem sich ln vielen Fällen

Wenn ganze Vöker demaßen unsicher
und suchend reagieren, si die Fragestef
ung:  .Wie es wohl  mi t  k lenen Gruppen
wellergeht? sicherich rnehr als berech-
ligi. Eine Anlwort auf die F€ge ist nichl
leichl.
Die S ebenbüruef Sachsen wafen Lrnd sind
eine zahlenmäßg k le ine Gruppe,  d ie
I\/ledlascher !m so mehr. Haben soche
Grüppchen im Zelaller der Globallsierung
überhaupt noch eine Berechligung? Wenn

Eine Te anlworl auf solche Fragen dürfte
das 8.Trefien liefern. Schon die Tatsache,
dass es stallfindet, wesi auf noch vorhän
dene gemensame In ieressef  und Ern-
nerungen hin. deren Siärke wlr oft unteF
schälzen. Gemeinsam sind uns mateielle
Gedächlnisone in und l]m l9ediasch, die,
troiz unteßchledlcher Bewe(ung d!rch
jeden Einzelnen, so etwas wie ein kollekt
ves Erinnern bedeuien: d e lv4arcarelhen
krche mit dem Tram terlurm, das St. L.
Roth Gymnasium, das Schuller-Haus. die
Turnschule u. u Zusälzlich vebinden uns
irnmateie le Ereignisse kollekUver Erinne-
rungen wie Deportatonen in die Sowlef
union und än den Kanal ,  Entegnung,

Verfolgung und Not nach dem Krieg,
Entrechtung und Ausreise. S,e alle haben
srch unterschiedlich tief in unser kollekli
ves, wenn auch manchmal gespaltenes
und zer ssenes Gedächtnis eingegraben.
Z!m Erinnern gehörl auch das Vercesseni
Erinnern und Vergessen sind keine Ge-
gensäEe, in einem gewissen Sinne ergän,
zen sie sich vielmehf. Wie schon vorher
erwähnl, haben b€slimmte Orle Personen
und Eregn sse iür  Gruppen odef  Genera
tonen e ine Bedeulung,  se verb inden
etwas damil, sie erlnnern sich ihrer. Solche
Erinnerungen enlstehen, nehmen Fomen
an und werden wach gehalten, sie können
aber auch allmäh ich verschwinden und
lelztendlich vergessen werden.
De vetb iebenen Einnerungen führen uns
auch 2001 zusammen, zum achien llale
l\,,lil diesen E nnerungen sind Traditionen
verbunden. die wir für weftvoll und bewah
renswed erachlen und deshalb in die neue
Heimai mllgebrachl haben. Dass heute d e
absoluie l,4ehrhel der sächsischef l\,4edia-
scher nicht mehr n der Stadt an def
großen Kokel sondern verstreul im Westen
lebl, ist vo. allem auf den 2. Wellkrieg und
die anschließende syslernaiische Zerstö
rung L]nse€r b is  dahin geselz lch fundier
ten Egenständigkeil zurückzuführen. Allen
anders lautenden L ippenbekennln issen
zum Trolz relchl die poltische Willkür bis n
die heut igen Zei ten h ineint  konkretes
Bespel dafür ist die Absicht des 8ürgeF
mesteramtes, sich weilere Tele vom Ei,
gef lum der  Ki rchengemeinde anzue gnen.
Was selbst Kommunisien nicht wagten,
vefsuchen heute . .demokrai ische Inst
tulionen , die, nebenbei gesagl, Rumänien
lür Europa fit machen sollen
Diese negaliven Eriahrungen sind für die
He matgemeinschaft jedoch ken unübeF
windlches Hindems, das noch n Vle
diasch verbliebene sächsische Element zu
unterclützeni einige Beispiele, die diese
Aussage belegen, können in diesem Hefr
nachgelesen wefden.
ALrf enen Aspekt se noch hingewiesen.
D e Aussiedlung hat neben schmerzhaften
Verlusten be def mesten von uns unge-
ahnte Kräfle freigesetzt und neue
Entfallungsmöglichkeiten eröffnet. Es gibl
unqezählle Beispiele von Landsleuten, die
n der  neuen Umgebung auf  den Lrnter-
schiedlchslen Geb e ien große El fo ge
erzlelt habefi Erfoge, die in Siebenbürcen
unter den dorl heffschenden Umständen
vermutlich nichl möglich gewesen wären.
Esschein ie inesiebenbürgisch,sächsische
Elgenad zu sein, sich zu intefsiv mit dern
Verlorenen z1r beschäftigen und darüber
die Freude und den Sioz an dem erzielten
Gewinn an Freiheit zu vemachlässigen.
Wägen wn doch einmal das Verlorene
gegen das Gewonnene ab. Das Ergebnis
st sichenich von Fa I zu Fal unterschied
lch,  d ie Waagschale,  d ie den Gew nn eni -
häl t ,  wegl  in  den wel laus meis len Fäl len

schwerer. Wn haben in der Freiheit, die wir
heule genießen. die l\,4öglichkeit, unsere
Tmdilion zu pllegen ufd als eine lebendige
und brennende Flamrne z! erhallen und
weiterzugeben. lm Snne des gewählten
lvloltos eßcheint eine solche Einstellung
als eine emuijgende Zukunftsvision für
unsere Gemeinschafl.

Otto Deppner

Muttertagsfeier in der
Margarethen-Kirche
zu Mediasch in
Siebenbürgen

Seil über 60 Jahren wkd jeweils am 2.
sonntag im Mai einheitlich der l,4uttetug
geieerl. Die deutsche Nation hat wirklilF
a en Grund wen gstens an einem Taq l '
Jahr niensv der l\,4ülter zu gedenken und
sie zu ieiern Während des unselgen
Krieges 1939 1945 mlssten sie uneF
messliches Leid lragen. Und nach der
Niederlage waren es die Frauen, die die
Tdmmer wegfäumen mlsslen, nebenher
d e K ndef großzehen und iür das 1äglche
Arct sorgenidas al les mitdem gmßen L€ d
um die gefallenen Söhne, Ehemänner,
Bnlder und Väler im Herzen oder auch in
der Ungewisshel über ihr Schicksal, wenn
sie ve.misst waren. Für Tausende von
N/lüt lern heß es zusätz ich noch, de
Helmal und a les Hab und Gut zurückzu-
lassen und zu fliehen, in eine unbekannte,
aussichlslose Zukunfl hinein, soweit diese
überhaupt noch erlebl wurde. Die F€uen
haben dama s Übermenschlches gelei-
sielll Die Zeit hell rnanche Wunden und
diese schrecklchen Jahrc rücken in Cf
Enlfernungi aber vergessen sollle ma,,

Nichl anders sah es in meinef siebenbürgi-
schen Heinat uid für alle Volksdeutschen

Zwar war unser Länd von KriegszeF
st0rungen veßchonl geblieben, aber die
Folgen des verlorenen Krieges sollten sich
katastrophal auswi*en Auch her hatlen
de lv4Ütler v iel  Led um gefal lene Söhne,
Ehemänner und Bdder zu tragen lm
Januar 1945 begann ein neues Leidens-
k3pit€l für uns Volksdeutsche aus Rumä-
nien. Die rumänische Regerung llefene
ale [.4ädchen und Frauen m A]ler von
18 - 30 Jahren, und dle JLrngen !nd
l lännervon 17 45 Jahren alsAbeitskräl
te an Rußland, die damalige Sowjetunion,
aus. Zurück blieben nur die Krcnken, die
Kinder und dieAllen. Für die schon im folt-
geschnttenen Ater stehenden l.,lÜfler und
Großmülter begann ene sehr schwerc
Zet [,4an fragt sch heule, we sie d e über
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haupt meislern konnten, mii der vielen
Arbeit m 1 der Veranlwortung für die ,,ver-
lassenen" Kinder und dazu noch nr I dem
großef Schmep und def Ungew ßhel über
das Schicksal ihrerTöchter und Söhne.

Nichl minder tief saß das Leid und die
Sorue in den Hezen der veßchlepplen
N4ütter, die €rbamungslos von ihren Kin-

Spyraeazwelge herabhingen. Uber dem
Podal war e n großer Kranz angebrachl.
Trat man in das Golleshaus ein, fie der
Blck 3uf  den ebenfa ls  mi l  B lumen schön
geschm0ckten Altar und den Frühlings-
strauß aufdem Taufbecken. lm Mittelschifl,
wo die Frauen siDen. lag aufjedem Plalz
ein L4aiglöckchenblatr mit zwei Mai-
glöckchen-B umenstengeln draLrl War die-
ses auch das bescheidenste ,Bouquet ,
das man sich defken kann, so fieute s ch
doch lede därüber und lrug es behltsam,
wie einen großen Schalz, nach Hause.

An diesem Sonnlag war der dienstuende
Pfaffef (meastens der Her Sladlpfarrer
selbst) für die Predigl besonders gut vor
bereitel. Da der lvlulterlag rneistens auf
e inen der  dre i  Sonntage mi i  Namen:
Cantate,  Rogate,  JLrb late,  a lso s nget ,
belet, danket fält, war die Vorausselzung
für eine passende Predigt schon vorgege,
ben. Jeder Geislliche wusste, dass in die-
sem Goitesdienst die Kirchgänger beson-
derc autmerksam seinen Worlen lausch-
ten, die noch lagelang in ihfen Herzen

Nach der Predigt kam derwoh ergreifend-
ste Teil der Feer. Ein K nderchor sang von
der Orge herab,  3-st immig,  das Led, ,Del
lvotlerhäz in sächsischer lVundart.
Während die süßen Kindeßlimmen die 5
Slrophen sangen, schritten ein l4ädchen
und ein Junge (von den in diesem Jah. zu
Konfrrmierenden) n sächsischer Trachl
angezogen, vom Hauptportal her kom-
mend, durch den N,4itlelgang auf den Atar
zu und esleje eifen großen B urnenstrauß
darauf nieder. Dieses geschah zum Dank
an alle lebenden lvütter und zum Dank und
Gedenken an die tolen lvlütter hier und an
die, die an f.emder Erde tuhen, in
Russlands unendlichen Weilen. Da blieb
kein Auge trocken. Auch die l\,4ännef
schämlen sch der Tränen n chi.

In der Zeit von 1945 - 1949 {als die lelzten
Deporlierten heimkehrlen) las der Prediger
von der Kanzel aus manchmal ein Gedicht
vor, geschrieben zum l\,4uttertag oder aus
einem anderen Anlaß, welches in Rußland
entslanden war und welches auf ngend-
eine geheime Weise den ,,Eisemen VoF
hang durchbrochen hat le und i f  de
Heinrat gelangt war. Eines davon w ll auch
ich her  aufschreben.  Es is l  von etner
N4ediasche-rin ged chlei worden, die mit
mir zusammen in Rußland waf, im Lager
Nr 1003 in KONSTANTINOVKA, der heuti
gen Ukräi ne. lvlil der Autorin wude auch
ihre Schwesler verschleppl, die verhe ralet
war und zwei kle ne Töchler zurückgelas-
sen hatte. Das Gedicht ist rührend in seiner
Einfachhei t ,  aber  man bedenke,  d ie
Verfasserin wargefade 18 Jahre all, als sie
zur Zwangsarbeit deportiert wu|de.

Zum Muttertag 1945 in Rußland
Von Johanna Hommen, verh. Pache

Heut' an diesen Ehrentage
fehft uns Deine liebe Hand-
Sie haben Dich von uns fortgeissen,
in ein fe.nes, temdes Land:
haben uns Kinder hiergelassen

doch var Deinen Bilde stehen heute

Gleiches Schicksal tragen viele,

drun nach Dir keine Sorgen,
Du wirst bald wieder bei uns sein.

Marsarethenkirche, Tauf becken
(Ende des 14. Jahrhundert)

Foto Archiv

dern weggerssen worden waren. Sehr
viele ufter ihnen hatlen keine Oma, oder
zumindesl nichl in der Stadt, wo sie ihre
Kinder zudcklassen konnten. Sie spernen

fte Wohn'rnq einlach ab. leslen dre
'-chlüssel äuls Fensterbretl oder unter die
Fußmatle, im Vertrauen alf Gotl, dass ER
elne gute Nachbar n schicke, die h fre ch
einzuspringen berell war.

Anqesichts dieser Verhällnisse wares kein
Wunder, dass von nun an am 2. l\,4aien-
Sonnbg in unserer Kirche immer ein wun-
derschöner Gotiesdiensl abgehallen wur-
de, def ganz auf die l\,4ulter ausgerichlel
waf. Wer e nmal so eine Vlutiertagsfeief in
unserer schönen N4ed ascher [,'largare-
lhenkrche mite ebt hat, der vergissl sie
bestimmt nichl so schnell, wenn überhauptl

Wie schön war es doch damals an diesem
Sonntag, trolz schlechter Zeilen und dem
großen Druck, der auf uns lasteie!l Wenn
um 10 Uhr die 3 Glocken ihren Ruf Über die
Siadt sandien, dann stfömie alles von nah
und fern dem Hauptportalder Knchezu. Zu
beiden Selen der Slufen, die hinauf zum
Eingang führen, war eine weiße ,,Säule"
aufgestellt, aus deren oben slehenden
Blumenschalen grünes Geranke und

Unsere Heimatstadt
Mediasch -
Streifzug durch das
letzte Jahrhundert
Die ältere Generaion der heute noch
lebenden [,4ediaschef hat eine ä!ßersl
ereignisreiche Zeii hinter sich, geprägl
durch die beiden Wellkriege mii fogen-
schwefen poliuschen Urnwälzungen und
Grenzverschiebungen.
Anfang des 20. Jahrhundens gehörte
Siebenbürgen dank dem,,Ausgleich
(1867) zur k. u. k Doppelmonarchie östeF
reich-Unsarn. Nach d€m Anschluss
Siebenbürgens an Runrän en (Vertrcg von
Salnt Germa n und Trianon, 1919/20) ent-
stand Großrumänien und nach dem Tod
König Cafols l. (1914) folgle König Ferdi-
nand aui den Thron (1914 1927).  Nach
dessen Tod wurde der minderjährige
Michael I  iseb. 1921) von 1927-1930 in
das Amt berufen Danach folgte bis
6.9.1940 Caml l l .  aui  den Königsthron.
In dle Epoche zwischen den beden
Kriegen fäl t  de , ,Goldene Zeit  der ndu-
slrielen Enh,vick ung der Sladt Mediäsch,
wo Anfang der 20er Jahre über ei f
Dutzend bedeulender Fabriken enlstanden
sind, die den wirtschaftlichen Aufschwung
der Stadt ermöglichten.
Bercils 1923 hatie Hermann Oberlh mit
seinem Buch , ,Die Rakele zu dem Plan€,
lenräumen weltlveit einen l\,4eilenste n für
die Raumfahd gesetzt doch leider erst in
den 90er Jahren des letzten Jahrhundeds
dorl die offizielle Anerken nung gefunden.
1929 erfolgte die schwere Wirlschaftskise,
ausgelöst durch den New Yorker,,Börsen-
Crash" vom 23-10.1929, dem Schwazen
Freitag.
Am 30.08.1940 mussle Rumänien, auf
Veranlassung des 2. Wiener Schieds-
spruches der Achsenmächie, Nordsieben,
brlrsen (etwa 2/5 Siebenbürgens mit 2,5
[,1i]1. Einwohnern) an Ungarn abtreien. Für
[,,lediasch offenbarc sich dies vore.st
durch die feldmarschmäßige Belegung deslngeborg Josephi, geb. Ljngner
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ersl kurz vorher asphaltiearen (vorher mt
.Katzenköpfen gepf astei(en) N,'larktpat

zes durch zurÜckgezogene rumänische
Armee-Elnhelen aus dem Kausenburger
Ra!m, rn t Panzern rnd schweren [4illäF

m Dezembef 1940 kam eine Panzefe in-
hel  def  deutschen Wehrmachl  unter  dem
Tarnnamen Lehrlruppe in unsere Heimat
stadt, angeblch !m einen Staatsstre ch
der, .Eise.nen Garde zu verh inder i ,  denn
a m  8 . 9 T 9 4 0  h a t t e  d e  E s e r n e  G a r d e
Kdnig Carol  l l .  zum Abdanken gezwungen.
Damas ieß Malor  Hyazln lh Gral  von
Sirachwtz,  der  sein Quar i ier  in  def
Westen-V la bezogen hatie. den damali
gen Fe dweg von def Vi a b s zur Baaße'
ner  Sl raße wegen N4orast  as ,Knüppel

Anr 23.08.44 hatte d e r!nrän sche Armee
die Känrpie gegen die Rote Armee e nge-
ste i lnd zwei Tage danach erfo gie d e
Kr iegserk är !ng an Deuisch an ' ] .  Ab
Januaf 1945 wurden elwa 37000 afbeits-
fähge Frauen und N/änner,  fast  aus-
sch eßlch Deulsche,  in  d ie Sowletunion
zur  Zwangsarbel  depo. t iear  Berels  m
N/ lärz 1945 übernahmen n Rumänien de

Kommun sten die N/lacht und am 30 12 47
w!rde.  nach 7 jährger  Reger!ngszet  der
lelzte rlmänische König, N,4ichae . zum
Abdanken gezwungen sowe de Rumä
nische Volksrepub ik  prok larn ier l .  1955
wLrrde Rurnän en N4iig ied des Waßchauer
Paktes Lrnd bs 19s8 b eben sowjetische
Truppen n R!mänien stat ionier t  Am
2T.06 65 wurde de Sozia stsche Republ ik
R!mänien ausger! le i

Ende der 40er Jahre hatte n cht nlr die
Königsfamilie das Land verassen, alclr
de ersien N4edascher Fam ien setzlen
sch befets ns Ausland ab.  Tgss begann
dufch das Deutsche und Rumän sche Rote

Forkeschgasser Torturm m Schrnuck 'ler 700-Jahrieier

Kreuz d ie Faml ienzusammenführung,
1957 übernahm das Bundesland Nord
rhein Westialen de Patenschait für die
Siebenbüfger Sachsen und 1960 erwatu
der Hi fsvere n def  S ebenbürgef  Sachsen
,,Johann Honterus das Schloß Horneck/
Gundelsheim 1967 wurde in N4ed asch d ie
700-Jahfe ier  besanqen,  bei  der  Cea!ses
cu.  anlässlch seiner  Ansprache am
[,,larktp atz mit der Hand auf die sächsi
sche Krchenburg zegend,  sagle:  , ,des
haben unsere Vorfahren gebaut .  T978
vereinbane die Bundesregierung Dertsch-
and ene jahr  che Auswan{ lerufgsquote
von 10 -  12000 fumänischen Staatsbüf '
gern deuischer Nal  onal iä t .
Ers l  mi l  der  Dezember Revo ut  on
116 1289) w!rde das kommunist ische
Regime Ceausescus gestürzt  und d le
Repub k Rumän en ausgeruien. In den iol-
genden Jahren erJolgte die N4assenaus-
wanderung (Exod!s) in  d ie BLrndesrepub k

Dank def ständ gen Verbinduns durch wie-
defholte Besuchsre sen der Aussewan
dei(en war es d esen mög ch d e m ltletr
wele a!ch andere Länder,  Si t len !nd
K!ltLren kennengelernt halten Alifä ges

und Veränderlngen in der alten Heimat
stadt festzustellen, von denen ich hier nur
e inge eNähnen nröchte.  Auf  der  Nord
sete des Ki rchhofes k lndigt  ene zwe-
sprachige Tale auf der Burghllerwohnung
(K rchendiene'wohnuns) das Geburrshaus
St L Rolhs an In der Nrlargarethenk rche
sind auf einer Ste ntafe an der Chorsüd
sele d le Namen der  ,Opfer  der  Deportä
l ion 'z !  lesen Danebei  is t  auch d e Taie l
, ,n  kommun suschen Lagern gestorben'
!nd ,gewdmei den Opiern des 2. We lkrle
ges 1939 T945 der  RLrßlanddeporta i ion
1945 -  T949 und def  In tern ieru ngs agef
194s 1953
Die Krche st  hel te geegent l jch i ruch

Tref fpunkt  zw schen Einhemschei  und
ehemaligen l,4ediaschem, d]e lmmer we
der a ls  To!r is ten hre a l te Hematstadt

Dass der Kirchturm abends anqestrahl
wird,  s t  zwar schön,  leder  s t  d ie Be euch-
tung aber etwas spär ch.
In der l,Iarien Kapelle des Fo]te.turms s nd
nzwischen freigelegte, ale Fresken zLl

Uberdie Geiängn sbeppe kommt man z!m
Alien K ndergaden der T939 während des
Vlanöveß der  rumänischen Truppen auch
K assen des Roth-Gyrnnas ums aufneh-
men mussle.  da das Gymnasum für  den
Genera s iab beschasnahrnl  w!rde und
Kön g Carol ll do.th i zur Inspektion kam
Auch a s Baste ra!m für  den Segel iugnro
delbau der  D.J.  F legerschar hat te der
Raum dama s gedienl .
Heuie isi dorl ein deutscher Klndergaden
(füf enra 90 % Kindef r!män schef Eltem,!
nnen is t  er  schön qepfeql  b loß m Hof  i l

ve l  Unkraut  und Gerümpe m Dlrch
gangshof zum Alten Gefängn s steht der
Tureptz (m Harn sch lnd Nelm auf  e n

Schweir geslützl) irüher e ne symbolische
Wäclr ter igLrr  oben neben der  Turmuhr
A!ch die Geiängnlszelle des ehema gen
rLrmänischen Fürsten Petru Rares isl hier

m ehem. NlLrseum der ev Kirche ist heute
en VeMaltLrngsbüro {rnt Cornputer) und
eln B d Si.- L.-Roths schrnückt eine Wand
Der Zugang zu den darüber selesenen
Schu rä!men ist frisch resta!rierl, mit he
lem Tannenhoz getäfe l t  und schmiede-.
serne Laternen zeren den Gang. lm Votr
ra lnr  des südlch geegenen Schneider
tums st eine stark verstalbte, aber sehr
gul erhaltene Büsie von Schuster DLriz,
dem ehema igen Naturkunde ehrer  und
bekannten Nlundaird chier der 1945 tri
vieen anderen Landseuten ins Straflage
Caraca verbaint und näch etlichen Mona
l e n  w e a u c h d e ü b r i g e n  a l s , ! n s c h !
dig ireigesprochen wlrde. Auch elliche
aie, k!nstvoll geschnitzie !nd bunibema -
te Truhen ehemalger Zünlte oder Nach-
barschaften esen her herum. z.T sehr

m Seilerturm war einst das Archlv der
kirchlichen Vlatr kelkartei ! nterge brachl, an
deien men Vaier  mi i  Unierbrechung
bis k!rz vor seinern Tode gearbeitel hatle.
Be m Eingang z lm Aud tor ium der
Vo ksschLrle sind große Fotos von Pfof. H.
Obei(h und seinem ehemaLigen Wohnhaus
mlt dem N4ode I einer seiner Rakelen Der
ehem Festsaal  wi rd he! te,  mi t  e iner
großen Sprossenwand aLrsgesiatlet, als
Tlmha e benützt ,  wo ! .a .  n den 60er lnd
70er Jahren noch E lrte sene N4lsikvor-
i räge im Rahmen der  Vo kshochsch! le
h eli.
Auf  dem Vo ksschulsebä!de is l  1998 das
ganze Dach abgerssen wofden um doir
noch 2 Klassenrä!me auszubauen
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Die Schule wird vergrößerl, denn, obwohl
über 90 % der sächsische Bevölkerung
ausgewandert ist ,  hat die Schule an
Altraki iv l tät  gewonnen. Die do ge
Bevölkerung bevorzugi angeblich den
deulschen Unterrichl.

lm Park vor dem Gymnasium steht eine
Büste St.'1.-Roths auf hohem weißem
Sockel (B dhauerr Handel) rn t dem knap-

An den großen Gipsskulpturen (Kopien
ant ker römischer und gr iechischer
l/eister) auf den Koridoren, fehll jede
Beschrlftung (Venus von [,4ilet, Reste der
Laokoon-Gruppe, Sophokles u.a.).
Am Treppenaufgang isl ein großes Bild Sl.-
L-Roths und m l\,4!sikzimnref sowie in def
Aula (Festzimmer) leuchten die Ende def
40er Jahre übermalten Deckenfresken
wieder zweifarb g (Tfaubenmuster rni t
bleinischem Text). über dem Rednerpult
ist d3s rumän sche Slaatswäppen und
daneben sind senkrechte Leuchtröhren
angebracht, völlig unpassend zur Archi
tektur. Vom am Rednerpu I ist unier dem
Wappenschild, das von den Wuzeln dreief
geschnilzler Eichenbäume umklammerl
wird, der eingeschnitzte Text: ,Gewidmet
vom ev Frauenverein, 1912 , zu sehen.
Die Klappschiebetüren der Zwischenwand
Aula/N,,lusikzimmer sind sehr verschmltzt
und z.T. hängt das abgeschälte Furnier
herunler. Stalt des elnslgen Ganzes st
alles matt, befleckl und verwahflost.
Vor dem Zeichensaal ist  ein großes
Wandgemä de vom rumänischen Zelchen-
lehrer Bisca, 1948, eine Phantasielafd-
schaft (Felsen und Reiher an einer

Der Gymnasiumshof lst mit großen Beton-
platlen lotal zubetonierl, durch dle Ritzen
spf eßt das unkraut und die al ten
Parkbäume {Eschen, Ahorn u.a.) sind ver
schwunden Nuf im ,,anneklierlen Pfaff
saden snd noch Bäume vorhanden.
Bei einem Rundgang um den ehemaligen
lüarklplalz, der nun wieder ,,Piala Regee

ihischer Stadlpark geworden. (Bereits
1949 l rat ien wf  a ls  Gymnaslasten beim
Aufschlagen und Abtransportieren des
Asphaltbelages milhelfen müssen).
Auch die k!nslvollen elektrschen Straßen-
lalemen, im Stil der ehemaligen GaslateF
nen, heben den Gesamtanblick gÜnstig

Auflallend ist hief der rege Fußgängerver-
kehr sogar vormitlags, vor allem seil dern
Fahryerbot am lvlarktplalz und das einslige
Sonnlagnachmittagsbild, wo das Flanieren
der Lrnga schen (Szeker)  Denslmägde in
ihrer buntgestickten Trachl und der
, Knechte" zum Sladlbild gehörle isl seit
1945 verschwunden. Sicher haben sich
auch die verschiedenen Gebäude und
Geschäfsokale verändert, von denen ch
hier nur einige erwähnen möchle

'Am Schusler-Haus,  ebaut  im 1 JahF
zehnl des 18 Jh., ist eine Gedenktafel
mt dem Relief von Guslav Schuster
(Dutz) und eine zwesprachige Aufschrft:
'Gustav schusteFDulz,  1885,1968,
Gebuns- und Wohnhaus des Hlrmoristen
und sächsischen [,,lundartdichteß. De
hdchste Lusl war ihm, durch heiltes
Lachen, mit seinen Späßen andte froh

.  Das anBch ießende Guggenberg-Haus
ldgt eine Tafel. äus der hervorgeht, dass
der Piarislenoden 1738 nach Wieder-
e inführung des Katho iz isrnus in  lVe-
diasch - das Gebäude als Schulgebäude
erstellt hat, das '1790 in Privateigentum

,,Das Mauselürmchen", vor dem
Eingang der zur Volksschu e und.
Gymnasium

Foto: Ge ad Servatius

pen Texi: ,,St.- L.- Roth 1796 - 1849 . Aui
def Hauptfassade des Gymnasiums steht
herte: Liceul Teoretic Stephan Ludwlg
Roth, (für diese Wiederbenennung halte
s ich lange Zei l  vorher  schon Direk lor

l\ndreäs K oos einsesetzl)
l.m lvläuselürmchen beim Schuleinganq
ia len die nun schachbretlartig gestrlche-
nen obefen Rundfenstef auf.
Die alten Sp che uber dem Eingang zum
Gymnasium, ,,Dritsche l\.{ann se n woh ge-
zogen'  und , .L iever  düd as Slaw, s ind
gleich nach der Verstaallichung (1948)
übeirüncht worden.
Nebe. dem Halpteingang würdigt ene
zweisprachige Tafel Hermann Oberth, den
Vater  def  Rakete,  der  von 1924-38 her
Professor war, ,den Wissenschafiler, der
durch den Starl der 1. Rakele der Welt
1935 n N,4ediasch. dasAnsehen der Stadi
gehoben hat  und sein Name wird in
Ewigkell fortbestehen. Vom Treppenauf
gangzurVolksschue is tdeSonnenuhf  am
Gymnasium zu sehen, die den bekannlen
Text  l rägl :  ,Zählwie d iese Sonnenuhrstets
die hellern Stunden nur."
An den Außenwänden sind die Girlanden
(Eulen Harfen-  und Bl lmenmusler) ,  de
1948 übedünchl w!den, nun auch wieder
kontrastreich überslichen worden, auch
das Dach ist neu restauied.

St.-1.-Roth-Gymnasium

Ferdinand heißt, fällt auf, dass dieser mit
Laub- und Nadelbäumen,  grünen Rasen-
flächen und Bllmenbeelen sowie ln def
l,lille mit einem runden Wassebässin veF
zieft lst;aus dern Marklplatz ist ein sympa-

Folo: Gerhard Servalius

übeAing. Trotz Renovierung der Fassade
irn klassizistschen Stil (Anfang des 19.
Jh.) isl es nach dem Krieg dlrch ein die
ganze Marktseite einnehmendes Schau-
fenster verunslaltet worden.
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. Das heule rotbraune Fab ni-Haus steht in
einem entselzlichen Zustand da. Der
fi4örteljstan der Hofse te z!m großen Tei]
abgebröckelt, die Fenstef sind morsch
und wackelig ebenso der lange Balkon an
der Hofseite und das ehemalige Foto-
alelier sieht lrosllos aus. Trclz allem ragl
aus dem Dach eine Parabolanlenne als
Zeichen des Einzugs der  modemen
Technik in die P vatsphäre. Hingegen für
Instandhal tung e iner  l \ , , l ie tswohnung
scheul slch jeder zu nvesiieren.

' Das Eckhaus SETA/Schmiedgase bildet
das Schullerhaus. 1588 gehörte es dem
Bürgermeister Hannes Schuller, der dort
im o.a. Jahr gelegentlich des Landtages
den Fürsten Sigismund Bathofy behe.
belgle. Später diente es als Wohnhaus,
beheöergte Jahrhunderle hindurch ein
Wirlshaus und hal öfter die Besitzer
gewechselt. Seil 1994 ist es von der
StadweMaltung dem Liediascher Forum
konzessionierl worden, Aus Mitteln der
B!ndesrepub ik  Deutschland ( ]nd des

Graf-Haller-Haus

Forums wurden die Renovierungsarbei
ten abgeschlossen und selt  23.03.98
dient es als LehreFFodbild!ngszentrum
in deuischef Sprache.

. Großartig ist der Blick aus 50 m Höhe
vom Tramitertrlrm, zu dem der Zugang in
der kommunislischen Zeil veöoten war

. In der ehemaligen Neustiltgasse sind in
der Nachkiegszeil die älten Wohnhäuser
abgeissen und durch moderne, öffentli
che Gebäude ers€tzt worden (Post- und
Telefonamt, Käufhaus, Hote Feslsa3l
u.a.)

also noch vor der 700-Jahrfeier (1967),
oiginälgetreu nachgebaul worden. In den
lelzten Jahren ist an der Ostseite sogar
ein Teil der äußeren Sladlmaue. ange-

.Am Friedhof sind die allen Bäume zum
großen Teil gefällt woden, er wirkt nun
kahlaber hel l .

. lm Hof des GratHal ieFHauses (Alee)
snd nach dem Krleg zwei Wohnblocks
(Hochhäuser) h neingebaut worden ein
Schändfleck def Architektur vor einem
der schönsten Gebäude der Stadt.

. 1998 ist das Wlrtshaus Weller (Eckhaus
Allee/Baderau) abgerissen worden. um
einer CEc-Filiale Plalz zu machen.

.An der Außercn Ringmauer sind 1998
Restaurierungsärbeilen durchgeführt
worden, wobe auch die halbrunden
Wehrtürmchen aul der Allee-Seile reno

Foto: Gerhard Seruatius

. Das H. Oberlh-lvluseum (miteinem Rake-
tenmode lim Vorhof)wird von einem l\,4li-
lärposten bewachl (Ötrnungszeit 7-17 Uhr).

. Die 1970 bem Hochwasser unterspülle
Große Kokelbrücke isl anschließend
durch eine gleich nebenan gebauie neue-
rc erselzt worden, doch ist die alie dann
hydrculisch auf die u.sp ngliche Höhe
angehoben worden und nun hal die Stadt
hier einen vierspurigen Slraßenve*ehr

. ljnser ehemaliger Spod und Eisplalz
(mt ener 100 m La'r fstrecke) rnußte
einen Tel sener Länge dem Kfanken-
haus, zwecks Erwe tefungsbau abireien,
so dass nun e n geradlinlger 100 m-Laul
nicht mehr staltfinden kann.

.Aur der Krähenwiese (Gura c mpului)
sind in der Ceausescu-Zell sozialistische
Hochhäuser entslanden, einschlleßllch 2
Schulen, Nach derDezember Revolution
wurde don auch eine orthodoxe Kalhe-
drale gebaut. Sämtliche Hochhäuser, zu
jenef Zeit mil Flachdächern abgedeckt,
erhielten in den lelzlen Jahren Ziegel-

.lm NW der Stadt wurde eine Umge-
h!ngsstraße (von der Baaßener Straße
über dle Krähenwiese und über eine
neue Kokelbrücke zur Herrnannstädter
Straße)gebaut.

.  Der Bauboom isl  besondeß in def
Peripherie der Stadt ausgeadel. In def
Durleser Slraße entslanden drei neue
Parallelslmßen am Südhang des Kesse-
ler Berges, beidseitig mil Wohnhäusem
bebaul. Von der Baaßener Slraße übgr
den Saltel zwischen Hunsrück u{
Schwa benkopf kann man heute an beid-
seiig bebauten Slraßen in den Weberln
gelangen, wo naiÜrich enige ,Protzbau-
ten" von Neureichen auffa len. lm
Greweln ist jelzt der Jugendpark (Parcul
Tinerelului) ausgebaut worden und d€r
asphalt ie e Fußgängerwes z. l  haib
abgerulscht. Sogar Unler der Burg ist der
alte Hohlweg von der Baaßeren Slraße
als Serpentinenweg ausgebaul wo.den,
ln Richtung Webedn ist die Straße fast
bis zu den Wiesen asphaltierl, doch steht
plölzlich mitlen auf der Straße ein elekt
scher Leitungsmasi mit vlelen Ddhten

. Trostos sieht es am Keppenberg a!s (m
We ßbuchholz und sogar im Weiß-
bachtal ,  Richlung Hermannstadt),  wo
Bercrutsche die Hänge aufgeissen u?"
viel€ la.lse, 5-15 cm brcite und sehr tier-
Spalten gebildet haben Heute sind sehr
gefährliche Weideterassen dorl, wo
lrüher die berühmten Weinberge sich
befanden. Die Bergrulsche sind anschei-
nend eine Folge def 1957 in Kopisch
gebauten Schwefelsäufefabrik, bzw des
wegen des häufigen Sircmausfalls ent-
w€ichenden,,Acid fumans".

. ALrffallend in den neuen Siediungsgebie-
ten sind de vieen Bodegas, die al le ei
Getränke anbieten.

Wenn die Slraßennamen unserer Heimal
sladl etlva sechs Jahrhunderte hindurch
fast ausnahmslos unverändert geblieben
sind, so gibl es natürlich auchAusnahmen,
z.B. die ,,Peter Westen Straße hal von
1927 - 1947 abwechselnd sechs Namen
erhalten und 1964 hren si-abenlen. Dass
d e urspr:jng iche ,,Kolgasse" Ende des 19.
Jh. in , ,St.-1.-Roth Gasse umbenannt
wurde, düdte jedem l\,lediascher bekannl
sein. Ne! st nun aber die Bezeichnung

. Nach dem Dachbrand des Forkeschgäs-
ser Turms (08.06.53) st das Dach 1963,
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, ,Hermann-Obedh-Straße, einer Neben
slmße. Wenn einige deutsche Straßen
namen n der Nachkregszei l  verpönt
waren, so hat sch d ese Tendenz seit der
wende (1989) auf ialend geändert .

Fatal könnie def Besuch eines ausgewan-
derlen S ebenbürgers n senef al ten
Wohnung wefden, wenn der neue rumäni-
sche Bewohner die Frage slellt: ,,Wollen
Sie dies Haus zudckkauien? Ersl die
Verneinung dieser Frage veMandelt ihre
Reservienheil blitzartig in eine ihnen eige-
ne natÜrliche Gastfreundlichkeit.
Als Relikl der kommunistischen Zeit kann
man feststel len. dass die rumänische
Bevölke.ung jene Zeit anscheinend leich-
lef übeMUnden hat und oifen mil uns, ehe
maligen Lands€ulen spicht, während die
Siebenbrjrg€r Sachsen, die Jahrzehnte
unter dem psychoogschen Druck gelebt

, . [aben, sich leber n Schwegen hül len, a s
I tsrvelübertene Zet auszusaqen. Auch hat
sich die Tendenz durchgesetzt, sejn Hab
und GLrt soweit wie mögllch zu verbergen,
urn sch nach außen möglchst miltellos
darzuslellen als Folge der seinezetisen
geqenseitigen Bespitzelung.

GrundsäDlich hal sich das Aus-dem-Weg-
Gehen Auswanderern gegenüber, geprägi
wähfend der kommunlstischen Diklatu( in
eine Kontakttreudig ke t gewandelt, sowoh
be der deutschen als auch be der rr.rnräni
schen Bevölkerung. Damals mußlen sich
ehema ige dorlige Bekannte hüien, mit
einern,,äusgewanderlen'  To!r is ien zl l
sprechen (wegen schrift icher [,,1e de-
plichl) ufd se gingen e nem offensichtlich
lieber aus dem Weg. Seit der Wende hat
sich dies rcdikal geände(, sie sind viel
gesprächiger und wieder ofiener in ihlen
Außerungen geworden, sie suchen den
Konlakl zu uns (Tourislen) und sprcchen
hemmungslos über alle Probleme.

Wähßnd ihrer Geschichle haben die Sie-
benbürger Sachsen gelemt, im Alltag auch
mii Leulen anderer Nalionaltäl zusam
menzueben, n der Schue, während der
Arbeit und auf der Stmße. Dles st heule
weltwet ein sehr verbreiletes Phänomen,
bei ufs interessant dank der Lockerung
der Grenzen in der EU, und en Grund,
wesha b unsere etzlen drei Bundespräsi
denten (Karl  Carstens, Richard von
Weizsäcker und Roman Herzog)sich haut-

nah bei den Siebenbürger Sachsen in
Drabenderhöhe urnsahen und deren

lv4erkwürdig ist das strenge Fotoverbot
(2.8. m Hof des Bruckenthal'tluseums in
Heffnanstadt in der Schwarzen Kirche in
Kronstadt u.a.)
Sonderbar isl auch, dass man seit der
Wende keine rumänische Polzei mehr auf
den St.aßen s ehl.

Vollkommen ungewohnt isl der gegenwär-
tige Devisenkußi wen wunderl es, dass
sich viele ehemalige Siebenbürger Lands
leute dazu verleilen lassen, in der alten
Heimat einen spotlbilligen Udaub zu ver
bringen oder sich dorl Wohnungen .,affan-
geren" (kauien oder mieten) und etliche
l',,lonate jähr ich doir veörinqen.

l.,lögen dese Anmerkungen einen kuEen
Uberbllck auf das vergangene Jahrh!nde'1
unsere Heimatsladl [ , {ed asch br ingen,
wobei besonders die zweite Hälfte die für
uns schwierigerc zeit dargeste Lt hal.

Dipl . - lng.  Geüad Serual  us

HAYDNS ,,SCHÖPFUNG" UND DIE MEDIASCHER SCHULE
Zur Kulturgeschichte von Mediasch

Unler den Presbyleriälakten der Media-
sch€r Evengelschen Kirchengerneinde
AugsbLrrger Bekenntnisses benndet sich
eine knappe Schfifi auf schon verg Lbteßr
Papier auf dem, von züglger Hand
geschreben, sauber und deutlich zr.r lesen

Löbliches Consistorl!m!
ch gebe mir die Ehre Einern Löblichem

leons stor urn hierm t geziemend anzuze
!,ten, daß ch von dem Ertrag des am 4-ten
October LJ gegebenen Oratoriums b-"1
lelt: Die Schöpfung, nach Abschlas der
durch Herrn Lector Henler vidim erten
Unkosten dem Herrn Kkchen curatof
Simon Andr. Wein ch, laul beiliegender
Quillung als kteiner gut walliger Beitrag zum
hiesigen Evangelischen Schulbau fl 50
WW (50 Gulden Wiener Währuns) über
geben habe; und danke gehorsamst fü.
den gewog€nen Zuspruch und die
Beförd€r!ng und Aufm!nterung der guten
Sache. Der ch mil gebührcnder Hochach-
tung bin eines Löblchen Consisloiums
unterlhänigsler Diener Andreas HeydeL, Sl
Kanlof.  l \ ,4ed asch den 10{en Oclober
1829.'
Wenn man dies esl und darüber nach-
denkl,  meldet sich derZwefel :  Dam l  kann
doch nichl  Joseph Haydns großes
oralorrum gemeinl  sen? Das wurde
bekannllich im Jahre 1799 in Wien u.auf-
gefühd. Sollte nur dßißig Jahre später in
einem kleinen veßchlafenen Slädlchen im
fernen Siebenbürgen dieses Werk auch

schon aufgefÜhd worden sein? Dorl hatte
man doch gar nichl erfahren können. dass
es dieses l,4eisleMerk Überhaupt gab. Die
beigelegle Qult'rng des Simon Andreas
Wein ch, ,Kirchen u. Dec matur-Cumtoi,
b,astälgt es e ndeutg:nicht nur dass erdie
fünfzig Gulden nach dem Benefzkonzeir,
das der Sladlkantor Andreas Heydel ver
afstaLtete übergeben hal sondern auch
dass es ,,arn Nahmens Fest S. [,4a]estäth
unseres Al lgnädgslen Herrn u. Landes-
Valer Kaysef Ffantz . aufgeführten Ora-
tor iums, benanndl Die Schöpfung von
Joseph Heydn, Dr. der Thonkunsi im
Jahre 1829 eine so hohe Musikkultur sab,
dass man dieses anspruchsvolle Werk mit
Chor, Orchester und Solisten zur
Autrührung brachte. Und das mit Hille
eines musikbegeisteden Kantors, eines
chores aus lauter Laien und eines
Orchesierc, das auch aus lauler Laien
bestand. Diese Leistung kann kaum zu
hoch e ngestuft werden.

Der Ertrag des Benefizkonzertes wlrde
,a s kleinef gut wi l igef Beitrag zlm h es-
gen Evangelischen Schulbau" bestimml.
We che Schule solile damas gebaut wer-
den? Fragen wir nach der Schule, so
sehen wr zueß|,  dass das Leben des
Sladlkantors €ng m t dem der Schule ver
knüpft war Es gab in I'lediasch zu jener
Zeit nur einen öflenllichen Fachmann falf
l',4usik: den Stadtkantof. Er spielte die
Orgel in der Stadtpfar.kirche, die auch als

[,larca€lhenkirche bezeichnel wurde, er
erteilte den [,iusikunlerrichl am Gymnasi'
urn und am Seminar, er leitele den Chor
der musikbegeisleden Sängerinnen r.rnd
Sänger, er Übte m I dem Amaleurorchesler
und wahrscheinlich erte le er auch noch
N,4usikuntenicht an PrivaischÜler.  D e
Dienslwohn!ng des Stadtkanlors ag ,,un-
ter der al len Pof l  wie es n einem
Siizungsprolokoll des dama igen Localcon-
sislorums aus dem Sommer 1815 hieß Es
handelt sich dabe wahrsche nlich um die
beim E ngang ln das Kirchenkaslell rechls
zwischen der lnneren und der zwelen
Ringmauer gelegenen Wohnung. Das war
ein idealer Plaiz tor ihn. Dod wurde nie-
mand von seinem und seiner Schüler

Nun stand diese Wohnung zu jener Zeil
dem Stadlkanlor leider nicht zur Ver
fügung, denn dort hatle man aus lvlangel
an anderen Räumlichkeilen die [,,]ädchen
schule unlergebracht. Der Stadikantor
Heydel aber wohnte in der frjf den drllten
Prediger bestimmten Wohnung de auch
innerhalb der K rchenburg lag, für ihn
jedoch wenigergü.stig war. N!n hatle man
einen dritlen Prediger eingeslellt Lrnd hatte
keine Wohnufg für hn. Da fragten die
Cons storialmilglieder den Kanlor, ob er
nicht in selne in derSchmiedgasse gelege
ne Privallvohnlng umziehen wole, man
sei gerne bereit ihm dafür eine Entschä-
digung zu zahlen. Dann könne die [-4äd-
chenschule noch begrenzte Zeit in der
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StadikantoFWohnufg verble ben Dies war
jedoch e ine Noiös i rng.

Auf  der  rechten Sele vor  dem Engang
zum Kirchhoi  s tand damals noch das
Schulbackha!s,  n denr  d ie Badergässer
Nachbarschaft ihr Brol bLrk. Seinen Namen
hatte es daher, dass die Iür das Backen
enlrichteie llaut in der Form von Brot den
in def  Schule wohnenden auswär igen
Schülern a ls  Grundlage der  Nahrung d ien-
le. Als d e sächsischen Bewohner aus der
Badercasse e n anderes Backhaus für ihre
Nachbarschaft erwarben, wurde d eser
Platz ire. Der Apolheker Johann Peier
Schlsier kaufte d esen Plalz und schenkle
lhn der  Ki rche,  d ie ihn für  d ie EMei ierung
der Schulräume verwenden solll€. Das
Localconistor ium beschloß,  an d lesem
Platz (heute Piata Enescu 8,  fn jhef
Köngn N,4ar ia Patz 8)  e ine N4ädchen
schule zu erichlen [,4an ging m t Schwung
an d ie Arbei t .  Anr  11.  Vla l  1817konnteder
Schritführer des Loca consistor ums im
S izungsproiokoll vernrerken ,,Der hesge
K rchen-Curator, HE. N4artin TraLrgott
Keßler, machei die schrifiliche Anzege
(=[ / i t te  luns)  daß vermög öf feni ichem
Abschluße das Decmalur  Curatofa l  den
hiesigen Mädchen Schulbau befeiis ange-
fangen und mli Betiemsamkeli fortgeselzi
habe' .  Keßler  mussle jedoch auch ene
wenger f reudige N,4 i t ie i lung machen:  ,Da
aber der  h iezu ansewesene keine Fond
berets verbauet worden, stellte er den
Anirag,  ln  der  Stadt  e ine öf ient lche
SanrmlLrng i re wi  l iger  Spenden zur
Fort iührung c les Scl ru lbaues durc l rzu-
führen Dlese Sarnmlrng brachie viel zu
wenlg ein, um das Vorhaben abschließen
zu können. Frlnf Jahre später war der Bau
noch mmer n icht  fe f tggeste l t .  Das
Localconsistor  um setz ie a le Hebe in
Bewegung, lnr n den Besitz der nötgen
l/litte z1r geLangen, welche d e Vollendung
des Bau€s mogllch machen konnien. lm
Sommer 1824 war es endlich so weii. dass
de l \ lädchenschule n das neue Gebäude
umziehen konnle lm Erdgeschoss dieses
Baues wlrde d ie Dienstwohnung des
Stadikanlors e ngeichtet Diese veriügte
noch Llber soviel Raum, dass er auch
Vluslkunterrchi dort abhaiien konnie. m
Obergeschoss erhieten die [4ädchenklas-
sen ihre Schulräume.

Inzwschen war aber der alte Gymnasia
bau so bal fä lg geworden,  dass d ie
Verantworilichen es kalnr noch wagten,
Kinder in diesen Bau gelren zu assen.
Schon m Frühjahr  1812 hai ie  der  damal-
ge Rektor Brandsch dern Localcon storurn
mi igete i l i ,  .daß d ie Z lmmer auf  der  h es-
gen Schu e in Beireff der oben'und uni-.-
ren Böden, Fenslern, Oefen und Thüren,
dermaßen baufä l ig  und unbewohnbar
seyen däß, wenn hier nlcht des ehesten
e ne zweckmäßige Reparatur vorgenonr'

nren würde, d ese Kammern besonders z!
Winiers Zei ten n icht  bewohnt  werden
könnten". Troizdem mussie man noclr 15
Jahre lans s ich m I  ke ineren,  unaufsch eb-
bar nonrendisen Reparaturen behelfen,
bis das Loca conistori!nr an2A. Mai 1827
de.  Neubau des Gymnasia sebäudes
beschleßen konnte De Kostenberech
nung des Baumeis lers belefs ich aufT 437
G! iden, '  wobe d ie Schlosser  und
Schmieiiearbeiten n der Sumrne n cht eni.
halten waren. Sehf anschau ich schrleb
der damalige Schfiflfühfef, Friedflch von
Biedersfeld, darüber:

De lang gefühl te Nothwendlgkei l  der
Herslelllng des seit mehreren Jahren n
höchsi rLrniertem Z!stande befindlichen
Gebäudes des h es gen Gymnasiums wird
so dr ingens so daß bel  längerem Vezug
in Sachen,  für  d ie Bewohnef  deses Ge-
bäudes Gefahr drohet, und wegen feme-
ren Vernachlässigung dieses Gegenstan-
des diessets Verantwortung zu befürchlen
st .  Es kann daherauch n ichl  länger mehr
zugesehen werden, sondern es ist dieser
Uebelstand mii a em Eiier, aller Krafi und
schleunigs i  zu besei t igen.  Weswegen
denn ungesäLrmi  an d ie Herste lung des
Schulgebäudes Hand anzuegen ls t  und
es werden de bei ref fenden Krchef-
Curatoren beaufiragt, unier lt4lwjrkung
und OberAufschl des Herrn Praesid s voF
läufs aus denen hrer Sorge anvedrauten
Cassen m t  den h ies igen Zegelschlagern
d e Verfertigung der in Erforderniß gegebe
ne 150.000 [4a!er  Z iegel  ln  möglchst  b i
genr  Pfe is  zu anordi ren,  Kach u.  sonstg
erforderiches Baurnaieia anzuschaffen
und mi t  der  Genauigkei t  e ines quien
Wi i rhen sch zu derseben Bauerei  anzu-
schicken Damit aber der Baufond durch
de belrefienden aaLrmeister nicht über
theuert werden könne so wird sene Zet
durch aLrszuschrelbenden Cofcufs d ie
planmäßige Abeii sachversiänd gen min-
desi  venangenden N4eis lern über lassen
werden.  Da t ro lz  größtef  Spaßamkei l
schon von Begnn an kar  war dass d ie
verfÜgbarcn N,4itlel für die Fertgslelung
des Bales ncht  re ichen würden,  bai  der
N4ag s i rat  der  damalgen sächs schen
Stadi  bem Hofe ln  Wien urn e ine
Subvenionerung von 2.000 GLr lden und
legte dem Ansuchen den Pan und den
Kostenvoranschlaq bei .  A ls  nach zwei
Jahren auf  das Ansuchen noch keine
Anlworl e ngelroffen war, meinle der
Bürgermelster  Johann Schatrendt ,  der
zuglech auch Kirchen-KLrralor war, nichi
mehr waden zu können Er r ie f  am 29.
[,4äz 1929 das Lokalkons sioriu m zu einer
Siizung zusammen, in def beschlossen
wLrde, mit dem Bau zu besinnen, we das
Konsstorium wegen Einstuzgefahr ene
wetere Verzögetung iür unveranhvoru ch
ha te. Als man zwe Vlonaie später wieder
zu einer Siizung zusammenirat, lag dem

Consstorium eine Anhvoir des Landes'
g l rbern iums vo.  das Anslchen sei  an den
Hof weiergele i tet  worden,  doch d ie
Aniwo( stehe noch aLrs. n [.4ediasch
brauchte man den Baupan und d ie
Nrlaler alberech n ungen. De lagen jedoch
beim Hofe in  Wien So musste man den
Bes nn der Arbe len weiter bis Juli ver-
sch eben Aus desen Gründen wandie
s ch das Loka konsisloriums mit der B tte
um i re iwl l ige Spenden an d ie Gemen
deg eder. Dem Aufrui entsprachen d e I\lu-
skfreunde, indem sie das Benefizkonzed
mit Haydns SchöpJung aufführien

De Bauarbei ten an der  Schule daueden
noch vo le dre Jahre und erfordeiren mehr
als das Doppelte der im Voranschlag aus
gewiesenen Summe. lm Jahre 1832 wLir
den die Arbeiien beendel und der Bau des
Alten Gymnasiums halte die Fom erha-
len,  in  def  er  uns bekannl  s t .  lm Efd.
qeschoss des östlichen Flüqes zwschet
dem Seilerturm und dem Bib otheksturrn,
befanden sch die Untedchlsräurne, darü-
ber  der  Festsaa,  das sogenannte Ald
tor !nr ,  und auf  der  obers ien Ebene,  im
sogenannten Olymp, '  agen d ie Wohn-
räume der Sem narlslen. rn wesUchen
Flügel, zwischen dem Bib iolheks- und
dern Glockenturm, waref m Erdgeschoss
auch Unterrichtsräume, dazuverschiedene
Absiellräume, de den Namen Tariarus'
erhaten hatten. Uber den Unierrichtsräu-
men im Westflüse las de Wohnung des
Rektors, des drtten Predgers und das

Die musikbege s ler ten Einwohner von
lledasch eisieief drrch die AuäLlhrung
von Haydns Schöpfung elnen beachllichen
Bet .as z! 'n  Neubau hres deutschen
Gymnas !ms |]id der Stadtkantor Andre{_
Heydel  bezeugte damit  woh sene Dank
barket  iür  d ie neuerbal te Wohnung und
die dadurch geschaffene Nlög ichkeii für

Df. D etmar Player

Nach Ve egung der  Mädchenschue in  en
Gebäude als der Steingässe wurde d e Städ!
kanloMohnung in der zweiten Hä fte der sieb-
z iqerJahredes  19 .  Jahrhundens n  Geschä i ts
okale umqebaul, die au.h heule noch as so

'ZLm Vergech h  Jähre  r838 be t rug  der  Jah-
reslohn des Gymnasiäldirektors 143 Guden.
der zwe le Lehrer an Gymnäsium erhiet 102
Gllden m Jahr ud der Lehrerauidem drliten
Rang bezog ein Gehatvon 92 Gllden m Jähr

i Lt. Grieclr scher Sage derWohnorl der Gölter

' nach der g.ech schen Gdtlersage derAbgrund
unter dem Ort der Verdämhten
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Rund um eine Mediascher Ansichtskarte

."-"1
I

I
!

Seil geraumer Zeit ist ein sehf interessan-
ter Sammelband mit alten Ansichlskanen
äus Siebenborgen im Umlauf (Konrad
Kle n, Grüße aus dem Bären andi
SiebenbÜrgen in al ten Ansichlskarteni
Verag SLidostdeutsches Kultulwerk,
lv4üncheni 1S98).  Er enthält  auch enige
lvlediascher Exempare, äber nichi auch
jene Kade, dercn Vert.ieb seinerzeit fÜr
gehörige Aufregung sorgte. Es wareine Sl.
L Roth-Gedenkpostkarte, über die die

zeilgenössische Presse folgendes berich-

,,Mediasche. Wochenblatt,

durch das hiesige königliche Bezirks
geicht unter Assistenz der Polizei in der
Buchhandlung G. A. Reissenbefgef die
noch vorceiundenen Sl. L. Roih-Lied-

25. August 1900
,,Die St.-  L. 'Rolh Postkade. Nach der am
10. d. M. unterAssstenz der PoLizeierfolg-
ten Beschlagnahme der St L. Rolh-Posf
karte in der Buchhandlung unseres
Verlegers wurde Herr G. A. Reissenberger
am 13 d. [,4. vor dem hiesigen königlichen
Bezirksgericht einvernommen. Inzwischen
isl  in al len sächsschen Buchhand ungen

nach der staatsgefährlichef Karle gefahn-
dei und ihr das Beiörderungsrcchl auf der
k u k. Post enizogen worden. Heff G.A.
Reissenberger hat rekuniert'

13. Oktober 1900
,,St.-1.-Roth'Karle. Der Hermannslädter
königlche Ge chtshof als Anklagesenat
hai den Rekuß abgewiesen und somii die
erfolgte Beschlagnahme beslätigl.'

Den Anstoß der lngarischen Behörden
effegte vorallem derTextdes Liedes, erin-
ne(e er ja daran, dass Rolh von einem
ungarischen Ge cht zum Tode verurleill
worden war Eh'va zur gleichen zeil konnte
in Hemannsladl eine Rolh'Karte im Verag
der Buchhändlung G.A.Seräphin erschei-
nen, ohne von den Behörden beanslandet
zu werden (s iehe Reprodukt ion,  das
or ig inal  befndel  s ich im Afchiv  des

Siebenbülgen Instituls Gundelsheim).
Abschließencl noch einige Daten zu den
implizierten Personen:
Franz Obed (1828 - 1908) hatle als Pfar-
rerssohn aus Schönau das N,4ediascher
Gymnas um besucht und war nach selnern
Stud um in Deltschland Lrnd Österreich als
Lehrer nach lMediasch zurückgekehrt. In
seiner N4ediascherZel lefnle ef Roths älie-
sle Tochler, Sophie Rosenauer, kennen,
erhielt durch sie Einblick in den Nachlass
Roths und verctfenllichle später die ersle
umfangreiche Siudie rlb€r das Leben und
Werk St.-1.-Rolhs. Von ihm slammt das
St.-1.-Rolh'L ed, , ,zu Klausenburg im

ni l | | t t6 lildt[rr (Ful
'ill [.hl lio

$lLn h'$$ilnfll
l,\ !rh.tiniif,

Vermischte Nachrichten"
28. April 1900
'Zum 11. [.4ai. LJber Wunsch des Kron-
städler Stadtpfarrcß Hern F Oberl hal
Musikdirektor Hen H Kirchner in l',4edi-
asch zum St.'l.-Roth Lied eine neue Me-
lodie komponiert. Um dem Liede eine
rasche Verbreitung zr slchern ässl die
Verlagsbuchhand ung G. A. Ressenberger
n lv4ediasch mii Genehmigung der beden
obengenanften Herren eine Doppelposl
karle herstellen, die bis 8. [4aiveßafdbe-
.eil liegen wird. Die Ka.te wird neben dem
vierstimmigen NotensaE den vollständigen
Text des Liedes in rechl deullichem Druck
enlhallen; außerdem wifd die Karle mit
d€m Bruslbild; dem Denkmal und dem
Wohnhause St L. Roths gesch mückt se n.'

'11.  August  1900
,,Konfiszed wurden geslern nachmiltag

Ungar land. .
Hermann Kirchner (1861 -  1928) kam
1893 als Dnektor des lvlsikvereins und
Organist der evangelischen Stadtpfarkir
che aus Berlin nach lvlediasch. Hierwurde
er zum Schöpferdes siebenbürcisch säch-
sischen Liedes, indem er Texle von C.
Römer,  J .  Lehrer ,  E.Thulner ,  F.  Obert l r .
a. verlonle. Arn bekanntesten isl sein Lied
,,8äm Hontedstfoch .

Gustav A bert Reissenberger (1844 1915)
stammle aus elner Landlerfamiie Erhalte
in Hermannstadt 'rnd im Ausland das
Buchdruckerhandwerk gelernl und kam
1871 nach [,lediasch. Hiefgründele ereine
Drukke€i und eine Verlagsbuchhandlung
!nd wude auch zum Gründer !nd Heraus-
geber des ,,[,4ediascher Wochenblatls', der
erclen Med aschef Zeitung.

6nrfil(nl,rrll,
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Mediasch -
eine alte Fotografie

Beim Beirachten der verg bten Fotografie
aus dem Atelier L. Schu er ln SchäßbLrrg,
entsteht unwillkünich der Eindruck wie
durch ein Fensier in eine längst versunke

Der B ick des Betrachieß nimmi das Foto
zuerst als Ganzes auf, wanded dann kuz
suclrend hin und her, rätselt vielle cht einen
kuzen Augenblick lang, erkeint jedoch
rechl bald, dass es sich um eine Fotograie
von l\.4ediasch handelt; er kann velleichl
Veirrauies darauf entdecken, aber auch

ben. Dem Fotografen kam es jedoch mehr
darauf an die Siadl Lrnter ihm auf sein Bild

Sene Kamerc stand irgendwo aur dem
Gelände des heut igen evange ischen
Fdedhofs, das Objekiv auf die süd iche
Flanke der Sladl gerchlei.

Die Bälnre und Sträucher auf dem Bild
s nd noch kahl, d e Llchtverhällnisse fü r die
e nfache Karnera des 19. Jahrhundeirs
ideai .  A l l  d ies ässt  auf  e inen sonngei
Frühlngstag schl ießen,  nach den Schat
ten und Lichtvefhältn ssen zu urlelen war
es vel le icht  an e inem f rühen Nachmit tag.
Geich h inter  dem aufrechl  s tehenden

henden Schuppen.  Uber d iesen Schneider
Weiher, bzw den Stadlgraben, fühd inks
m Bid e in überdachier  Steg.

Hinter der das Bild teienden Stadtrnaler,
beglnnt das Dächergewirr def Siadi, aus
denr das eine oder afdere markanie ce

Wandert der Blick diesma nun umgekehrt
von I nks nach rechls über d e Foiografie,
sind die ,,l,4afttlralle , die einsl m HäuseF
rufd des l\,,larktplatzes stand, das Kastell
mit dem 'Tram teriuflr", das Franz skaner
Kioster, die Griechisch-Un erie (kaiholi
sche) Kirche und der 1895 abgetragene
Zeckescher Toriutm, schemenhaft zu er-

,,,- .:,;".'-

Ivlediasch, um 1862

In welchem Jahr genau diese Alfnahme
enisianden si, wurde leider nirgendwo
dokumeniiert, es muss s chjedoclr trm eine
Aufnahme, vermutlich aus den 60erJahren
des 19 Jahrhunderts  handeln.

Das abgelichtete Szenario wrkt auf den
Betrachter äußersl staiisch. Von den
Peßonen im Vordergrund der Fotograne
b ckt nuf der aufiechi slehende l\,4ann in
Richtung Kamera.  Die beden andern
scheint  de Anwesenhei l  enef  Kamefa
oder de Tatsache gerade foiografierl zu
werden gar n cht zu interessier-.n, viel zu
sehf slnd sie in ihre Leklüre vertieft und
genießen d ie warme'r  Sonnenstrah en
eines wo kenlosen Frühlngstages.
Die ldent lä i  d ieser  dre l  Männer aui  dem
Foto wird wohl frir immer Lrnbekannt blei

Nrlann st das St.-1.-Roth-Denkmalgui aLrs
zumachen,  inmi l ten e ines durch e inen
Rutenzäui abgegrenzlen Areals. Dahinief
halbrechts s nd e nige l\,4eierhdfe zu erken-
nen und danach der mächUge und impo-
sant wlrkende Bau der Husarenkaserne,
erbaui  zwischen T804 !nd 1805 aus
l \ ,4 l ten ener a len Siadibürgern a l r fereg
ten Kontrbuton,  fanker t  durch den
Forkeschgässer Toirurm.

Den llitie pLrnkt der Fotografe n mmt der
wuchtg,  mart  a lsche Bau der  , ,Neuen
Bast ion e n d le 1633 am Schneider  We
her,  erbaui  wl rde Lrnd auf  deren
Fundamenten heuie die reforrn erte Klrche
sleht. Der SchneideFweiher st ebenfalls
rechl gut zu erkennen, und zwar geich
nach dem I nks von der ,Neuen Basiei" sie-

Foto: Atel er L. Schuller, Schässburg

Der Hinterctund der Fotografie verierl sich
schlleßlich mit den angedeulelen Kont!ren
der Vlediascher Berge in der Unschärfe der

Die Statik dieserAufnahme vermittelt dem
Betrachter den Eindruck von Ruhe und
Zellosgket. Zurn ndest für einen Augen-
blick ang steht hier d e Zet still, bevor sie
unemidlich weitere 140 Jahre in !nsere
Zei weitef und weiier rasilos rasen w fd.

Nehmen wf  deses Bi ld  bewusst  in  lns
auf, auch wenn es nicht ,unsefe" Zeit daF
ste l t ,  es zegl  uns jedoch b ld l ich d ie
Vergänglchkeit, unsere und unser a er
Dinge Vergänglichkeit.

rL -

Gtiniher Schuster
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Ein Morgen in Mediasch,
vor nicht al l  zu langer
Zeit...

De Stadt eMacht, siülpt sch eine sielig
anschwellende, dumpfe Geräuschglocke
über. Schenenhaft schälen sich al mählich
Konturen von Slraßen, funktionslosen
Straßenla lernen,  kahlen Bäumen, Gebäu-
den aus der Dunkelheil.
Von Kein Kopisch kr iec l ren st inkende
Nebelschwaden das Kokellai herauf.
Der Nebel beißt in die Algen das Atrnen
fällt schwer UnwlllkÜrllch entstehl der
Eindruck gerade dabei zu sen an einer
Schachtel Slrcichhölzer zu kauen.
Zum Glück sl es trocken und kall. Der all-
gegenwärUge Slalb lnd [,4orast snd zu
bizzaren Ornamenlen feslgefroren, Stol-
{er fa l len n der  kaum bele lchteten
Gnrettren.
lrgefdwo röhrtfordemd e ne Fabrikssirene

Eli mil N,,lenschen vo gepfropftef Bus rum-
pell ohne anzuhallen an einef überbevöl-
kerten Blrsha testele vorbel
Entiäuschtes Rumoren. unledrückte Flü-
che, endnen aus der in Bewegung geraie-
nen Menge. Einige der Warlenden lösen
s ch aus def dunke n [,,lasse lnd rnachen
sich zu Fuß auf den Weg
Die änderen selzen ihre Hoftnungen in den
nächslen Bus und waden weiter, obwohl
iedefvon hnen weiß,  dassauch indlesem,
wenn er denn rlberhaupt hält, kalm noch

Tatsäch ich lauchl auch kutze Zei\ dazul
aus dem Zwielichi des [,4orgens die
Silhouetle eines weileren Busses auf und
hält unter ohrenbetäubendem Quieischen.

le l,lenqe gerar in heklsche Bewegung,
rnhiebl, schubsr stößr und querschl sich
so gut es geht in Richtung Türen
Einige wenige Glückliche werden ohne viel

zu iun n den Bus bugseir  und dor l  pat !
ged ck l .  Es is t  unglaubl ich wie v ie le
l\,4enschen eigeni ich n so e nen Bus hin-
einpassen. Als der Bus dänn nach einiger
Zeit langsam osfährt hängen l,4enschen
wie Trauben aus den Türen. Die Zurück,
geblebenen geben das War len nun doch
auf und selzen sich zu Fuß in Bewegungl
dieser BLrs rnuss wohl der lelzte gewesen

So formieren sich nach und nach in dem
Ne!bauvei(el ,Krähenwiese die zwei all-
morgent l ichen grauen 4arschkolofnen,
de e ine bewegt  s ich n RichtLrng ,gmße
KokeLbrücke.  d ie andere in  Rlchtung
'Pasareb . Es isl ein schweigsamer Zug
jeder hängi  senen Gedafken nach ufd
hoffi, dass der anbrechende Tag doch
noch gut werden wird. Beinr Anb ick end-
loser  Schlangen vor  leeren.  düsleren
Läden, die erst n Siunden ofinen werden.
wird dem einen oder anderen jelzt schon
klaf sein, wie gul der Tag wohl wefden

Foto: Günlher Schr.rster

Langsarn wirds nun auch schon richtig
hell. Der Nebel hebt sich um eine Etage,
ebenso die Geräuschku sse Ein neuef,
grauer Novemberlag ist in l,4ediasch ange-

Die ersten Busse flrmpe/n bereits aus
Spritmangel in die Garagen Laule, stin-
kende LKWS Traktoren mit Anhängern.
beherrschen nun die Szenerie, quä en sich
durch schlaglochübeßäle Slraßen.
We lere Koonnen sirömen fun über die
beden l\.,led ascher Brückef. Es snd die
tarblos uniiormie(en Schüler der Stadt
Auch aufsie, sonst fmhe !nd unbeschweF
te Gemüler, scheint dieser Novembermor-
gen abzufärben.
Der Tramiterlurm ist nur als Torso zu
erkennen Sei fe Uhr verb i rg l  s ich immer
noch im Nebel Es ist als würde er die Zeit,
die Stunden, im Verborgenen zählen
Doch was bedeutel schon fft thn Zeitl El
wird noch dastehen,  wenn de da unten
schon langsl gegangen sind.

Günlher Schuster

^

r'lTr

Det Schnarchen

lwer del Schnarchen lst sich stregden,
säjnt aoldeßhier äs el bekaonl.
beseangders eangder aolde Legden,
geschnarchl wid weqd uch bid äm Laond.

Det Schnarchen äs wonn €m bedinkt,
nrehr wien et eos der lh beträft,
en eaneMantscht uch schräckLich Krinkt.
e jeder driw nor klot uch säfst

DetAolder  saolet  mät  s ich bro in jen,
wonn int des Krlnkt |]ch noch befealt
dal är del Schnarchen ugefongen,
bedeoren alle än der Wealt

De Ffäen wärden schnie la lärgesch,
wonn emest ioinjst en schnarcht äm
Schlof,
se p!ffen, slinnef, glech enärgesch,
und d nken: Härr, äs det e Schoi.

Gesiridden wid dro än def Fräh,
äm del Schna.chen eos der Nuecht,
uch wä m kur iere 'känt  genä,
des Krlnkt - dä ärn den Schlof nt bruecht.

Ern awer wässe meß derbä,
beviur em et weall iwerwainjden,
wohärr geschnarchl wid - gaonz genä
vu viuren odder nor von hainjden ?

Karrikatur von Helmut Lehrer
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. .Der Bal l  ist  rund."
Die Fußballweltmeisterschaft 1954 in Bern, mitverfolgt in
Mediasch/Siebenbürgen von lrmgard Josephi, geb. Lingner

l rest l ichen Sender zu , ,en schen,  was
uns aber nur  ge egeni  ich ge ang Wlr  f i f -
gen mal def Schweizer ma den östetr
re ich ischen Rundfunk,  und so kombnier t
mit Budapest Wien Bern konnten die
N/länner (d e rast alle ungarlsch sprachen),
das Spel doch verfolgen Es ag eine
!ngeheure Spannung !ber  ihner lAls  dann
das S egestor  für  d ie deutsche N4ann-
schafi fiel, kannte def Jube keife Gfen-
zen. Das sanze Zlrnmer bebte!! Auf der
Straße war R!he, we die ,,gedemütigten 

'

Ungarn sich . chl recht hina!s tralrten.

Wie ging es am nächsten Tag rn lnsefern

Alle Angesielten, nsbesondefe die Lager
arbeitef d e sonst n cht gerade die pünkl
ichsten waren,  waren schon f rÜhzeug
ersch enen S e ste ten sch vor dem Tor
durch das der  'Csomo Bacsi  kommen
musste m Spal ier  a l i  leder  mi t  e ine
Stück Esen oder Drahi  in  der  Hand El
kam angsam mit  gesenktem Haupt  an
we ein begossener Pude Der Spot l  und
dle Beeld igungen.  d ie hm aus d iesem
Spalef  entgegenschl lgen,  waren iür  hn
schwer zu verkraften Und sein .Leiden
war damit  a lch noch ncht  z !  Ende.  Es
kam näml ich Lrnser , ,Sei  de servc iu,  der
für den geschäftlichen Abauf verantwort-
ch war und brachle de Papere und d ie

Anweis!ng für ,Csorno-Bacsi , heute nach
Schäßburg zu fahrcn, um Weln abzuhoen.
Was b sher  n ie vorgekommen war:
'Csorno Bacsi vetueigerte die Fahrt I Vlan
konnte ihm zureden sovie man l ro l le  er
b leb s iur  be seinenr :  .nu nre d lc  l  (ch
fahre nichtl). Unser Chei war auch €in
Ungar.  Er  wol l te  wssen warum .Csomo-
Bacsi so hartnäckg blieb. Schließlich kam
d e Aniwort ,, Am spus la seful depozit! 

'

dnSghsoara dmnul  l \4ü l ler ,  ca pupe p-
e in cur daca cästiga nemti D-nul N4Ll er
este al dracu !i si nra a de cuvint . (lch
habe zlm Chei des Schaßburgef We n-
Depois, Herrn Vlüllef, gesagi ich ecke hn
am A . . ,  wenn d ie Deutschen gewinnen
Herr  l t4ü ef  is t  en Teufesker ,  er  n immt
mich be m Wor l  ) . l \ ,4an kann s ich lechtvotr
s le l ien was für  en Gelächler  losbrach.
Unser Chef  a ls  Ungar hal te e in
Einsehen und sch ck ie e inen anderen
Fahrer nach Schäßburg.
Es gab noch v e le so chef  .Späßchen an
d  e s e r n  4 .  J u i  1 9 5 4 .  S e  h e r  a L e  z u
ezäh en würde zu we I führen.
ch g la!be der  FaL csomo Bacsi  hat
genügl ,  !m uns en Stmmungsbid von
damas zu vermi t te n ufd zu unießire i
chen:  ,SchädenfreLrde ls l  d ie größle

Sehf sehr ofi. wenn h er n der otrenilch'
ke i t  en rundes J lb läum gefe ier t  wrd,
dann ste igen parale ldazu Er lnnerungen in
mr auf ,  we wir  Vo ksdeLrtsche ars
Rlmän en nsgeheim Ante i  an den
ceschehn ssen nahmen. W I  waren ja h in
ter dern ,,Elsernen Vorhang weggesperir,
ver fo lgt  und m üblen [ ,4aße gestS
'lrangsalieri.
Am 28. Januar 2000 feierle die Blndes'
repub k Deutschland de Gründ!ng des
,Deutschen F!ßba I  Bundes (DFB) vor
100 Jahren An jenem 28 Janlar  1900
hoben 36 Vedreter von insgesamt 86 Ver-
e inen in Le pzg n der  Gasis iä l te ,N/ laren
gaf ten den ,Deuischen Fußbal  Bund
aLrs der Tarfe. Das Fußballspie war elwa
30 Jahre vorher, a s Spod für das gehobe
ne BÜfgedum, aus England mpor l ier t  wor
den ZLr  Begjnn der  T920er Jahre wlde
auch d e Arbe lerk asse von der Begesie-
rung für diesen Sport gepackt. S e wuchs
nach dem 2.  Wel lkreg (T939 -  1945) s tetg

Während dieser Feier wLrfde a s eines der
nrarkanteslen Daten des DFB immer wie
d e r l e n e r 4  J u l  1 9 5 4  g e n a n n l  a n d e m d e
deutsche Nachkriegs-Nilannschaft n Bern
(Schweiz), im Wankendorf Stadlon, die aLs
unsch agbar gelende !ngarsche N4ann-

De ganze Nat ion war in  enem unbe
schrebl lchen, ,Jubel-Sieges-Taumel .
Durch des€n sport chen Seg hatte Deltsch
land se n SelbsibewLrssise n wiedergewon
nen,  weches ihm nach dem verorenen 2
Weltkreg abhanden gekommen war.
Nun will ch berichten w e wir, die deulsch'
sächs sche Bevdlkerung von Medasch
Lnd ch persdnl ich d iesen denkwÜrdigen
4.  Jui  1954 er lebt  haben.
ln unserer  Stadt  lebten und arbeteten d ie
dre S ebenbürgischen Nat  onen,  d e
Rurnänen,  de Ungarn u id de Sachsen
(Deulsche!) D e [4ediascher Bevölkerung
war schon mmer sehr  spor tbegesier t  und
auch spor l l ich sehr  aktv.  Kein Wunder
also.  dass deses Frßbal lsp ie vom 4.  Ju l
1954 enen besonderen Stellenwerr be
kam g ng es doch um de ungarsche lnd
die deLrische l\4annschaft Jeder helt zLl
se ner Nation und lroffte nr st len auf den
Seg Es , ,b .odel te nur  so unler  den
F!ßba I  Fansl  Die RLrmänen so l le f
e igent  ch nel i ra sein,  denn ihre Naton
war ncht  dabei ,  hat ie  n chls  zu gewinnef
und auch nichls zu veflieren. Abef sie h el
ien ganz fest zLr den Deutschen, nlcht aus
Sympathie,  sondern a!s ura l tem l - lass
gegen d e ungarsche Nat ion
ch arbeltete zu der Zet a s Fakturistin be
der I  C.R.  (  n terpr indefea Comerc aLa
Raionala) .  Das Unternehmen hat te se nen

Sitz m ehemaligen ,,Albed-K nsenspohr
Anwesen (Bau'und Ste nmetz Betrieb), an
der Ecke Forkeschgasse Fr iedhofs
sirasse Wir be ieferten 52 Cooperativen
(Genossenschaften) von den Lrmllegenden
Dödern mi t  E senwaren Balmaier la,
Chenr ka en und kosmetschef  Adken.
Jede Wochefuhr  e nmale in Lastervon uns
nach Schäßbufg in  das Wein-Depot ,  um
unsere Zute ung an Wein abzuholen Der
Fahrer d eses LKWS war ein älleref Unsar,
ein gemüllicher, stets zu Späßen auise eg
ler  Mann,  Namens'Csomo Wir  nannten
hn a e nur  ,csomo Bacsi  (onkel ) .  n
einer  BezehLng war er  aber  e n typ scher
Ungar,  a lso s€hr  nai ionalbewusst  und
nat  onalsto z.  Die Angesie l len unseres
Unlerneh-mens wussten das !nd se
brachten den ,Csomo-Bacsi  in  Rage,
indem se jeden Tas st ichelen:  .  sesen
de Deutschen ver ieren d ie Ungarn.
,Csomo-Bacs sprach sehr schlecht turmä-
nisch, betonte wie m Ungarischen -
immer d ie ers ie SLbe.  Das kang sehf
lust ig ,  e in Grund nrehr ,  hf  'aufzuzehen.
Erwehire d e Stiche eien mmer wieder m t
den Sälzen ab: Nu exsie ca caslige nem-
u i [,41]nke toaie fiare si srme din curte,
daca casiiga nemtii! (Das komml gar n cht
in  Frage,  dass d ie Del tschei  s iegenl  lch
fresse a Le Eisen und Drähte die m Hofe
legen,  wenn d ie Deulschen gew nnenl)
Dann war der  Tag des Endsp e les gekom-
men,  der  denkwürd ge 4.  Ju 1954.
Darnals gab es be uns noch ken Fer i
sehen,  un{ l  nufwen ge Bürger  besaßen e n
Rad o.  Von Slaatswegen waren deshalb n
den Betreben und alf ötrenilchen Pläizen
Lautsprecher angebracht ,  an d ie auch ve '
ie  Prvatha!shal te angeschlossen waren.
Vlan bekam da außer lvusk -nurdaszu
hören, was dem kommunislischen Regime
gelällig waf Dieses We tmeislersch afts
Fußbalspe wurde von Bukarest  ncht
übert fagen we Rumänien i icht  mi t  von
der Parle war, sparle es sich die hohe
Geldslmme m Gr lnde g
auch verbotei, fremde Sender zu hören.
Doch d iesmal  hel  s ich n iemand an das

Wir ,  d ie Joseph s,  gehör len z!  den Glück
ichen im Bekannlen und VeMandten
kres d ie e i  Rado besaßen.  \4an kann
sich vorste len,  we es in  Lrnserer  keinen

Wr hat ten den Apparat ,  def  sonsl  am
Kopfende unserer Couch stand, auf ein
kle nes Tischchen gesie t, danil möglichst
alle N4ännef mii dem Ohr rankamen N4an
konnte nur  Budapest  besser  höre i ,  aber
da brü len la die Ansager wie verrlckt
und nat i l r lch für  d e e lgene Mannschaf i .
So versuchten wk aui Klrzwele einen

'Anmerk !ng  zur  Gr !ndung des  DFB
Die Dalen dalur habe ch als der Kfeiszetunq
Böblinger Bote vom 31 01 2000 entnommen.
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Ausrechnung falsch - die
n jeder Pädagogik steht es klar,
Dass der ein guter Lehrer war,
Der seine Arbeit mit Versland
Und mit Bedacht hat gul geplant.

Wenn Malhemalik er zum Fach
Strebl er gewissenhaft danach,
Daß n chls  be m Untercht  geschieht
Was er nichl vofter schon durchsieht.

Drum rechnet er sich vorher aus
Was er d I aufg bi mit nach Haus
Und das, woran so manchesmal
Du scheitersi im Extemporal.

So ging es !nlängst einem lvlann,
Des Namen ich nicht nennen kann.
Er n immt z! r  Hand e n Doppelbat l ,
Damit er Paiz zurn rechnen hal

.
rBld rechnel darauf irsch und munler
Hiezu h nauf dorlz! hin!nier,
Bis er fach zwölf, um l,,litlernachl
Oie Rechnung doch zu End geb€cht.

Am nächsten l,,lorcen, um ha b zehn,
Kannsl du den lvann dann wieder sehn.
Er bkgt in dieses Blattes Hülle
Der zehnten KLasse Wissensfülle.

Obwohl es jeden Lehrer zie(,
Wenn Heffe schnel er korrig ert,
Aus e nem Grund, der noch zu klären
Sich d ese da, dagegen weh€n.

Das Schuijahr schleßi, die PrüfLrng nahl
Und drängl den Säumigen zur Tat.
Der nimmt den Rotslifi sich zu. Hand
Und schreibet  daml l  an den Rand,

Lösung richtig.
Hier Zwei, dort Drei, auch manchrnal Vier,
Und sellen Fünf', je nach Gebrjhl
Auch manche Anmerkung kommt her
Ausrechnung falschl Wieso? Woher?
Der Lehrsatz gull Wo der Beweis?
Dies st€hl dort alles, rot auf weiß.

So geht das reibunglos und glati,
Bis plölzllch in der Hand ein Blatt.
Aul dem, wie man s auch immer drehl,
Ein Name n chl geschrieben slehl.

Die Schifr erccheint dif ganz bekannl,
Wenn auch der Schreibef unbenannt.
Du hotrst, dass durch der Log k Schluß
DerAutor sich doch flnden muß.

ls ts  d ieser  denksl  du dänn und wann?
Doch ne n,  es s i  der  Nebenmanni
Doch plölzlich wiederum es blitzt,
Eestimml ists der, der vor ihm sitzt.
Auch könnt es sein - doch jemineh,
Der is t ja  n der  Zehnten C.

Die Schriit, die slammt, besieh ich s fecht
Bestimrni vom we blichen Geschlecht.
Doch was so leicht erschien vordem,
Wird jeizr allmählich zum Problem.
Und so gerät man kurz und gut
In eine fürchte lche Wut

Na warle nur, du Bösewichtl
Du kennsl noch deinen Lehrer nlcht.
Hast du gelan mit Vorbedacht
Was mich so sehr in Zorn gebrachl?
lst es System? lst's Schlarnperei?
Dles a les is t  mir  e ine e i l
Als Skafe gib ich dir dafür
Stat t  e iner  Fünf  nur  e ne Ver.

Auch fehl t  beid iesem Rechengang
Allüberall der Logik Zwang
Ja, selbst die Vier erscheinet mir
Zu hoch zu se n für d es ceschmier.

Den Wei( derArbeil zu erfassen,
Scheint mir die Drei hier gui zu passen.
E n Namenszug, quer übeß B a1t,
Besieget was gehörl man hat.

Hier endei scheinbar das Gedicht.
Doch wade nuri oh nein, noch nichtl
Denn an dem nächslen Tage schon
Gibl s eine neue Situalion.

Der Lehrer brennt vor Ungeduld
zu sehen, wer an allem schuld.
Def Kata og wird auigeschlagen,
D e Arbelen hübsch eingelragen
Damit man sieht, wesArbeit fehll,
Wid alles zweimal durchgezähll.

Doch was isl dies? Verdarnmi noch mal.
Da steh'n ja Noten Überall.-
De. Lehrer denkt, der Lehrer sinnt,
ob er  des Rätsels  LösLrng f ind.

Da geht ihm langsam auf ein Licht:
lch werd arn Ende ja doch n cht.-
Und plötzlich schwindel derVerdacht,
Bis er von ganzem Heeen lachl.
Und, wie von elner Last beireit,
Jelzt g ücklich, freudestrah end schreit:
.So hab' ich -  was noch n ie passied
Die eigne Arbeit kordgierl

Hans llart n Pknger (l\,lathematik Lehfef)

rOäm.  s  wär  5  d re  hochs te  Note

l
l;OE BOKONTSCHEN"
Elne Anekdote aus dem büruerlich-sächsi-
schen Vorkriegs'lvediasch" ezählt 1998 von
Totz RosenaLrerund Dr Otto Piringer aufge-
schrieben von Dieter Folbedh

Wenn es von Dezemb€r bis Februarso ch
tg kalt war, waren die Hausschlachtungen
n volem Gange.  Bevorzugt  wafen d ie
schwaz weißen 8aaßener Schweine die
man am ,,Schweinsrnarkt oder vor dern
Gassentor von Balern aus der Umgebung
kaufle. Es wuden d e lloller (der
Schweinstrcg) zum Uberbrühen des abge
stochenen Schweines das Stfoh z!m
Absengen und vieles mehr he|beigeschafft
Beim Öffnen des Eorstentiercs und der
Verarbellng des .Schwenernen, war def
Feschhaler  der  bezahl te Spezal is t  d ieses
wichlgen Ereignisses und trohen Festes.
Die ,Tokana' der "Palukes (€in fester
Masbrei). das Sauerkraut und der .,Pali
(Schnaps), aber auch das übelriechende
'Bälekrctzen (Dämeputzen), waren Teile

dleser häuslichen Schlachtfesiel
Wenn der Fleischhauer die lt4esser mit
enem,,de N/ iesser  schnegden nemi '  wetz-
te, war das nach der allgemein bekannten
Rege e neAufloderung ihm einen Schnaps
zu feichen. Wetzte er die l,,lesser wonos,
bedurfre er ke ner Starkungl
Sepp war einerdieser Spezialislen, der aber
ofl zu ofl auf diese Weise Schnaps abfor

l.gendwann hatte Sepp zu kaputle Sliefel
!m bei der henschenden , Spinkelkälte"
e ne Hausschlachtung machen zu können.
So bat er seinen Freund, den Bäckemei-
sler Rud. ihm seine ,Bokontschen' zu lei
hen! Dieser tat das alch, allerdings mit der
Bed ngung d ese am Sonnabend abend wie
derzu haben, da er am Sonnlag in der Fnlh
zu einer Wildschweinjasd gehen müssel
Die Rückgabe eriolgte n cht und der erboste
Steingässer stümte n die Lafggasse urn
sich seine Schuhe selberzu holen
Nach einem langen Schlachttag lag der
Fle ischhäuef  unansprechbar in  se nem
Zimmer, "Bokonlschen und Kleider sorglos

hingeworfen lDer Bäckermeisler schimpfte
laut, nahnr sich seine Schuhe und war ,m
Gehen"! Da blnzelte der Feschhauef und
sagte ganz deullich ,,AWER DE SCHEA-
CHEBANDEL, DA sE MENG! ,,Über Wei.
leres schweigt dle [,,lediascher Chrcnikl
Wenn auch als unzuverlässige Känlonlsten
bekanni, waren auch ,,Trinkei lieb€nswe(e
Bürger und Nlilg eder der Gemeinschafr
auch wenn sie zu heiterem Spotl und fur
Schlagzeilen in den Silvestezeitungen hec
ha ten rnusslenl E n Besoffenel war für die
K nder def danral igen Zet erheternd, man
sah in dem geegenl chen, elren über den
Dursl trinken eher eine Aravour, denn eine
Schwächel
Und wie verlachien die [4ed ascher, und
nicht nur sie. ihren Arzt Dr Heinich Sieg-
mund (1867 1937),  einen EnkelStephan
Ludwig Roth's, wegen senen Campagnen
gegen den Alkohol und de, nach seiner
Ansichl bei den Sachsen grassierende

Dieter Folbenh/Helibronn
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NACHKRIEGSZEIT
...eine Erinnerung!

Noch lebl die Einnerung an die Kiegs-
und Nachkiegszeil, an Begebenheiten aus
einer  Zei t  der  Not  und Bedrängns vel
elcht finden sich Betrofiene n diesen

Es sab s ie,  d ie besondere ärzt l iche
Verann orlLrng iÜr Patenlen und Kranke in
Mediasch und seiner ländlichen Umge-
bung. Auch Dr rned. Günther Foberth
ber ief  Spezia ls len in  sene Ord nat ion
(Praxis) um den Kranken Reisen und
Kosten zu erspafef. So ordinierlen wäh'
rend des 2.Wetkreges der  Lungenspeza-
list Dr. Waedl aus Schäßburg, der
Odhopäde Dr St ter l i  aus Kronsladl  uä
bei hni. Nach dern 23 August waren es
Of.  Rol f  P i ldner  von Ste inburg aus
Kronstadl und !berviele Jahre hinweg der
Psychater  und Neufo loge Dr Gerhard
Wermescher aus Hermannstadt. Beson-
dere Akuonen waren die Seienoperatio-
nen,  bei  denen Kindern n def  Jahren 1945
und 1946 die Mandeln eniferntwurden Dr
Folberlh stellte Sammellislen von geiähF
delen und kranken Kndern,  deren Ei ter f
2l]r Zwangsarbeii nach Rußland ver-
schleppt, deren Väler im Krieg verblieb,on
warenj zusammen. Er sammelte Kinder,
die in Notlagen bei Großelte.n, VeMand-
len oder Bekannlen Übeneblen, 'rm sle von

dem nfeklionsherd ,,[,landeln" zu befreief.
Es waren Aktionen der l\,,lenschi ch keil und
Veranlwortung, die keinen materiellen
Vorte für d e handelnden Arzle brachten.
Es rnuß im Spätherbst 1946, während der
großen Düffe in der Moldau, im ,,Regat"
und m Osten gewesen sen,  as Dr.  von
Ste nburg, als H als-Nasen-Oh ren-Spez a-
list und mein Vater an einem Sonntag 52
[,4andeloperationen n der Ordinaiion, am
Kleinen [ ,4arkt ,  neben der , ,Schneider
kondi , bewälligtenl
Die Ordination entsprach natürlich herti-
gen Slandards nicht, denn se bestand blos
aus einem Wartezimmer für ca. 10
Personen, hatle nur einen Untersuchungs-
raum. I  desem stand der  ,Rönlgef-
Apparcl , das lüikroskopie schchen, ein
Schreib l isch e n Labodisch engynäkoo
g scher U ntersuch ungst sch eine ,,Chaise
longue elc. Wasser wurde aus dem Hof-
brunnen herangeschleppl und angefalle-
nes Abwasser in den Kanal lm Hof gegos-

n Er innerung s ind mir  v le le weinende
Knder mt hren l röstendef  Begle l lern
geblieben, die blutgetränkten TÜcher und
Kitlel der Arzte und l-lelfer nnen! Es war
sicher ähnlich wie aui einem Kriegsver

Als der  lange Operatonstag en Ende
hatle, nahm Dr. Sleinburg den mit nah
rungssuchenden,Regat lem überfü l l ten

Schnellzug nach Kronstadt, wo er in mal.
osem Gedränge im Flur gerade noch st€

Ein a ler  Sachse,  der  in  e iner  Ölmühl
arbeiten konnte, hatte ihm einen 5 Lite
, ,Dem jon (Korbfasche) mi t  Sonnenb L
menÖl als Dank überreichi, mll dem D
Steinburg den Speisezettel im noch eig€
nen Sanatorium aulbessern wollte

In l',larienburg, beinahe am Ziel hielt de
Zug lange Zeil und in dem Wäggon mitver
nagelten Fenstern wurde es so heiß, dasl
dem , .Demton der  Boden abplatzte
Öllriefend stolperte er über die ölver
schmierten am Boden Kauerndef, be
schimpfi und gejagt, hinweg, effeichle dk
Tür und rannle bs zum Zugende,  wo e
gerade noch aufden anfahrenden Zug aLrf
springen konnre. Auf dem bombenzeßlör
ten Bahnhoi n Kronstadl wLrrden äll.
Zug nsassen e iner  , ,pefchzi t ie  e in
Konlrolle, unterzogen und sogenanni€
Hamsterer lm Schnellverfahren zu Ge
fänqnisstrafen verurteiLtl So kam Dr.
Sleinburg unseschoren, zwar ohne das sc
begehire Ö1, durch die Kontrolle.
Die Erifnerung an diesen denkwürdigen
Tag ezählle mir Dr Steinburg am 27 [4ätz
1985 in tvünchen, wo er seil 1962 eble
!nd edolgreich präktizierte

Dieter Folberlh/Heilbronn

Über Sportschwimmen
in Mediasch.. . .
Neben Handball und Fußball hat Spod-
schwmnien ln l ,4ediasch da es ken
Breiiensporl sein konnte, nur e ne neben-
sächliche Rolle gespielll Es war die Zeit in
der man po tisch den Spolr förderte und
die Großbelr iebe enen Sportk l !b ,  mt
möglichsl vielen Sportarlen, finanzieren

,,Det Straond", das Freibad der evangeli-
schen Kirchengemeinde,  hal  s lch auch
näch der Enteignung 1947 als sächsische
Domäne erhalten können, auch wenn mit
den Jahren irnmer mehr andere dazuka-
men.  N4an t raf  s ich nach derArbel  oder  ln
den Feien, saß in Freundeskreisen auf
den mobilen Pitschen, unterhieli sich und
vergaß das wdr ige Umfeld,  das uns
umsab.  Hociung P Jean,  der  a ls
Schwimmlra iner  der  OSP (Organizat ia
Spod!lui PopLrlao 1947 nach l,4ediasch
gekommen war, fand bei der sächsischen
Badejugend Sportgels l  und Tra in ngs-
bereiischafi vor und die Gratisbadekarten,
die erzu ve(eilen hatte, wafenAnfeiz zum
Beitrllt in den ,,Flacara-Chb , des Minlste-
rums der  Erdö'  und Erdsasindustr ie .
Zudem seEen die Trainingsstunden, aut
abgesperrten Bahnen, deullich sichtbar für

Mediasch, ,, Am Straond" Foto: Helga Hociung

Klaus Grasser, Frltz und
Wa dtraul  Hammf ch,  Gernol
Oswald, Gitta Jetler und Wolf
Wagner, deren Väter in ÖsleF
re ch oder Deotschland waren,
unbehel l ig i .
Die Altersslufef reichten von di
Jah€ängen 1930 b ls  1944 wob€,
Ab und Zugänge. die Geschlos-
senheit dieser Gruppe nicht ent-
scheidend beelnflusst haben.

Die hellblauen gelbumrandeten
Badehosen,  d ie e inhe t  ichen
Trainingsanzüge waren begehrie
l\,4arkenzechen des Klubs. Der
Klub nahm an ersfaun ich vieen
weltkämpfen leii. So an den

Landesmeislerschaften in Klausenburc,
Hermannstadt,  Neurnarkt u.a ,  an den
l,4eisießchaf len der, ,CGM-Confederat ia
Generala a [-4uncii mil Trc!ningslasern
be m Schwesterk ub ,Flacara in C mp na,
an Slädte Raions und Regionswetl
kämpfen etc. Mitmachen zu dürfen, hing
von dersport lchen Leislung aberauch von
den dafür, , lockefgemachten Finanzmit-

l\.{an reiste mit der Bahn 2. Klasse, schliet
in Intemalen, sellen in Hotels, gegessen
wurde in Kantinen, seten rm Reslaurant

al le  Badegäsle,  dem Badevergnügen
elnen besonderen Rahmen
Die zur  Verbesserung der  nat ionalen
Komponenz dazugekommenen rumäni
schen Kollegen, wurden integreir. Sport-
lich halten sie nicht vel auizuweisen und
ob sie llbeMachungsaufgaben halten,
läss l  sch n chl  belegenl

Vor proletarisch-klassenkämpfeischen An-
griffen konnte Hociung def als einer an-
sesehenen br i rsenichen Fami l ie  Buka-
.esls stammte, seine Schülzlinge bewah
ren.  So b l ieben wengstens her  Rof  und
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und die Seniorcn Rolf und Pick musslen
daraul achlen, dass keine Extralouren die
Resekasse überforderten. Der gute Gelst
i rn Klub war Helga Hoci !ng,  geb.Hemann,
die uns auf vielen Reisen begleilete.
Ende August höde der Trciningsbet eb auf
und das Jahr 1950 bachle ein besonderes
Eregnis für uns. Es war das von der
,,Federatia de nalätie', des Sportn nister-
ums in Bukaresl organisierte Langslrek
kenschwimmen, die ,,Cursa Dunarii", von
Blaila nach GalaE.
Neben den Belreuern Puiu und Helga
Hociung wurden dazu Hilda Theis, kmgard
Wegmel, Edith Lukas, Rof Grasser, Peter
Folbedh, A(rrc| lvlaior und Dieter Folbedh
nominierl. GalaE hätte damals noch medi'
teranes Flair, mit dem Donauhafen, den
türkischen und griechischen Gebäuden,
den Paianenalleen und dern Staub elner
regailer Stadt-

*imAbendessen, hefflichem grälenlosem
Etr trat man srch mrt den "Offizellen'
(Weltkampfsrichtern und Funkt onären)
,den Größen des damal igen Schwmm-
sportes und diskltierte heftlg über de
Kehrwässe. beider Einmündung des Sket
in d ie Donau.  Empfohlen wurde d ie
Stfomm lte, der hier annähemd 2 km brei-
ien Donaul Als 17-Jähriger, es gab so
etwas wie Jugendschutz hätie ich nicht
leilnehmen düden, aber Puiu nahm diese
Hürde lickreich!
Am Wetlkamplslag b€chte uns ein Schiff
nach Bra a, nachdem d e FraLren aul hal
ber Slrecke schon gestartel waren, wo die
Lokalmatadore zusl iegen.  Aus der
SAommitte stürzten sich die ca. 150
Teilnehmef von der Reling des Schifiesl
Ba d schon setz len s ich d ie guten
Langstreckler ab, E nheimische Ließen sich
zeitweilig von Boolen sch eppen oder äuf

IrhmenlTrolzdem waren sre In den vorde
-rtn Rangen nrchl zu finden. Man habe sre
dlsqualifiziert, hieß es.
, ,Unsere Mädchen" hat ten gute Plätze
erkämpil, unsere Senioren hatten wegen
Muskelkrämpfen aufgeben müssen und ich
effeichle das Ziel um den 20. Plalz herum
Es rnüsslen über 3 Stunden gewesen sein,
de man für die 23 km lange Sirecke bei
der  n iedr igen Fleßgeschwindigkei t  der

Eswar dieses auch der Wettkampf, der die
Phantasie der Klubmilglleder am heltigsten
angeregt  hat  und ich gaube,  dass er
danach nichl mehr siallgefunden hatl
A ls , ,Sommerschwimmer"  ger ie len d ie
l,4ediascher ab 1950 gegenüber der
Konkurrenz der Mililä*iubs ,,CCA' und,
,,D|NAN4O', die d e beslen Schwimmein-
nef und Schwlmmer als ,,Profis" eingezo-
gen hatlen, ns Hintertreffen. Berets
damals lrainierlen diese auch im Winter im
,,Volksbad" in Hermannstadt ond sehr b3ld
dann in der Floreasca-Schwimmhalle in
Bukarest.
Der Klub funkuoniede noch bis ca. 1955

nach oben besch ebenerArt, bis Hociung
Mediasch für 10 Jahre verließ.
Nach meinem Abgang äus N4ediasch '1952

habe ich dern e lnmal igen , ,Sommeaeben'
immer nachgeiraued.
Die ehemaligen,,Jungschwimmel' waren
nachgerückt, aber die ,,gloreichen end-
vieziger anfanglünfziger Jahre wo
inmer wieder lvlediascher Schwimme n-
nen lnd Schwmmer bei großen Welt
kämpfen aui vorderen Rängen slanden,
konnlen nicht mehr erreicht werden. Das
Sportschwimmen isl mit fodschreilendem
rea €xstierendem Sozia ismus, we andere
Spodaden auch,  in  der  Provnzal i lä t  der
lnduslriestadt lVediasch versunken.

Völkern, sowie die Voöefeitung der
Jugend für und ihre Einbeziehung in die
weltweile olympische Bewegung. I',4edia-
scher Schülednnen und Schüler nahmen
schon 1996 in Sopron, 1997 in Sparta und
1998 in Logrono/Spanien an den Inter'
nationalen Schülermeisteßchaften teil. Aul
diesem Erfahrungshintergrund kam es
dazu, dass l\,4ediasch sich um die Ausrich-
tung der 29. Internai ionalen SchüeF
meislerschäften bewarb
[/il lJnterstotzung des Internalionalen
Olympischen Komitees onler der Leitung
von Juan Antonio Samaranch und des
Rumänischen O yrnpischen Kom iees
unler der Leitung von lon llrlac wurden die
29. inlemationalen Schülemeisleßchaften
nach l\,4ediasch vergeben. Für die Sladt
L,4ediasch war die Austragung dieser
Spele ene große Herausfofderung und
Ehre, s ie war aber auch mt großen
Anstrengungen verbunden. Die Sportan
lagen musslen instandgeselzl und €no-
viert, Ubemachtungs- und Unlerbdngungs-
möglichkellen geschaffen, sowie urnfang-
reiche Vorbereitungen für die Eröffnungs-
und Schlussfeierlichkeilen getroffen wef-
den. Auch die alle Turnschule erslrahite in
neuem Glanz und bekam einen neuen
Anstrich, denn alf ihren Anlagen fanden
de Weltkämpfe im Baskelba lnd Tennis

Dieter Folberlh/Heilbronn

Internationale
Schülermeisterschaft en
1999 in Mediasch
Nlediasch war vom 09.06.1999 b is
13.06.1999 Austragungsori einer bede!-
tenden internatonalen Sportveranstaltung
und Begegnufgsstälte von Schülerinnen

Mediäsch, Sporlzentrum

und Scholern aus der ganzen Well.

Seit 1968 (damals in Celje / Sowenien)
nnden regelmäßlg unier def Regie des
nlernal onalen Olympschen Komitees die
Inlemationalen Schülermeisterschaften
slatt. Ziele dieser Schülemeisteßchaften
wafen und sind die Ezlehung der Jugend
irn S nne des Friedens, der Ffe!ndschaff
und der  Vers iändigung zwischen den

Foto:Archiv

slatt. Insgesamt fanden Schüleinnen und
Schüler aus 13 Ländern und 20 Slädlen,
ca 700 Spo ernnen, den Weg nach
l,,lediasclr, !m sich bel dieser , l,l ini-Olym-
piade in den Sportdlsziplinen Leichlathle-
lik, Tennis und Basketball zu messen. Es
waren Sportler und Sportlerinnen aus
Andorra, Bresc a (ltalien), Le l\,4ont,
La!sanie (Schweiz),  Spada (Grechen-
and), Celle, l4aribor (Slowen en), Trencin
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(Slowakei) Coveitry (Englafd), Logrono
(span en), Sopron, szombathely (unsarn),
Haml l ton (Canada),  Joure (Hol land) ,
Kempten,  Fre lbefg (Deutschlard) ,  Baia
N4are und Vled asch.
5 Tage lang stand l,lediasch inr Blickfed
der S poriöffentlich ke t aus Rumänien und
der ganzen Wel l ,  Fernsehbi tder  über
[,4ed asch und seine histofischen Sehens
wÜrd gkeiten wurden weitweit überiragen.
Obwohl Leislungen und Rekorde bei den
Sch! ermeislerschafien nicht im Vofder-

grund standen und für viele Teilnehmef das
l,4otto ,,dabei sein st a es wichtiger war,
gab es frir dle l\4ed ascher Sporler eine
Reihe beachlensweder Leisiungen, die mit
T0 l,4edaillen belohnt wurden und so die
bekannt glten spodliclren Traditionen def
Siadt l,4ediasch foriseizen konnten.

In seinenr  Schlußwort  b ianzier le  der
Voßlzende des O|gan sationskomiiees der
Inle.f atonalen Schü e|meisterschaften,
Her Josef Robert Slaler (aus S owen en):

,De 29.  nternatonalen Spele wafen sehr
schöne spie le.  Nlediasch hal  s ie mt
gmßern Herzen vorberelet und durchge-
rühr t  !nd wf  (spr ich d ie Tetnehmer in-
neniTeilnehmer) haben sie mit ganzern
HeEen angenommen. l4ediasch und die
l,,lediascher Organ saioren hatlen sich den
Dank und de Anerkennung a ler  Tetneh

Wo fgafg Lehrer

Für ihre herausragenden Arbei ten zur
Biosynlhese der G ykosph ngolipide und
hre plrys ologische Bedeutung erhiel die
Nachwuchswissenschafterin cerhild van
Echlen-Deckerl, Prvatdozenl n am Keku es
nstitul für organische Chemie und Bio
chemie def universität Bonn, den vof der
Sche ng Forschungsgesellschaft gesiifte-
ien Butenandt-Habi l ta ionspres.  Dieser
Preis  w rd jähr l ich von e iner  !nabhängigen

movierte se an der Univeßlät Düsseldorf
mit ,Adulte HerzmLrskelze len in Primär
kul t ! r :  E i f  neues l \4odel lz ! r  Uf lercuchung
der nsul nrezepior-Regulatio]l"

Seit Februar 1986 si sie wissenschaft che
[.4itarbeilerin im KekLrle nstitut für
Organsche Cheme und Blochemie der
Universtä i  Bonn,  le tet  das Zelkutur
Labor, isl Protektleitern def gentechn

Die Nachwuchswissenschaftlerin Dr. Gerhild
van Echten-Deckert, geb. Hutter,
mit dem Butenandt-Habilitationspreis geehrt

Die Arbeitsgruppe
Matrikelkartei berichtet
Vor einem Jahr waren d e Vorbereit!ngen
so wej l ,  dass mi te inem eigenen Programm
ersie Versuche der Erfassung von
[4atr keldaten m I Computer erfolgen konn
ten. Dank der Vorarbeii des l\,,lediasche.
Sippenamtes vor 60 .lalrren ist ufs L
rnühevo e Enizfierung von gotischef und
Süttef linhandschrift erspad worden.
Es is l  ene interessanle Arbet  d ie man-
chen ,,nach l\.4ediasch zurrickvercelzr" (we
eine Mi ts l re i le fn schreb) ,  wo man s ich
unier [,,lediaschern flhlt, wenn man die
Daien bearbetet und bekarnte Namen
und Fami ien antr i f f i .  Es hal  Anfangs
schwergkei len gegeben,  de mi  dem
Programm zusammen hängen, das Ar
beitsgerät war nichl immer auf Anhieb
beret so zu arbeiten, wie wir es uns
wünschtef Dazu kanref Ausfä te, Be
schädig!ngen von Disket len aul  dem
Posiweg. llittlerweile hat sich die Arbeit
einge auien, auch das lnternet als modern
ster Weg der Datenübermltllung hat sch
bewähr l .  DieArbei t  an und f l r  s  ch stvet-
le ich l  e in iönig .wei lman Daien in  Rubr iken
ernordnef  so l l .  l \ .4an wird immefwederva
'ler Sprache unsefer Väter besondeß aL,
dem 17. ,  18.  Jahrhundert  geforded,  d ie mi t
la te in ischen Bezeichnungen gespckt  s t ,
dre uns helte, besondefs der jünseren
Genercion I chl geläufig sind, da wir sie
nicht gelernt haben [/]anches Schicksa
ofienbad sch, wenn man zwischen den
Ze en lest, es sind auch unerffeLrliche
Vorkommnisse darunter. Eine staistische
Auswertung wifd s cher inleressanie Daien
offen egen Eine gfobe E nschälzung aLter
Ka e ikar ten ers ibt  dass !ngefähr  e in
Dr i t ie l  der  Bevökerufg as , ,S ingle"  wie
man heute sagi, gelebt hai Dle stegefde
Lelrenserwartung sch ägt sich tn der
Anzalrl der Geburten, Ehen Lnd Sterbefätle
im Laufe der Jahre nieder Es si oil
eßlaunlich, wer von wo und vie eicht auch
warum nach [,4ed]asch verschlagen wurde.
Um mögllchst rasch die Arbeii zu bewälti-
gen, isl uns jeder zusäizliche [4itarbeler
w llkommen. Das P.ogramm slelli die HG,
es lst einfach zu bedienef und erford-art
ncht besondere Syslemvoraussetzungen.

Albert Kl ngenspohr

Dr. Gerh'ld van Echten-Deckert, geb. Hulter,

Jury für herausragende Nabilitationsaöei-
ten an ässl ich def  Herbst tagung def
Geselschaft iLlr Biochemle und [,,1o]ekLlaF

Weil sie den Chemikern aufgrund ihrer
besonderen Eigenschafte
Räisel alfgeben, erhielien se den Namen
,,Sphingoipde in Anlehnung an d ie
Sphinx, lener sasenhaften FigLrr aus der
gr ech schen Mythologie.
Gebofen in llediasch, absolvierte cerh ld
l-iutler das 'Axente SeveFlyzeum l9T5
und st !d ie e dann Biocheme an der
Universität Bukaresi. lm Jahre 1986 pro,

schen Anlage, l\/litg ied im Ausschlrss für
Bio log sche S cherhei t  der  Univers i iä l
sowie Steliveirfetende Le terin des
Tiervercuchvorhabens der biochemischen
Abteilung des lnstituts.
Zah reiche Publikationef und !nermüd i-
che l.4itarbeit in von der Deulschen For
schunssseme nschaft seförderten Projek
ten begle ten ihren wissenschaf t lchen
Alltag. Seit Okiober T999 bekeidei sie
auch in Veirretung eife Professur an der
Universitäi aonn '

Gerhard Hutter
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Gerhard Schicht
Obwohl Gerhard Sch cht Med asch schon
vor mehr als 70 Jahren verlassen hat und
seithef auch nicht mehr dort war, hal er
seine Heimat- und Geburtssiadi n cht ver-
gessen. Ubef all die Jahre hinweg ist ihm
eine große emolionale Verbundenheit zu
l,{ediasch erhalien geb ieben.

Als die Heimalgemeinschafl t\-,lediasch sich
Anfang des Jahres 2000 als eingelragener
Vefein konstitui-"rle und Gefhard Schicht
davon in der Siebenborgischen Zeitung
las, ist er unsefem Vefein sofort beigeire-
tef und seitdem bestfebt ihn taikäftig zu
unterstützen. lm Jahre 2000 hat uns
Gerhard Sch chl percön ich eine Spende
von 1000 D[ ,4 zukomrnen lassen,  im
Februar2001 hat unserVerein durch seine
Veranlassung und Vemiltlung von der
Aeutsch-Arnen[an schen Gesellschafi aus
Gjdlandioreson ernen Scheck uber 1500
$ eüal len.

Gerhard Schichl  is t  in  IVediasch am
27.071913 geboren und am 01 03.1914
evangelisch getauit worden und lebte mil
se nen drei ä teren Geschwislern und sei
nen Eltern (sein Vater Franz Schicht war
Tschler, seine [,4utter Marla Anlonia, geb.
Schullef) n der Gräfengasse. Die Schule
besuchte er in l,,lediasch bis zur Quada.
Die nichl gerade rosigen wirtschaft ichen
Verhälinisse der Familie zwangen sie, e ne
bessere Existenzgrundlage woandeß zu

Gerhard Schichl machte zunächst von
1928 b is  1930 e ine Lehrc in  e inem
Nlodegeschäf i  und besuchte dann d ie
höhere Handelsschule in Hemannstadt,

lFh n die Familie vezoqen war Von 1933
: l i r  war  Gerhard Schicht  n BLrkarest
zunächst als l\,4aurer, später als l\,4aurer
meistef, Eauzeichner und Bauleiter bis
zum Beglnn des zweiien Weltkrieges lä119.
In dieser Zeit henalete er 1938 Ina Kremef,
gebürtig aus CzemowiE. Während des
Kdeges konnte er  ln  Deulschafd und
Osterre ch studieren und 1944 an der
Technischen Hochschole in Graz das
ArchitektursiudlLrm beenden.

Nach 1945 wurde Geha.d Schicht ein
er to lgre icherBauuntemehmer in München,
späier  n Argentn ien und von 1960 in
Kanada und in den Verein gten Slaalen
von Amefika. Die Stadl ,,Bukaresl' im
Staate Oregon wurde dort nach seinen
Plänen gebaut.

Gerhard Schicht  is l  auch je iz t  mt  87
Jahren akliv und nhaber eines Architek-
lurbürosin Porlländ/USA

60 Teilnehmer trafen sich im April 2000 im
Fichlelgebirge, bei Welßenstadl, um das
15- lähf  ge Jubläum der Alp ngruppe
Adonis zu feiern. Das [lediascher Hezfei

De Adonis wude 1985 im Aulomecanlca
Betneb in lvlediasch gegründel und als
Sporlverein geführl Bis 1990 nähm die
Adonis an 60 BergsteigeMetlbewerben
teil, bei denen viele Efolge auf Kreis ,
Sladt- und Landesebene eziell wurden.
Sei t  1987 gehör le auch ene Or ienl ie
rungsmannschafl, me si .Jugendliche, def
Gruppe an. Zu den Aktivitäten gehöde
äuch: Wege markieren, zum Beispiel die
Wandetuege zwlschen ft4ediasch und
Baaßen, Orientierungskarten erctelleo,
Wettbewerbe organisieren. Die Adonis-
gruppe war der letzle organis e e
Bergsleigeruerein, der von Deulschen in
Siebenbürgen gerührt w!rde.

Hinter diesen Tätigkeiten slanden enga-
gierte Mitglieder, denen nichi nur ihre
SelbstveMnkLichung wlcht g war sondem
das ldeal, für andere da zu sein.
Geehrt wurden für lhre 15-jährise Mitglied-
schaft: Alischer Johann, Gassmann Kurt,
Hügel Hans, Hudak Klaus, l,loßberger
Wemer Gutt Nicolaie, Kelp Hansolto, Klein
Forian, N,4iess Robert, Steinmeief Her-
mann.  Schobel  Richard,  Zss Helmut ,
Widmann Roland und Kraus Reinhold.
Pokae und le e ine Urkunde erh ieten auch
d e Farn lien Krals Kurl und Brils Hans für
ihre 1o-jährige l/itgliedschafl Für beson-
dere L€is iungen wurden io gende
[4 tqledergeehrl: Ke]p Hansotio und Kraus
Reinhold, die Leiler der Gruppe, Bemd
Kelp, Jugendleiter, Grele und Hoßl Kraus,
l\,4 ess Roberl !nser Top Orientieru ngs äu-
fer, und Kamerämann Keip Köck. lvlarlina
[,1untean und Petra Schneider
1990 übersledelten die me sten Nrlitglieder
n die Bundesrepublik und ofganisierten

T994 schloß sch d ie Gruppe der  Seki lon
Karparen des DAV (Deutschen Alpenver-
eins) an, von der sie im Laufe der Jahß
vel Unterstiltz!ng eriähren hat. n derfol,
qenden Zei i  wurden de verschedenen
Aergdisz ip l inen erkundet  und gelehd:
Wanden, Bergsleig€r, K eitersleig gehen
Kletlern, Hochlouren, Sklouref , Alpinski
und Eisklettern Zwischen 1990 - 2000,

Alpingruppe
der Sektion
des DAV -

Adonis
Karpaten

15 Jahre Alpingruppe
ADONIS

fanden 82 Aklivitäten stalt. Fotoausslel-
lungen Diavorträge, spontane Skelche,
N,4usiz eren, Partys sind auch fester
Beslandteil der Adonisaklivitäten. Von vie-
len Touren wuden Be chte geschrieben
(35), die dann im Berggeist, inr Jahrbuch
der Sektion Karpaten, in der Siebenbürgi'
schen Zeilung und in unseref Hompage
erschienen snd. Adonisaufkleber und T-
Shirls rnit unsem Wappen sind weiiere
Werbeldger und lrcgen dazu bei, sich mit
der Gftrppe zu identifizieren.

Eine wichtige Zielselzung isl und war, den
Kindern und Jugendlichen die Vorzüge und
l\,4öglichkeiten, die dieses Hobby betel,
näher zu bringen. Jugendcamps, Wan-
derungen, Kletiem und BergsieigerkLrrse
erireuen sich großef Beliebiheit r.rnd fan-
den meist im Alpenraum sowie in der
Fränkischen Schweiz und den Karpalen

Wenn Sle igeisen,  Pickel  und Sei l  im
Gepäck waren gings auf die Hochtour.
Er i reulch,  dass sch de Zah derer ,  d is
sich auch größercn Herausforderungen
ste l len,  Jahf  für  Jahr  wächsl .  Somit
erre ichten im Sepiember 1999,  23
Adonismi lg l ieder  den Gmnd Parad so
(4005m).  Der Großglockner,  Piz  Buin
(3312rn) n der Silv€lla, Ortler (3905m),
Simmi laun G pfe l  (3599m) und d ie
Wi ldspi lze in  den Otz la ler  Alpen,  das
Breithorn (4160m) sind !1/eitere Gipfel auf
denen wir unser BergqLÜck geslcht und
gefunden haben. Einige lVitgliederldeb die
L!st  auf  Abenleuer auch nach China,
Nepa,  Ch le und NoMegen.

Kleltern, ein Traum vieler Bergsteiger,
arch unserer  Dle Anfänge wurden n
Geretsied unlef der Leitung von Reinhold
Kraus und Stefan Kovacs und in der
Fränkschen Schwez von Grete und Horst
Kraus gemacht. Die Felsen im Donautal,
am Gar&see, im Kaisergebirge Fichtel
geb rge, Karwendel, und Dachsteingeb r-
ge, die Vajolellürme n den Doorn len, stil-
ten unserc Sehnsuchl nach der Verlikale.
Egon Kirschner, Renate Gunesch, Hans
Werner Thos,  Ade hed Bfeckner und Nel( r
[,{anla haben sich ais Kletlerer einen
Namen in unsercr Gruppe gernachl.
Ein lv4 ttelweg zwischen Wandern ufd
Kleäern sind bekannllich die Klettersteige.

aer scrdE;
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Dank der  Hacken,  und Stahlsei len kann
man den Rez der  gähnenden Tiefe emp
finden. Def Westgrad der l,4armoladagrup
pe, die Klettersteige der Sexiener Dolo-
miten: Sexlener Rolwand, Toblinger Kno'
ten AIdo Roghel ,  Cengia Gabr iea,  sowe
Kletterstege in der Langkofielgruppe, am
Garda und Wetersteingebirge hinterließen
schwindelerregende Erinnerungen

Alpnski st eine der beliebiesten Akliv-
läten. Seit 1993 bis heule begeistert sich
Jung und Alt, jedes Jähr bis zu 100 PeF
sonen, in der eßlen JanuaMoche beirn
Skfahren oder Snowborden.  Slke und
Hansotto Kelp, s nd die Veranstaher dieser
Aktivitä|, die sie über all die Jah€ hervor
ragend organisierl haben Pady mit lauter
Muslk !nd Tanz sowie Hütlensp el, b eben

nie a!fder Slrecke. l\lit lnteresse wird auch
der Skweltbewerb angenommen, be dem
de Schiedsr lchter  Dele i  Schlosser  und
Florian Klein seit Jahren für Rechl und
Oldnung sorgen.

Dank der  lJn ierstü lzung sei tens der
Seklion Kapalen, und der vielen Spenden
der Adonismilglieder, verfügt die Adonis-
gruppe Über eine BercsteigerBib iothek
mll Büchern, Karien sowie AusrüstLrng für
alle Befqsporidisziplinen. Sie sollen den
Einstieg neuer Mitglieder erleichtern und
die Sicherhel  n den Bergen erhdhen.
Bergkammeradschaf l ,  Gemenschaf t ,
Freundschafl und Nächslenliebe sind die
wichtigsten Werte, die es in der Gruppe zu
vermi t le ln g i l t  und auch in Zukunf l  das
oberste Zie ble ben so en.

Hansoilo Kelp setzle sch verstärkl al d
Jahre für dle Adonisgr!ppe e n Er betrel
auch die Hompage der Seklion Karpale
wo slle Inleressierlen unser Veranslaltun!
programm, Eerchte und Bilder finden kor
nen. De E-t\/lai Adresse ist: wwwsektior

Wirwüfden uns natür lch f€ len,  wenn we
tere Natur-  und Sportbegeiste(e a l€
Al lersgrupp€n sch ufseren Akl iv i tä te
anschließen wÜrden.

Adresse Geschäftsslsllel
Reinho d Kraus,  Vel lchenweg 1:
82538 Geretsr ed Tel./Fax; 08171i 63236,
E-tVail: Reinhold.K€us@T-online.de

Reminiszenz
(25.0s.1915 -

:  MARIA BREKNER
30.10.1999)

[,4aria Breknef wurde am 25. Mai 1915 in
lvediasch als Tochief des Gymnasialleh-
rcrs Julius Draser und dessen Frau (geb.
lbsen) geboren.  In  hrer  He malstadi
besuchle sie d e Vo ksschule und legte hier
auch 1932 das Abilur ab. Es folgle das
Studium der [,,lusik ]n Klausenburg Dort
beganf  lv4ara Brekner 1933 auch Ger
man stik, Ph losophie und Psychologie zr
sludieren. 1938 schloss sie die Studien ab
Lrnd wurde zunächst Gymnasiallehrcr n am
evangelschen N] lädchengymnasium in

Nachdem sie 1941 den lv lediascher
Rechlsanwa I Wifred Brekrer gehelratet
halte, zog sie zudck in ihre Vaterstadt wo
ihre Söhne geboren wuden und sie in
Teilzeit beschäftigt am,Stephan-Ludwiq-
Roth Gymnasium war. Von 1949 bis zu

ihref Pensionierufg im Jahte 1972, wal
sie wieder vollbeschäftigt an beiden
lVediascher Gymnasien und gehörle zu
den kornpeleflesten Lehrerpersön ichke

lm Jahre 1966 bestand sie die Perfektio-
nierufssprüfuns Grad ll war a ljährlch in
einer Prüi!ngskommission für das Abtur
lätig und leilele viele Jahre den pädägogi,
schen Fachkreis für Deulsch, dem Lehrer
aus Med asch und Umgebung angehörten.

Zu den außeßchulischen Tätigkeiten von
Mariä Brekner zähllen die Leitung eines
Gewerkschaflschors Vorlräge m Rahmen
der Vo kshochschule,  E nstudieren von

ZweiJahre nach dem Tod ihres Galten rei
ste se mit ihrer l\.lutter lrnd dem jLlngeren
Sohn im Augusl  1978 in d e Bundesrepu-
blik ein lhre Wahlheimal wurde Germering
beil,'lünchen und ihre Wohnung hierwurde
zum Treffpunkt llr die Söhne und deren
Fami len,  für  Schwester  Gert  aus Eng/and
ufd Bruder Det lef  aus Hannover an
Feierlagen und bei besonderen familiären

Die Entwicklung href Enke kinderverfolgle
I\.laria Brekner mit viel Freude. Gerne
besuchle sie auch ihre Schwesler und
untemahm ntefessante Reisen mit ihr

D e Nähe Germerings zu [,{ünchen ermög-
lichte es ihr am Kultu eben def,,Weltsiadi
n i l  HeR te i lzunehmen. Sie besuchle
Konzei(e und Aufführungen am Resdenz-
theater, und mit einer Reise nach Weimar
ging e in lang gehegter  Wunsch in
Erfüllung.

Am 30 Oktober 1999 verstarb [,,lari:
Brekner im Alter von 84 Jahren.

B, Aus meinen Erinnerungen:

.,Gute Erinnerungen sind Kosibarkeilen

lhr Bild iauchl langsam aus der Erinnerun!
auf. Zueßl isl es vage, die Konturen sinc
kaum wahrnehmbar. Danach ein Gesichl
eine Geslalt. e ne Stimme,... ilrfe ldeniität

Lliite der 50er Jahre. lch sehe mich und
weiiere 28 l,lädchen des Mediascher
Gymnasiums - damals ,,Gemischle IVittel-
schule Nr.2 mit  deutscher Unlerr ich'
spmche - lm Deutschunleffichi:
In ihrer unveMechselbaren Arl erzähli uns
Frau Professor Brekner vom Streit der
I\,4 nnesänger auf der Warlburg, liest se
Bal laden von Chamisso !nd Fontane, lrägl
lyrische Gedichte von Eichendodl und
anderen Romantikern vor, ziliert aus
Schi l lers Freihei lsdramen und aus
Goethes ,Fausl". lhre sofore, geschulte
Sl mme fülll das Klassenz mmer; wir hören

Konlrovers Diskuteren, [,4einungsb ldung
stand niclrt im Lehrpan Lrnd wurde alch
ficht vemisst. Wir vedrarien Lrnseren
Prcfessorinnen und Professoren, die uns
firnd ertes Wissen vermillelten. Was gab
es auch zu kr l iseren an unseren deul
schef Klasskern? Velleichl traute man
uns damals auch keine eigene Meinung
und Kri i ikfähigkeit  zu. Sozialrsl ische
Lleratur wurde zwar geschluckt selten

Wir und unse€ Eltern waren froh, von sehr
gut ausgebildelen, engagierten Lehrcrn in

Maria Brekner
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unserer lllultersprache unterichtel zu weF
den, Lehrem, die gleichzeitig hervorragen-
de Pädagogon waren und uns m Slnne
von Verantwoftungs und Pflichtbewußl
sein, Gewissenhaftigkeit, Heimalliebe,
Ansland und Disziplin ezogen. Sie gab€n
(]ns Orientierung !nd Ha I in einer schwie-
rgen Zet Wir Schüler dafkten unseren
Lehrem mit Loyalilät und Respekt, und alle
identifizierlen wn uns mil u n s e r e r
Schule, u n se rem Gymnasium.

Das Unterrichlsfach von Ffau Brekner war
ein Haupl- und Kernfach. An ihrer Kom-
pelenzzweifelte niemand, wn schätzten ihr
vreit gefächeires Wissen, hre souv€räne
Aft es zu vemitten, lhre Klugheit. Und
dabei nannten wn sie flapsig ,,die l\laia".
Als Klassenlehrein gelang es ihr, uns an
denkwürdige Ereignisse und pfominenle
Peßönlichkeiten der deutschen Geschich-

l |g [4usl  und Wissenschait  heraizu-
!!nren
Um besondere Nähezu ihren SchüElingen
war Frau Breknef nie bemüht; wir Schüler
empfanden hre distanziede Hatung auch
nie als ehvas Negalives. Wir @spektierten
sie ohne Wenn und Aber - sie war eine
Autoritäl, ohne aulodläf zu sein.
Geschälzt hatle ich meine Deutschlehrein
von der ersten Stunde an, nun kamen im
Laufe der Jahre Bewunderung und
Verehrung hinzu. Und als ich - nach nur

drei Gymnasialklassen, als 16-Jährige -
vor der Berufswahl sland, so hatte ich nur
einen Wunsch: Deulschlehrerin zu werden
- so eine wie Fräu [,4aria Brekner D]ese
Berufswahl habe ich nie bereut-
Während meines Germanastakstudiums
und nach dessen Abschluss erblasste ihr
Bild in meiner Einnerung. lch war fljgge
gewoden und auf der Suche nach dem
eigenen Stil.
Nach einigen,, I€hF und Wanderjahren"
haite ich das Glück, eine Stel le als
Deutschlehrerin am .Axente Sever -
Lyzeum in [4ediasch zu bekommen. Fmu
[,4aria Brekner wurde meine Kollegin.
Aufmerksam und intefessied verfolgle sie

odef waf das nur mein Eindruck? - mein
Auftreten in der Schule, meinen Unlercht.
Sachl ich-wohlwol lend gab sie mir aus
ihrem immensen Efahrungsschalz das
rnlt, wonach ich n den Pausen fragie. sie
war mene Lehrmestedn gebl ieben. lhre
l,leinung war m]f immer sehr wichtig. Nie
wieder war ich so angewiesen auf
Unlerstützung und Kommunikalion wie zu
jenem Zellpunki.
Dankbar und ehrgeizg nahm ich a les auf,
denn ich wusste. dass ich mit der
Pensionierung von Frau Erekner Anfang
derToerJahre ihr Erbeanlrelen sol l ie.  und
ihr Erbe äntreien - bedeutele in erster
Linie Herausfofderung und Verpflichtung.
Zeitgleich filhrte mich mein Direklor, Her

Andreas Kloos, an Aufgaben heran, fürdie
Frau Brekner verantwonlich gezeichnel
halte, wie Vorbereitung der Gymnasiasten
auf die Deutsch-Olympiaden und lV tge-
staltung der,,Wettkämpfe", Einslu-diercn
von Theaterslücken, u.a.m.
Kuz vor moinerAusreise in die Bundesre-
publik Deutschland l\,4ille der 70er Jahre
machte ich auch bel Frau Brekder einen
Abschiedsbesuch. Es wa. der einzige
Besuch privatef Ad bei ihr daheim in der
st i lvol l  e ngerichteten Wohnung in der
Forkeschgasse. Während des langen,
lockercn Gesprächs mil ihr, merkte ich, wie
viel Heelichkeit und Wäme von ihr aus
gingen. Die Unsicherhet, die ich ofl in der
Nähe von Frau Nlara Brekner ernpfunden
hatte, wich, exstierte plötzlich nicht mehf.
Wir trennlen uns als gule Bekannte.

Auch d eses lelzte B ld nahm ich mil auf
meine Reise nach Deulschland, und es
begleitele mlch während meiner langjähn
gen Tätigkeil als Deulschlehrerin an einem
schwäbischen Gymnasium. ohne meine
l\,4entorin, Fra! Brekner, hätte ich rnögli-
cherwe se vor eingen Schwier igketen
kapituliert.

Es bleiben gute Ernnerungen, Respekl
und Dankbarkei l

Hannelore Lulz (geb. Rökeo,
Bietigheim Bissingen

Nachruf: Prof. Andreas Kloos
(14.01.1915 - 26.08.1998 )

Proi Andreäs Kloos
FotoiArch v

Die lelzie Ruhestätte von Andrcas Kloos
liegt im Weslerwald, in der idyllischen
Gemeinde Nellersen, dem Zuhaus€ seiner
Farn ie nach der Ausreise als l\,4ediasch
m Jahre 1982.
Andreas Kloos war elne herausragende
schulische Persönlichkeil. Auf der Grund-
age fachlichen Könnens, seiner unelmüd-
ichen E nsalzbefeltschaft und menschl-

chen Vorbi ld ichket hat ef ,  alen pol i l -
schen E nengungen zum Trolz, das deul
sche Schulwesen in Siebenbürgen drei
Jahrzehnte lang äkliv mitgeprägt.

Als A. Kloos am 1. Septenrber 1945 seine
Lehrerlätigkeil am, St.-1.-Roth'llyzeum
aufnahm, lagen ereignisreiche, aufieiben-
de Jahre hinier ihm. Nach Studienjahren in
Klausenburc, l\,4i1 tärdienst, kurze LehreF
lätigkelten in Hermannstadt und Peia-
mosch und nichtzuletzt Fronteinsatz, kehr-
le der aus Reichesdorf stammende
Bauernsohn an die Stätle zurück, wo er
zwischen den Jahren 1927 und 1934 eine
übefa!s erfolgreche Schulzell erlebt haile.
Kollege nun mit seinen einsligen Profes-
soren, sollte er schon bald eine Arl retten-
der Anker dieser renommierlen Anstali
sein. As Konreklor an der seiie des unvef-
gessenen Julius Draser und auch Leiler
des Schülerheimes, wurde der redege-
w3ndie, mit messeGcharfem Veßland und
feinern nst inkt füf  das realpolt isch
[,4öqliche ausgestaltete A. Kloos, zum
beruhigenden und auch wieder Zuversichl
verbreitenden Pol einer ällseilig verunsi-
che en, ja eingeschüchterten Schüler
und Lehrerschafl. Taktsch k ug und orga-

nisaio sch gekonnt, in enger Verbindung
mt Kirche lnd tatkräftig unlerslüizl von
Schülern und Eltern,leilete er schwierigste
Aufräumarbeilen, brachte das verwahrlo-
ste Gymnasialgebäude sowie das Intsrnat,
den LJmständen entsprechend, weder auf
Vordermann, ergriff IVaßnahmen zur
Retlung der werwollen Gymnasialbiblio
thek und auch der Bibliolhek des Bezirks

lm Rückbick erstrahlt besonders hell der
Zeitraum von 1950 bls 1959. Es sind die
Jahre, in denen die filediascher Deulsche
Schule, nun auch wiederTrägerin des stol
zen Namens , St-l.-Roth', noch einma zu
einem der besten Gymnasen deutscher
Zunge in Rumänien erblühen sollle. Sein
Leiler aber es sollte sein leDler deul-
scher Rektor sein - hieß Andfeas Kloos.
Nach zwe Jahfen aufopfernden E nsalzes
alsSchulrat beider Umgestallung und dem
Neuaufbau des deulschen Schulwesens
im Zuge d€r 1948 erfolglen Schulrctorm,
folgle er in der Lelung der deutschen
Schule dem verd enten Lehrerund Direktor
Johann Juga. Die nun folgenden Jahre
bleiben wohllesl in der Erinnerunq alljener
veranked, die sich ngendwie der Schule
verbunden fühllen, a l€n vorun d e unzähli-
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gen Schüler, Lehfer und Eltern Allen
Wirn issen zum Troiz  er leble d ieses
Gymnasum n jenen Jahren durch das
öffentlche Wirken sener rund 50 Lehrer
und wohl über 1500 Schüler lnterslüizl
und getragen von einer konstrukliv und
begeistert parlizipierenden E!ternschafl,
unvergessene Höhepunkte. Gedachl se
der Thealeifszenierungen mit professio-
nelem Format,  der  L tera iur-  und
N4us kabende, der Sächsischen Abende, ja
sogar des Waldfestes im EuszdeFTal, gar-
niert mil Schüler-Blasia, Spel, Spaß, Tanz
und Vezehr ganz im Geiste herkömmli-

Das Verdienst des Schulleite.s A. Kloos
kann erst richlig eingeschätzt werden,
wenn man den äußere Umständen seiner
Amlszeit Rechnung trägi. Er wirkie im
unberechenba€n Interessenfe ld pol i -
scher Absichlen mil totalitärcr Machtbe-
tugnis. Erst seine diplomatische Spitzfin-
d gkeit sicherle ihm wellgehend auch das

Ve.trauen der kommunislischen Mach!
haber. Er wussle genau, wie weit der
Bogen gespannl werden durfte und es war
e ner seiner ausgepräglen Charakierzüge,
niemals müde zu w€rden, wenn es um
Anknüplung, Wahrung, Wiedercnknüpfung
von Konlakten ging. Sein Eekanntheits-
grad bis n höchste slaalliche Gremien hin-
e in,  Foge selner  fachl ichen Kompeienz
lnd der daraus resu tierenden Autoritäl,
ermögl lchte ihm lmmef wieder,  für  de
Rechle des deutschen Schulwesens in
Rumänien e inzul re lef  und auch e inen
werivolen Belrag bezüglich Lehrbricher
Lehrp äne, Stoffverteilungen und l-.lnler-
ichtsmethoden zu erbringen
Was A. Kloos zu einer Persönlichkeit mit
unabwelsbarer Anziehungskraft machle,
war auch de Unmit te lbarkei t  se iner
Beziehung zun gesprcchenen Wort, e ne
Eigenschaf t  ml  der  er .  wei t  über  sene
schulische Leh.lätigkeit hinaus, Zuhorcr
jedef Alteß- und Bildungsslufe in seinen

Ab 1959 und bis zu seiner Pensionierung
im Jahre 1975,  b l ieb er  dem deutschen
Schulwesen als stellveftrelender Direklor
verbunden und das mi t  der  ihm egenen
H ngabe Se n€ Gesundhei tsprob eme
kamen däbei leider, wie schon ofl gesche-
hen, imrner wieder zu kurz Die neuerliche
Umsiruktuierung des gesamtef Schulwe,
sens aber vor sllem die Eing ederung,
auch der  deulschen Schulen a ls  Abte i lun-
gen der rumänischen Schulen, beinhaltete
Veränderungen,  d ie immer deut l icher
erkennbar und eindringlicher die Perspek,
tvlosigkeit des Weiterbestehens auzeig-
ien und m Ergebnis den Prozess der  a l -
gemeinen Alflösung, spich Exodus, be-
schleuniglen. In Erinnerungen und Ge-
danken aber werden ehemalige Schüler
und Kolegen,  Fre!nde und Bekannte,
nicht ohne Wehmut, immer wieder zurück-
schwefen in gemeinsame Jahre mi l
Andßas Kloos
lhm gebührl unser ehrendes Gedenken.'

Gerhard Huiter

DKfm. Ing. Klaus Lehrer
Folo: Rolf Kairmann

Dle Heimalgeme nschaft [.4ediasch hat
einen seiner aklivslen und treueslen
FördererveAoren Es is tn ich l  le icht ,  a l ldas
zu wÜrdigen was Klaus Lehrer  für
Vledasch und frjr die l,4ediascher getan
hal Wir wollen versuchen ku|z dazuste-
len, was uns von seinem Leben bekanni ist
und was es für uns alle, die ihn qekannt
habef ,  und auch tür  d ie,  d le ihn n icht  peF
sönl ich gekanni  haben,  bedeulet ,  e inen
Bolchen L4enschef als Fre!nd, Förderer
und Helfer gehabl zu haben.

Sein Leben slelll sich uns dar als eine soli-
de Pla i t iorm, d ie ä! f  dre i  t ragfäh gen

DKfm. Ing. Klaus Lehrer

Pfe Lern flrhle. Diese Pfe er war€n Fami e,
Beruf und Heimat.
In elner Großfamilie aufgewachsen, als 2.
von fÜnf K nderf n l\,4ediasch geboren, hat
er  d ie Kindhei t  b  s  zu seinem 15.  Lebens-
jahr in unserer Stadi verbfacht. 1947 wan
dede die Familie nach Osterfeich aus und
fand in Gmunden und anschließend in
Graz eine nele Helmal. Das Studiurn def
Handelswissenschaf ten lühr te n nach
Pads ufd Wien.  Nach Abschluß des
Studiums lrat er in die Firma des Vaters
ein. 1965 hei€lete er Geda Hofmann und
grÜndele seine egene Familie, d e mil den
vier Kindern zum Zenlrum se nes Lebens
werden sol le .  Darn iand er  d e Er f r l lung
und den Sinn, GaiUn und Kinder sleis n
den Vordefgrund zu stellen und, wenn es
sein mußte, lieber for sich selber Vezicht

Der Beruf und d eArbeit b delen den zwei-
len Pfe ler seifes Lebens 1971 machte er
sich selbsländig und gründete seine eige
ne Fima in Linz, wo er bis zu seinem
Lebensende schöpferisch läUg war. [4it
lundierlern Wissen, gepaarr nr t Fleiß und
Unternehmergeisl bauie ersein Unlerneh-
men aui, in welchem er Industreöfen und
Kefamikbedarf herslellle- Den Handel mit
Töpfefeibedarf baute er kontinuierlich aus,
wobe ihm seine Fra! in allen Br:irotäligkei'
len und Verwa lungsaufgaben h lfreich zur
Hafd ging. So florierle das Unl€rnehmen,
wo Ehiichkeit und Koffektheit regierten.
Auf diese Weise machte ihm der Beruf
Freude. Das kam auch jedesmal zum
Ausdruck,  wenn ntan de Ge egenhei l

(02.12.1932 - 24.09.1 998)

hatte, ihn n seinem Rech zu beslchen.
aei all der Hochkonjunktur, die er Im Beruf
erleben durfte wobei seine eigene
Initiative und sein Können lürdiesen male-
r el en Aufschwung m t verantwortl ch
waren vergaß er aber nie selne Heimat
und die [lenschen, mit denen er in seiner
Kindheil und Schulzeit zusammen war Er
hat nle vergessen, woher er kam, und
suchte d ie Verbindung mi t  den Menschen
seiner Helmatsladt. Dle Initative seines
Vaters, die K rchefgemeinde l,4ediasch/.
unterslützen. griff ef aof und pflegte s,-
über die ganzen Jahre hinwegi Malenalien
zur  Ki rchen.enoverung (1981/1982),
Zuta ien für  d ie Chf ls tbescher!ng der
Klnder Lrnd Bedüftisen - des alles und
noch mehr (2.8. Lebensmiltelpakete f0r
seine ehemaligen Klassenkameraden) hal
er geplanl, organisierl und eingekauft und
bei  wiederhol ten Reisen selber  nach
l\,{ediasch lranspodiert. Wieviel er davon
selber linanzien hai, entziehl sich unserer
Kenntn is  Jedoch ganz aus e igenem
Anlrieb und aui eigene Kosten lleß er in
seinem unternehmen ei fe Nachbi ldung
des neuen , Turfepitz" aus Ton n den
O sinafaben anferilgen Lrnd verkaufte
viele Exemplaß davon an inleressierle
Llediascher. Den Erlös spendele er der
K rchensemeifde l\,4ediasch. Ein Exemplar
d ieser  gelungenen Nachbidung des
, ,Turrepi tz  schenkte er  mn als  dem
Spender der Originängur aut dem Tlamr-

All diese Aklionen sind geprägt gewesen
vom Geisl der Fürcofge und der Veranf
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worllichkell für die in l,4ediasch Verblebe-
nen.  Se ne Lebe zur  Heimat  äußede s ich
nicht zulelzt in der Talsache, daß er seine
l \ ,4ul tersprache bei  leder  Gelegenhe t
gesprochen hat, obwohl er schon mit 15
Jähren aus Siebenb0rgen auswander le
und n selner eigenen Fam ie Deutsch die
Umgangssprache war
Die Liebe zu seiner sächsischen
lvluttersprache und das Eingebundensein
ln die Gemeinschaft der evangelischen

G aubensgenossen beslimmte sein gan
zes Wesen. Ale, die hn gekannl haben
d e jhn ge ebl und geschäizt haben, Lern-
ien von lhm, sebstos und aufopfernd für
seine Heimat !nd für die Landseule einzu-

Besser können wir unseren Dank und
unsere Anerkennung für alles, was er
getan hat nichl ausdrucken, als es die
Losungswode an seinem Beerdigungslag
sagen ,.Der Herr wkd einem jeden seine

Gerechtigke 1 und Treue vefgellen"
(1. Sarnuel 26,23) und ,,Sei qetreu bis an
den Tod so wll ch dlr die Krone des
Lebens geben {Otrenbarung 2,10).

,Nun aber bleiben Glaube (Hemat)
Hofinung (Benr0, Liebe (Farn lie), diese
drei, aber de Liebe ist de größle unlef
ihnen' (Korinther 13,13).

Rolr Karlmann

Dr. Hans Zikel i  (10.10.1910 - 18.09.1999)

Or. Hans Zikeli
Foto: Archiv

Ein guler, arfrechler lvlann, einer der
besten unserer zerstreulen Gemeinschaft
war er, ein Freund und Kamerad, der mit

lf,rlem Beispielund Können vorcnging. sei
!  !n Freunden der hebe'Zicle/ .

Das Leben des am 10. Oklober 1910 in
lledlasch geborenen Hans Z kel setzle als
das eines begablen, begestert in unserem
sächsischem Gemeinwesen mlwirkenden
jungen l /annes ein, der sehf früh in
Führungsaufgaben h neinwuchs. Er zeich-
nete sich durch steilge H lfsbereitschaft,
Toleranz und Verständnis für Ansichten
und Lebensad anderer aus und wär, auch
in Zeiten bitterer innervölkischer Ausein
andeßetzungen, in seinem Handeln nicht
ideologisch, sondem von seinem gesun-
den [,lenschenverstand gele]tel. Das
machte ihn Zeit seines Lebens zu einem
vermitlelnden und mit Landsleuten a ler
Rlchtungen befreundeten Vertrauensträger
und echten Volksmann.

Hans Zikeli absolverre in fi4edasch das
nach seinem lebenslangem Vorbild be-
nannle Stephan-Ludwig-Roth-Gymnas urn,
sludiede die Rechle in Klausenburg, war
ab 1938 erfolgreiche., selbständiger

Rechlsanwalt in seiner Vaterstadt und
übemahm dori bald wichtige Aufgaben im
gesellschafllichen und kirchlichen Leben
So war er unter anderem Leilungsmitglied
des Bundes deulscher Akademiker  in
Rumänien, Disziplinaranwalt des Bezirks
konsislor ums Schr ftleiter der [,4ediascher
Zelung | ]nd etzter  Obmann des fMedia-
scher Turnvere ns. Z!dern machle ef s ch
andesweit als vielse liger Lesiungsspod-
er einen Nanren und war beiallen Vefe ns-
und Verbandswetlkämpfen aktiv dabei, als
Leichtath et ,  Handbal ler ,  Tennis-  und
Eishockeyspie ler  Oie Krönung seiner
spodlichen Laufbahn wardie Teilnahme an
den Olympischen Spielen in Berlin 1936
mi i  der  rumän schen Handbal lnat ional

An seinem 30. GebLirtstag w!rde Dr. Hans
Z keli überfaschend zum Büfgermeister
seiner  He matstadl  emannt .  Das sol te
später frir ihn, seine Frair und seine drei
Söhne schicksalhaft werden und zu einer
zwanzigjährigen b lteren Trennung iühren.

lm Januar 1945 zur Zwangsaöeit nach
Rußland velschleppl, bewährle sich seine
Hilisbereitschaft und Kameradschaftlich-
kei t  vorb id l ich.  Gemeinsam mit  se lnem
Freund Alberl Hann, dem lelzten Vizebrlr-
gemeistervon Schäßburg, tat er a es, um
seinern Lagergenossen Nrlut !nd Hofinung
zu geben.  Daber haf  ihm auch das Talent ,
seinen !nverwÜsllichen H'rmor in mundart-
lichen Versen zu vermitleln, ähnlich sei
nem Gymnasiallehrer und lvlundariaulor
Schusler Dutz.
Nach füntähriger Arbeit im Kohleberswerk
beqann Hans Zikeli, eine neue Heimal in
Österre ich auizubauenr zunächst  a ls
Hi l fsarbei ler ,  Facharbel ter ,  dann a ls
Personalchei und Leller der Rechtsabtei
lung bis zum Geschäftsiilhrer des ÖsteF
reich schen Vefbandes der lv4arkenari -
ke lndLrst re.  Als  Exper le auf  dem Gebei
des Wettbewebsrechls gehörie Dr. Zikeli
auch dem Ausschuss der Vereinigung für
gewerblichen RechlsschuE und Urheber-
recht sowie dem Wettbewerbsa'rsschuss

des konsumentenpo itischen Berates im
Bundesministerium für Hande, Gewerbe
und Industrie an Infolge sener langjähi-
gen Täligkeil im lnteresse def östeffeichi-
schen lvlarkenarlikelinduslrie verfügte Df.
Zikeli über e n außefordentlich umfangrer-
ches Wissen, sowohl aul jurstischem, als
auch w rtschaftlichem Gebiel.

Dr .  Hans Zikeis te te s ich was iür  hn a ls
se bstverständ ch ga t, in Oslerreich auch
se nen sebenbürgischen Landsleuten zur
Verfrlgung. Er wurde Obmann des Vereins
der Siebenbürger Sachsen ln Graz und
dort Sprecher der volksdeulschen
Heimatvefiebenen in Eingliederungsfra
gen sowie Leiter einschlägiger Vereins-
gr!ppen. Auf seine damalgef Leislungen
nahrn später der östeffeich sche Bundes-
kanzlef Df Alfons Gorbach n einem Brief
zum 17 Apil 1961 mit loLsenden Worten
Bezug ,lch möchte di-. Gelegenheil benü!
zen, um lhnen, sehr geehrter Herr Dokto.,
für die langlährige fruchtbringende Tätig-
keit f0f dle volksdeutschen Heimalvertie-
benen hezlich zu danken. lch werde mich
an d ie Zei t  unserer  Zusammenatuei l
immer mil Vergnügen erinnern."

l\,{aßgeblich beteiligl war Dr Z kel 1951 an
der Gründung des öslerreichischen Ver
bandes der Sebenbürger Sachsen. Übef
Jahrzehnte war er stel verlretendef Vorsit-
zender der Landsmannschafl und einer
ihrer Vedreter im Rai der Unon Sieben-
bürgisch-Sächsischer Verbäf de.
Seine bewähr1e Art der verständnisvollen
Zusammenaöeil und die alten Freund'
schaften mit Führungsmitgliedern der
Landsmannschafl in Deutschland trugen
dazu bei, dass sich im zwischenlands-
rnannschaf l l ichen Abkommen Über d ie
S eben-brirgische Zeiiung die A!ffassung
durchselzte dass man sich in heimatpoliti-
schen Fragen vorwiegend auf siebenbür-
g isch-sächs sche Belange beschränken

Zugle ich b l ieb Df .  Z ike l i  auch seinen
t\4ediaschem lreu und legle als Milbegrün-
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der des erslen N4ediascher Treffens den
Gfundstein für die vieen darauffolgenden
Treffen def l\4ediascher n Klrfstein. Wie
sehr hal er es versianden, be den Trefien
n Klfstein mit seinen Reden den Lands
euten l\,lLrl und Ansporn zu geben und das
Zusammengehör iskei tsqefühl  in  der  neuen

Von Jugend an Pub zisl, verötrentlichie er
vee Jahre h ndurch vor  a l lem in der
Siebenbrirgischen Zeliung wichtige Be lrä
se zu sebenbürcschen Fragen.  Danach
konzerlrierle er sich unler außerordenllch
hohem Aulr rand an Abeii und l\,4lhe dar
auf, seine Erinnerungen als Zeitzeuge und
Verantwort!ngslrägef zeitgeschichtl ch
veMertbar zu machen und n BLrchform
herauszubr ngen.  D e wohl  wei tes ie
Verbreiiung hat sein Buch Verschleppl n
de Sowjeiunion eriahren. Aber auch dje
weiteren Pub ikalionen wie De siebenbüF
g sch-sächs sche Fre stadi  Uediasch ,
,Heimat Sieben bü|gen n Oslerreiclr erlebt
und das Gedichtbüch e in , ,Häl t  S la ln D chl
uch Ander saksesch Hädeniolen haben
zeitgeschichtlich nleresserien sow e sei
nen Landsle!len Freude geschenki.

Sen Lebef ,  aber  auch sejn Leldensweg
war arch dle Sch derung eines europäi-
schen Sch cksals und e ner Vö kergeme n
schaf t  mi t  enef  fas i  iausendjährgen
Tmdi ton,  d ie a ls  Foge des Zweten Wet
krieges d e He mat veroren hat und nun n
der Daspora versuchl, Geschichie und
Ernnetung am Leben zu efhalien. Hans
Zkei  hat  durch de Verfassung seiner
Lebenser innerungen vel  dazu beigetra-
gen der nächsien Generation diese Welt

Besonders stolz war er übereine ireiwilllge
Aussase e ner Gru ppe jrldischer l\.4 tbLlrger,
gewesene Einwohner der Stadt [,4ediasch
vonr 4 Januar 1994. Es wird hier ausge
sagt ,  ,dass Her Dr Hans Zikel  a ls
Bürgermeister der Stadt zwischen den
Jahren T940-T944 e in sehr  mefschl iches
Verha ten den Juden gegenüber bewiesen
ufd e ine außergewohn iche Hi l fsberei t
schaf t  hnen gegenüber geze gt  hat ,
obwohLz!  der  Zel  des für  hn a ls  Bürger
mester hoch rskant gewesen war. Seiner
ludenfreLnd chen Einste lung und seiner
Vlenschlichkeit st es zu verdanken, dass
de Zwangsumsedl lng der  Juden n de

benachba e Kom tatshauptsladi verhin-
dert wurde. Die Ente snuns des jüd scher
Tempels, des Ritlalsch achlhauses, des
Rtua Bades und v ieer  jüd ischerWohnun.
gen !nd Häuser wurde dank senes
Wrkens eingeslellt. Ef war bestrebt, se
nenjildischen ,4itbüfgem zu helfen !nd ihJ
Led soweit es n seinem lt4achiberech

Am 18.  Febr!ar  1999 schr ieb Dr.  Hemann
Dickef, ehemaiger Mediascher Arzt, aus
Hadera, lsrael: Unsef gewesener Brirser-
meisler, Freund und Beschützer Dr Hans
Z ke , e n ganzer N,lann, der selne Elnstel
luns während der  guien und unangeneh
n-ren Zeiten bewahd hat isl vof lns ge
gangen. Der liebe Gott sei seiner Seele
gnädig.  ch bewahre sein Andenken
andächi lg  in  Lebe und Dankbarkei t  so
Lange,  bs mnaufErden z!  wandeln eraubl

Beiträge von Dr Hans Georg Herzog,
Albe. t  Hann,  Hermann Buresch Dr.
Nermann Dcker und Dr Thomas Olva
zusammengeste I vof Dkfm. Gerd Zike

Samuel Karres (der Jüngere) - Gerbereifachmann
und Weftreisender Q2.04.1908 - 22.11.19331

Sene Wiege s iand in der  [4ediascher
Stephan Ludwig-Rolh'Stfaße, wo er anr
22.  Apr i l1908 das Lchi  def  Wel t  erb ick le.
Am 22 November 1999 ist er m Sen oren-
kfeishe m n Kauferlng nach kuzer Krank
heit sanft entschlafen.

Sanrlel Katres dJ. enistammt der be-
kannlen sebenbürg schen Gefberfamilie,
d le den Betr ieb T881 von Schäßbufg nach
N4ed asch ver lager t  hat te Sen Valer ,
Samuel Karres ,der Altere" war doi( dann
schon e in er fo lgre lcher  ndustdeler  !nd
bekannter  Br j fger  der  Stadt  Nach
Absolverung der  Slephan-Ludwig-Roth-
Schule ufd bestandener Bakka aureats-
prüfung trat er n def elterlichen Betrieb als
Lehr junge e in.  1928 s ns er  auf  d ie GeF
beriachschlle nach Freberg in Sachsen
anschleßend zum Lernen ins A!s land
1931 wLrde er  m t  der  iec l rn lschen Lelung
der Karres-Lederfabr k bei|aut, während
sein Br lder  Hemul  den Vert r ieb und de
kauimännischen Be ange übemahm -  im-
r .er  unter  der  Führung ihres Valers,
Samue Karfes dA 1941 begnni  d ie
Schuherzeug!ng,  e ine Entwick lunq,  d ie
Samue Karres d.J. oblag 1943 werden
läg ch 600 Paar Sclruhe hergestelft, der
Betr leb beschäf t ig t  insgesanr i  T000

Nach dem Enmarsch def  russrsc l ren
Truppen im Herbst  1944 wfd Samuei
Karres d.J. vor ein N4 litärgefichi gesie li,
kurz in  Haf t  genonrmen aber dann weder
freigelassen. Angesichts der bevorstehen
den Verslaallichung beschließt dle gesam
te Fam ie auszuwandem. SamLrel Karfes
d.J verheiralet mit Erka, geborene Hen-
ter, gel ngt es über Österreich nach Brasi-
l ien zu geiangen,  mt hren fünf  Kndern.
Nach anfängl lchen Schw er  gke ten
L4 sserfoge zusammen nr t seinem Bruder
Hemul  mi t  e iner  Gas-  und e iner  Damei
pe zfabrik , war er als aneftannier Leder-
rachnrann n mehreren gfoßen Lederfabr-
ken veranlwor! ich tät ig ,  nachher a ls
selbsiänd ger Berate.

m Sommer 1955 kehrt die Familie von
Samue Karres dJ.  nach Europa zurück,
nachdem Samuel  Kaf fes d.  A.  an) .oe
zenrber 1954 gestoben war. Zunächst
bete gt er sich an -. ner Gefberei ln Wank-
ham (osteffech), 1956 wird ef als eiten-
der Techniker be der Lededabik Roit
GmbH ln Rot t  (Bayern)  anseste l l l ,  d ie
Fami l ie  z leht  nach !nd wrd in  Schondorf
am Ammercee he misch. Seit 1960/61 st
er abemals als Jreier Berater der Ledetr
i n d ! s t r e  t ä t q ,  w a s  i h m  d a n k  s e n e s
gfoßen Fachwssens auch gut  gelngt .

samuel Karres {der Jüngere)
Folo Archlv

Zudem arbeit-.I er mii Fimen def cheml
schen Zulefer industr ie  zusammen, be-
sonclers mit der Eleklrochem schen Fabrik
Kempen.  Dese Täugkei t  führ t  ihn n
Länder wie Oslerreich, Frankreich, NoF
wegen,  Giechenland,  Spanien und Pof ,
tuga,  besonders aber a lch nach Japan,
wo er sich hohe Anefkennung als Kalbs
lede'Jachmann erwirbi.
Nach seiner  Pens on erung,  T974175,
unlern inrmier  ve lewei te Reisen mi t  se inef
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Samuel Karres (,,der Jüngsle')

Jfachruf für Rudolf Gutt
i1s.05.1931 - 12.02.20011

Fräu und mlt Ffeunden. Zu Hause in
Schondof macht er ausgebige Spazier
gänge am Ammeßee und widmet sich
dem Lesen und Hören von klassischef
It4usik. Noch in l,4ediasch war er G|ün-
dungsmitgled des Iüännef-Okteits, das
sich bis heute einmalim Jahr in Schondorf
tfifft, um die Lieder von einst und auch

Zetlebens hing er sehf an Siebenbürcen,
aber er brachte es nicht übers Herz die
enteigneten einstig ellerlichen Betriebe
odef auch l,4ediasch wieder z] besuchen.

ier der evang. Kirchengemeinde Vledi
asch, nebenberuflich ausübte. Erwar auch
ein begeisie(er lmker.
Seii 1957 sland ihm seine Frau lse geb.
Wagner zrr Seiie und 1958 und 1961
kamen die Töchief Renaie und Sigrid hin'
zu.  Für  seine große und immergrößerwer-
dende Fami l ie  war ef  Blndegl ied und
Anlaufpunkt, beidern alle Gehör, Veßländ
nis, Rai und Ausgeich fanden. Das übeF
ifug sich auch auf seinen großen Bekann-
ten- und l\,4ltarbeiterkle s. Er war Seelsof-
ger, Schlichter, Berater, Beichtvater und
Freund n einem und das Schönste: erwar
immer da, wenn man ihn brauchie. Wie er
das schatfte, blieb sein Geheimnis, doch
wir ,  d ie mi t  ihm einen Tei l  se ines
Berufslebens rn tgehen durften, wissen es:
wenn wir  Hi l fe  suchend nach ihm
Ausschau hielten, da sahen wk hn schon.
Den Begritr ,Uberstunden kannie er nlchi,
er  war mmerda,  wenn Arbei t  ansiand,  und
schauie n ie auf  d ie Uhr ob Blumen,
Kfänze, Christbäume für de Gemeinden
des K rchenbezirkes, Holzschindeln für eln
historisches Baudenkrnal, Pflastersteine
fLlr den Kirchhof und veles andere rnehrl
,,RLrdi fühlte sich zusiändig, beschaffte
Lrnd efledigte a es beslens.

Erstaunlich auch, wie r.rnter seiner Rege
aus alitäglichen Anlässen kleine Feiern
wurden, dle in der äußerlichen Kargheii
unseres damaligen Lebens inneren Reich-
tum wachsen !nd leuchten ließen. lch
denke da vor allem an die tägliche Kaffee
runde, die so wohlluend für das Belriebs
klima war und die enlscheidend dazu bei
geiragen hai, dass aus der großen Zahl
der [,4 tarbeiler der Kirchengerneinde eine
Gemeifschaft wu.de, in der man sich
geborsen und verctanden wußie. Große
Feiern und Feste wafen ohne seine
I\4itarbet sowieso kaum denkbar.
Der nzwischen zweifache und dann bald
dreifache glück iche Großväter enlsch oss
sich 1990 schweren Hezens, die alie
Heimai zu verasser r.rnd erfand ln Alsdorf
ein neues Zuhause. Auch hier war €r das
BindegLied fürdie in ganz Deuisch and ver
streut wohnenden Angehörigen und orga-
nisierle zwei Treffen def Großfamile.
Ebenso sorgie er dafür, dass sich die ehe-
maligen Angestelllen der N,4ediascher
Kirchengemeinde nicht aus denAugen ver-
oren und refse mehdach zr unvergess-
ichen Treffen zusammen. Das waf nichi
immer einfach, doch er war nicht nuf ziel-
strebig, er sirahlie auch Ruhe aus und war
so der Ruhepo in manch heklischer Silu
aiion, wenn z.B. etvvas ncht plänmäßig
verlief.. Krafi und Zuversicht schöpfte er
aus seinem fesien Glauben an den gnädi-
gen Gott, der ihm immer wiedef geholfen
hat und auch schwierlge D nge ge ingen
ließ. Schlichten und Ausgleichen, ja VeF
söhnen, das haite er geleml. Die schwieri-
geALrrgabe des Einsamme ns der K rchen-

beiiräge für die llediascher Gemeinde
brachte ihn mit vlelen l\,{enschen zusam
men und diese BegegnLrngen waren nicht
immer problemlos.  So konnie ef  u.U.  auch
sehr deltlich werden, doch böse sein
konnte man ihm nichi, jedenfalls nicht
lange, da se ne Hezensgüie, und manch-
mal auch die bessefen Argumente, selbst
Vore ngenommene übezeugten De Liebe
zu l,4ediasch hal hn auch nach seiner
Umsied ung nicht verlassen, davon zeugi
z.B. seine Sorge für den hematllchen
Friedhof, der er mehrere Reisen widmete.
So können w r a le dankbaf auf diese 69
Lebensjahrc zurückblicken, die so uner-
wartel in schwerer Krankheit geendel
haben. Das vieleicht Bewundernswerlesie
daran war, mii welcher Bescheidenhet
Rudolf Gutt, ohne viel Alfhebens, gelebl
hat So hai er zwar nie einen Orden erhal
ten, er hat jedoch viele Herzen gewonnen
und das ist mehr Dass erauch sein hartes
Ende mt Geduld gelragen hal, lässi uns
mt großer Achlung von diesem Leben
Abschied fehmen, das uns so fürcofgllch
begleitet hai.

l\,4ichael Pau ini

Rudolf Gutl

Der Vorstand der
Heimatgemeinschaft
Mediasch e.V. dankt
ALLEN, die mit  ihren
Beiträgen und ihrem

Engagement das
Erscheinen dieser

Ausgabe ermöglicht
haben. Für die Zukunft
scheint eine periodisch

erscheinende
Mediascher Zeitung

möglich, es setzt aller-
dings auch weiterhin
lhre Unterstützung in

Form von Beiträgen und
Spenden voraus.

Es sind vele, die um Rudoli Gutt trauern,
denn er ist, weit über den Kfels seiner
Famil ie und der Freunde hinaus, ihnen ein
werlvoller Begleller gewesen.

Am 15. l ,4ai  1931 jn Medasch geboren,
hatie seine unbeschweire Kindh-"1 schon
imAliervon l3 Jahref ein Ende, als ef,  der
Alleste von 3 Geschwstern, zlrsammen
mll der [,4utler, iüf den nach Russland
deporlierten Vater zum Erha t der Familie
einspringen mussle. Das hat ihn seprägl
und h er legen offenbar die Wurzeh für
das an ihm so geschätzte PflichtbewLrsst'
seln und seine n mmermüde Hilisbereii-

Erwude Gärtner und führie als Neuerung
in Gfoßprobstdorf dle Blumenb ndere ein,
die ef auch später, ab 1 963 als Afsestel



8. Großes Mediascher Treffen
in Kufstein vom 25,bis 27 Mai 2001

,,Mediasch in Kufstein erleben"

Freitag 25.05.2001

16.00 Uhr

19.00 Uhr

14.00 bs 19.00 Uhr

Saalöfinung Stadtsaal in der Praxmarerslraße im HotelAndreas Hofer

Begrüßung und Prcgrammvorsiellung
A.schließend gemütliches Beisammensein an gedeckten Tischen (ke ne [,41rsik)

Gemäldeausslellung: Adolf Kroner, freischaffender Male/Nürnberg
,,lvediasch und die weitere Umgebung in der Evangelischen Kirche, Andreas
Hoferstraße

8.30-12.00 u. '13.00-16.00 Uhr

8.30 Uhr

9-30Uhr

Gemä deausstellu ng: Ado f Kronef,,[,,led asch und d]e weitere Ljmgebung"

Saalöffnung-Stadtsaal in der Praxmarerslraße im HotelAndreas Hofer

Eröffnung
Gr!ßworl des BÜrgermesieß der Sladt Kufstein, Herr Dr Herbert l\,4arschiz
Grußwod der Stellverlrelenden Vorsitzenden der Landsmannschaft der
Siebenbrjrgef Sachsen in Deutschland, Frau Kafin Servatius-Speck
Grußwod des Voßilzenden des Deulschen Forums aus Nlediasch, HerrWernef
Müller
Musikalische Daöietung durch den Mediascher Kammerchor unter der Leitung

Glockengeläute der IVediascher Kirchenglocken
Gemelnsames Lied ,,Afdeser lerd"
Feslansprache Dr Wolfgang Jekeli ,,SEi\.lP ER ALITER, SE[4PER DEI\,l"
Musikalische Darbietung durch den l\lediaschef Kammerchof unter der Leitung

Gemeinsames Lied ,,Siebenbürgen Land des Segens'

Schliißworl Wolfgang Lehrer

Mittäospause

Vollversammlunq der Heimalgemelnschaft L,lediasch e.V
R€chenschaflsbe cht für den Zeitrcum 03.07.19S9 bis lt4ai 2001

['lundartlesung- Klaus Glasser, im HotelAndreas Hofer, Konferenzraum ,,Iirol'
l\'ledaascher Oktetl

Diaspaziergang durch N,lediasch Heidemare und Wilhelrn StüEer im Hotel
Andreas Hofer, Konferenzraum,,Kuistern'

Tanzabend im Stadlsaaldes HotelsAndreas Hofer mit der Musikgruppe BIG
JOE & Fiends

ttt

11.30Uhr

14.30 bis 16.00 Uhr

16.30 Uhr

17.30 Uhr

19.00 bis 01.00 Uhr

f

S.30Uhr Gemeinsamer Gotiesdienst im Stadtsaal im HolelAndreas Hofer
Pfaffer Rolf Kartmann/G.afenau und Pfaffer Reinharl Guip/l,,4ediasch
rorenenrunq mrr ̂ .anznEoenegung uno rromperensoro

Abschied und Ende des 8. Großen [,4ediascher Treffen 2001 (Andefl]ngen vorbehalten)11.45 Uhr


